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Deutschland und alle anderen Länder der Welt stehen 

vor einer sich stetig verschärfenden Rohstoff- und 

Energiekrise, die erhebliche ökologische, ökonomische 

und soziale Auswirkungen hat, deren Folgen sich erst 

langsam abzeichnen und die kommenden Jahrzehnte 

prägen werden. Vor dem Hintergrund eines Zusammen-

laufens verschiedener Krisenlinien im Zuge von „Peak 

Everything“ (R. Heinberg) wird erst eine tiefere Bedeu-

tung der sprichwörtlichen drei Säulen der Nachhaltig-

keit deutlich: in jeder der drei Säulen werden die Folgen 

der Grenzen des Wachstums akut und erzwingen 

Anpassungsreaktionen. Dabei ist kein Bereich einzeln 

betroffen, sondern Gegenstand komplexer Wechselwir-

kungen und gegenseitiger Abhängigkeiten. Die Anpas-

sungsreaktionen innerhalb der deutschen und europäi-

schen Wirtschaft zielen dabei auf den Versuch einer 

Transformation der industriellen Produktionsweise hin 

zur Klimaneutralität durch Nutzung regenerativer 

Energie in geschlossenen Stoffkreisläufen ab. Das 

Handwerk hat für diese ambitionierte Zielsetzung des 

„Green Growth“-Pfades eine Schlüsselrolle inne, da das 

Schließen von Stoffkreisläufen und auch der Auf- und 

Umbau einer auf regenerativen Energien beruhenden 

Lebens- und Produktionsweise ohne die spezifischen 

Fähigkeiten des Handwerks schwer vorstellbar sind.  

Die Eigenwahrnehmung und -darstellung des Hand-

werks als zentraler Akteur sowohl der Energiewende als 

auch der Transformation zur Nachhaltigkeit und der 

Schließung von Stoffkreisläufen über die Reparaturtätig-

keit bieten einen wichtigen Ansatzpunkt für eine 

konstruktive Rolle von Handwerksbetrieben und -

organisationen in der Bewegung hin zu einer klimaneut-

ralen Produktionsweise bei gleichzeitiger Aufrechterhal-

tung funktionsfähiger Regional- und Sozialstrukturen. 

Die Aufgabe der Handwerksforschung ist es, mit 

wissenschaftlicher Methodik in zentralen Fragestellun-

gen objektive Informationen zur Unterstützung dieser 

Herausforderungen zu liefern.  

Vor diesem Hintergrund ist auch dieser Sammelband zu 

verstehen, der die Expertise aller fünf Forschungsinstitu-

te innerhalb des Deutschen Handwerksinstituts (DHI) 

verbindet, um empirisch fundierte Forschungsergebnis-

se zu präsentieren und gleichzeitig Implikationen dieser 

Erkenntnisse zu formulieren, die den Handwerksbetrie-

ben und -organisationen sowie der Handwerkspolitik 

bei der Umsetzung nachhaltigkeitsbezogener Ziele und 

Vorhaben dient. Dabei greifen die Institute Forschungs-

themen auf, die für sie aus ihrer disziplinären Perspekti-

ve von besonderer Relevanz sind. Gleichzeitig beziehen 

sie als roten Faden in den Einzelthemen das Thema der 

Reparatur im Handwerk ein und formulieren darauf 

aufbauend Handlungsempfehlungen.  

Mein herzlicher Dank gilt allen beteiligten Autorinnen 

und Autoren und ihren Forschungsinstituten für ihre 

Beiträge zu diesem Sammelband, die als Meilenstein 

und Grundlage künftiger Forschung zur Nachhaltigkeit 

im Handwerk dienen können. Ebenso sei allen Betrieben 

und Personen innerhalb der Handwerksorganisationen 

gedankt, die für die empirische Forschung und Diskussi-

on der Ergebnisse zur Verfügung standen. Ich bin 

überzeugt, dass die Forschungsergebnisse dieses 

Sammelbands einen wichtigen Beitrag für die Betriebe, 

Organisationen und politische Vertretung des Hand-

werks leisten können. Aus diesem Grund wünsche ich 

den Beiträgen des Bandes eine weite Verbreitung und 

fruchtbare Diskussionen zur Nachhaltigkeit im Hand-

werk.  

Göttingen, im  September  2023 

Prof. Dr. Kilian Bizer 

Direktor des Volkswirtschaftlichen Instituts für Mittel-

stand und Handwerk an der Universität Göttingen  

(ifh Göttingen) 
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Einleitung 
Kilian Bizer, Till Proeger (ifh Göttingen)

Nachhaltigkeit im Handwerk  

Die Folgen des Klimawandels und zunehmende Res-

sourcenknappheiten zeigen, dass die Bedeutung des 

Strebens nach einer nachhaltigen Entwicklung weltweit 

zunimmt. Vor dem Hintergrund stetig wachsender öko-

logischer, sozialer und wirtschaftlicher Herausforderun-

gen rückt das Konzept der Nachhaltigkeit immer stärker 

in den Fokus aller gesellschaftlichen Bereiche und da-

mit auch der verschiedenen Branchen der Wirtschaft in 

Deutschland. Auch das Handwerk, als traditionell auf 

Nachhaltigkeit bedachter Wirtschaftszweig, sieht sich 

mit der Notwendigkeit konfrontiert, nachhaltige Prakti-

ken zu entwickeln und zu implementieren, um einen 

Beitrag zur Transformation der Wirtschaft zu klimaneut-

raler Produktion zu leisten und in den Jahren zuneh-

mender Ressourcenknappheiten zu bestehen.  

Das Nachhaltigkeitsverständnis des organisierten 

Handwerks geht schon heute über rein ökologische As-

pekte hinaus und bezieht selbstverständlich auch sozi-

ale, wirtschaftliche und kulturelle Gesichtspunkte mit 

ein. Im Kern steht dabei die Idee, ökologische, ökonomi-

sche und gesellschaftliche Ressourcen so zu nutzen, 

dass sie nicht nur die heutigen Bedürfnisse befriedigen, 

sondern auch zukünftigen Generationen zur Verfügung 

stehen und damit einen langfristigen Beitrag zum ge-

sellschaftlichen Wohlergehen leisten. Dies gilt umso 

mehr, als das Handwerk selbst nicht nur eine wichtige 

Säule der deutschen Wirtschaft darstellt, sondern auch 

erheblich zur regionalen Wertschöpfung und zum Erhalt 

funktionsfähiger gesellschaftlicher Strukturen in der 

Breite der Gesellschaft beiträgt.  

Trotz dieser starken Ausgangsposition und den klaren 

Bekenntnissen des Handwerks zur nachhaltigen Ent-

wicklung stellt sich die Frage, wie Handwerksbetriebe 

und -organisationen den künftigen Herausforderungen 

der Transformation der Wirtschaft zur Klimaneutralität 

und den stetig wachsenden Anforderungen an soziale 

und ökologische Standards genügen können. Während 

viele der avisierten politischen, administrativen und inf-

rastrukturellen Maßnahmen der kommenden Jahr-

zehnte in hohem Maße auf handwerkliche Umsetzung 

angewiesen sind und somit aus ökonomischer Perspek-

tive zu einer deutlichen Stärkung des Handwerks führen 

können, muss dennoch gefragt werden, wie dauerhaft 

nachhaltige und innovative Praktiken im Handwerk ver-

ankert werden können, um langfristig stabile Struktu-

ren zu schaffen. Dabei geht es nicht nur um Umwelt-

schutz, sondern auch um die Förderung von attraktiven 

Arbeitsbedingungen, die Stärkung regionaler Struktu-

ren und Gemeinschaften sowie die stetige Implementie-

rung innovativer und klimaschonender Technologien. 

Diese Auffassung spiegelt sich in den Beiträgen dieses 

Sammelbandes wider, in denen die verschiedenen Di-

mensionen der Nachhaltigkeit im Handwerk mit ver-

schiedenen Fragestellungen aus unterschiedlichen dis-

ziplinären Perspektiven der Handwerksforschung be-

leuchtet werden. Von der Nachhaltigkeit in der Betriebs-

beratung zur Nachhaltigkeitsberichterstattung, von 

den Nachhaltigkeitsmotiven handwerklicher Auszubil-

denden bis zur ökonomischen Bedeutung von Repara-

turleistungen, werden eine Reihe aktueller und für 

Handwerksbetriebe, -organisationen und -politik rele-

vanter Aspekte des Themenfeldes Nachhaltigkeit und 

Handwerk wissenschaftlich beleuchtet. Ein roter Faden 

der Bearbeitung ist die Bezugnahme der verschiedenen 

Perspektiven auf den Themenbereich der Reparatur, 

der einen wichtigen Teil der handwerklichen Identität, 

seiner aktuellen ökonomischen Aktivität und – nach den 

Plänen der Europäischen Union – einen zentralen Bei-

trag zu Klimaschutz und Ressourcenschonung ausma-

chen wird. Insofern können aus verschiedenen Teilbe-

reichen der Handwerksforschung neue Erkenntnisse für 

die wissenschaftliche Politikberatung beigetragen wer-

den und gleichzeitig die Reparatur erstmalig aus ver-

schiedenen disziplinären Perspektiven der Handwerks-

forschung näher beschrieben werden.  

Die Forschungsansätze der DHI-Institute  

Das übergreifende Thema aller Beiträge dieses Sam-

melbandes ist die Nachhaltigkeit im Kontext des deut-

schen Handwerks. Die Beiträge beleuchten verschie-

dene Aspekte der Nachhaltigkeitsdimension, angefan-

gen mit der Integration von Nachhaltigkeitsthemen in 

die Betriebsberatung, der Nachhaltigkeitsberichterstat-

tung im Handwerk über die Präferenzen von Jugendli-

chen in Bezug auf Nachhaltigkeitswerte bei der Wahl at-

traktiver Arbeitgeber bis hin zur Messung und Förde-

rung von Reparaturdienstleistungen. Die Beiträge re-

flektieren dabei die Notwendigkeit, ökologische, soziale 

und wirtschaftliche Dimensionen der Nachhaltigkeit 

gleichermaßen zu berücksichtigen, um eine ganzheitli-

che Sichtweise zu gewährleisten. Dabei steht die Frage 

im Zentrum, wie das deutsche Handwerk im Einklang 

mit den Prinzipien der Nachhaltigkeit gestaltet und ge-

fördert werden kann, um einen positiven Beitrag zur 

Ressourcenschonung, zur sozialen Verantwortung und 

zur wirtschaftlichen Stabilität zu leisten. Die Beiträge 
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und der Sammelband sind dabei im Rahmen des For-

schungs- und Arbeitsprogramms des Deutschen Hand-

werksinstituts (DHI) im Zeitraum von 2022-2023 ent-

standen. Im Einzelnen wurden die folgenden fünf The-

men durch die DHI-Institute behandelt. 

Beitrag des Forschungsinstituts für Berufsbildung im 

Handwerk an der Universität zu Köln (FBH): Nachfragen 

zur Nachhaltigkeit – welche Aspekte sind Jugendli-

chen bei beruflichen Entscheidungen wichtig? 

Der erste Beitrag von Detlef Buschfeld und Lukas Men-

zer nimmt zunächst eine Definition des Nachhaltigkeits-

verständnisses vor, das diesem Sammelband und dem 

am weitesten verbreiteten Verständnis im Handwerk 

zugrunde liegt. Im Anschluss werden mit einem qualita-

tiven Forschungsansatz die Präferenzen von potenziel-

len Auszubildenden in Bezug auf Nachhaltigkeitsas-

pekte bei beruflichen Entscheidungen im Handwerk un-

tersucht. Dabei zeigt sich, dass die Zielgruppe keine ge-

nuinen Nachhaltigkeitsmotive verfolgt, sondern eher 

ökonomisch-eigennützig geprägt ist. Nachhaltigkeits-

aspekte kommen erst in einer zweiten Motivebene zum 

Tragen. Durch eine Zusammenführung mit der aktuel-

len Eigenverortung des Handwerks in Nachhaltigkeits-

fragen kann gezeigt werden, wie für den Bereich der 

Ökologie eine aussichtsreiche Kommunikationsstrate-

gie durch die Verknüpfung ökologischer Merkmale mit 

den prinzipiell eher eigennützig geprägten Motiven ‚Si-

cherheit‘, ‚Perspektive‘ und ‚Bildung‘ möglich ist. Dar-

aus resultierend wird für eine schrittweise und dialo-

gisch orientierte Passung der Motive junger Menschen 

mit den Werten und Ausrichtungen des Handwerks plä-

diert.  

Beitrag des Heinz-Piest-Instituts für Handwerkstechnik 

(HPI): Nachhaltigkeit als Dimension in der Innovati-

onsberatung im Handwerk 

Der zweite Beitrag von Karen Bartelt-Urich, Walter Pirk, 

Hans-Heinrich Wietfeld und Hermann Pook hebt die Be-

deutung der Integration von Nachhaltigkeitsaspekten 

in die Innovationsberatung im Handwerk hervor. Auf 

Basis einer Umfrage unter Betriebsberatern und -bera-

terinnen des Handwerks zeigt sich dabei grundlegend, 

dass im Kontext der Innovationsberatung die Nachfrage 

nach Beratung im Themenbereich der nachhaltigen Be-

triebsführung bislang noch relativ selten erfolgt. Um 

dies zu ändern, werden zentrale Wirkungsmechanis-

men der Nachhaltigkeitsberatung im Handwerk identi-

fiziert, insbesondere zur Rolle verschiedener Unterstüt-

zungsformate, gesetzlicher Vorgaben sowie förderliche 

und hinderliche Faktoren für die erfolgreiche Umset-

zung von Nachhaltigkeitsprojekten in den Betrieben. 

Auf diese Weise erfolgen eine Reihe von praktischen Ab-

leitungen für die künftige und effektivere Betriebsbera-

tung zu Nachhaltigkeitsthemen.  

Betriebswirtschaftlicher Beitrag des Ludwig-Fröhler-

Institut (LFI): Nachhaltigkeitsberichterstattung im 

Handwerk 

Der dritte Beitrag, von Markus Glasl und Moritz Schuma-

cher, fokussiert auf die Nachhaltigkeitsberichterstat-

tung im Handwerk. Dabei zeigt sich, dass – obwohl ein 

breites Bewusstsein für die Relevanz der Klimaschutz-

bemühungen besteht – in den Betrieben wenige struk-

turierte Formate der Nachhaltigkeitsberichterstattung 

bestehen. Hauptursache hierfür sind die begrenzten fi-

nanziellen und personellen Ressourcen der im Durch-

schnitt kleinen Handwerksbetriebe und ein aktuell 

noch geringer Handlungsdruck. Dies wird als insofern 

kritisch eingeordnet, als die Bemühungen der administ-

rativen Klimaschutzmaßnahmen zu einer immer weite-

ren Einbeziehung der Lieferketten größerer Konzerne 

auch kleinerer Betriebe in die Nachhaltigkeitsberichter-

stattung führen werden. Um Gefährdungen für kleine 

und mittlere Betriebe zu vermeiden, ist die Regulierung 

entsprechend zu gestalten, das Handwerk in deren Kon-

zeption einzubeziehen und eine umfassende Unterstüt-

zung durch die Handwerksorganisation aufzubauen, 

die aktiv wird, bevor weitgehende Pflichten zur Bericht-

erstattung aktiv werden.  

Beitrag des itb - Institut für Betriebsführung sowie des 

ifh Göttingens: Reparatur und Handwerk 

Der vierte Beitrag von Julia Bauer, Judith Schliephake 

und Anita Thonipara beleuchtet das Thema der Repara-

tur im Handwerk durch eine quantitative Analyse der 

Relevanz von Reparatur im Handwerk sowie qualitative 

Interviews von Experten im Themenbereich der hand-

werklichen Reparatur. Die Ergebnisse zeigen quantita-

tiv eine Abnahme der Reparaturtätigkeit im Handwerk, 

jedoch auch, dass das Handwerk gesamtwirtschaftlich 

weiterhin der zentrale Akteur ist. Ferner wird eine De-

tail-Analyse zu den Eigenschaften reparierender Be-

triebe nach verschiedenen Dimensionen durchgeführt. 

Auf qualitativer Ebene werden Hinderungsgründe für 

zunehmende Reparatur aufgezeigt, wobei insbeson-

dere die Kosten und Informationshemmnisse auf Kun-

denseite sowie technische und logistische Herausforde-

rungen auf Seiten der Betriebe hinderlich für zusätzli-

che Reparaturtätigkeit sind. Abschließend werden regu-

latorische Möglichkeiten zur Förderung der Reparatur 

vor dem Hintergrund der empirischen Ergebnisse beur-

teilt und Ableitungen zu Handlungsmöglichkeiten der 

Handwerksorganisationen und -politik aufgestellt.
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Juristischer Beitrag des Ludwig-Fröhler-Institut (LFI): 

Das „Recht auf Reparatur“ und die Transformation 

zur Nachhaltigkeit im Handwerk  

Der fünfte Beitrag von Stefan Arnold betrachtet die ju-

ristische Dimension der Reparatur und seinen Bezug 

zum Handwerk. Dabei werden aus Perspektive des 

Handwerks die aktuellen europäischen Gesetzesvorha-

ben betrachtet, bewertet, Verbesserungsvorschläge for-

muliert sowie weitere Möglichkeiten zur Förderung der 

Reparatur benannt. Grundlegend wird dabei zunächst 

der aktuelle Kommissionsvorschlag zur Regulierung des 

Reparaturmarktes begrüßt, jedoch ebenfalls eine Reihe 

von Verbesserungs- und Ergänzungsbedarfen aus Sicht 

des Handwerks benannt. Insbesondere wird das euro-

päische Formular für Reparaturdienstleistungen als zu 

bürokratisch beschrieben. Hingegen wird das neue 

„Recht auf Reparatur“ außerhalb des Gewährleistungs-

rechts grundsätzlich begrüßt, wobei Ergänzungsvor-

schläge formuliert werden. Abschließend werden wei-

tere Maßnahmen vorgeschlagen, so etwa der Ausbau 

des europäischen Ökodesign-Rechts, ein verminderter 

Mehrwertsteuersatz für Reparaturen, Informationskam-

pagnen, Reparaturboni und die strafrechtliche Sanktio-

nierung geplanter Obsoleszenzstrategien von Herstel-

lern.  

Ausblick und Struktur 

Die fünf Einzelbeiträge bieten einen facettenreichen 

und empirisch tiefen Blick auf die Nachhaltigkeitsdi-

mension im Handwerk. Durch unterschiedliche 

Methoden und Herangehensweisen tragen sie dazu bei, 

ein umfassenderes Verständnis für die Integration von 

Nachhaltigkeit in verschiedenen Bereichen des hand-

werklichen Tätigkeitsfeldes zu entwickeln. Die Ergeb-

nisse verdeutlichen, dass Nachhaltigkeit im Handwerk 

nicht nur auf ökologische Maßnahmen zu begrenzen ist, 

sondern in hohem Maße auch soziale und ökonomische 

Aspekte mitberücksichtigt. Die neuen Erkenntnisse 

können wertvolle Impulse für die Forschung zur Nach-

haltigkeit im Handwerk bieten und auf diese Weise dazu 

beitragen, zukünftige Strategien und Maßnahmen für 

Betriebe, Handwerksorganisationen sowie -politik zu 

gestalten, die zu einem noch stärkeren Beitrag des 

Handwerks zur nachhaltigen Transformation führen.  

Der Aufbau dieses Sammelbandes ist für diesen Zweck 

wie folgt: Auf diese Einleitung folgen die fünf Beiträge in 

der obigen Reihenfolge. Ein abschließendes Kapitel 

fasst die Einzelbeiträge noch einmal ausführlich zusam-

men und beschreibt Handlungsempfehlungen, die aus 

den wissenschaftlichen Erkenntnissen resultieren. Auf 

diese Weise kann ein kompakter Zugriff auf die zentra-

len Ergebnisse und ihre Implikationen über das ab-

schließende Kapitel erfolgen. Das abschließende Kapi-

tel gibt damit aus unterschiedlichen disziplinären Per-

spektiven verschiedene Vorschläge aus wissenschaftli-

cher Perspektive für Handwerksbetriebe, Organisatio-

nen und politische Entscheidungsträger, um nachhal-

tige Praktiken und Ansätze im deutschen Handwerk 

weiter zu stärken 
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Nachfragen zur Nachhaltigkeit – welche Aspekte sind 

Jugendlichen bei beruflichen Entscheidungen wichtig? 

Zusammenfassung: 

Basierend auf dem gegenwärtigen umfassenden Nach-

haltigkeitsverständnis entlang der drei Dimensionen 

‚Ökologie‘, ‚Ökonomie‘ und ‚Soziales‘ werden in dieser 

Studie die darauf bezogenen Haltungen und Motive po-

tenzieller Auszubildender im Handwerk durch multi-

methodische Erhebungen herausgearbeitet. Dabei wird 

gezeigt, dass die Zielgruppe in diesem Kontext zumeist 

keine genuinen gesellschaftlichen Nachhaltigkeitsmo-

tive verfolgt, sondern sich primär an klassischen beruf-

lich-betrieblichen Gütekriterien wie Arbeitsat-

mosphäre, Bezahlung, beruflichen Perspektiven oder 

den auszuübenden Tätigkeiten sowie primär am eige-

nen Vorteil orientiert. Erst auf einer zweiten Ebene kom-

men spezifische Aspekte der Nachhaltigkeit zum Tra-

gen, wobei Faktoren ökonomischer und sozialer Nach-

haltigkeit den Orientierungen der Zielgruppe am nächs-

ten liegen. Dabei werden das Streben nach ökonomi-

scher Sicherheit, das Eröffnen von beruflichen Perspek-

tiven und – dies ermöglichend – die persönliche Weiter-

bildung als die stärksten handlungsleitenden Motive ge-

nannt.  

Bei der Gegenüberstellung der Position des Handwerks 

mit der Verortung der Zielgruppe werden Schnittmengen 

deutlich, die für die Akquise von Fachkräften bedeutsam 

scheinen. In diesem Sinne wird herausgestellt, dass 

nachhaltigkeitsbezogene Merkmale des Handwerks, wie 

die betriebliche Ausrichtung auf Langfristigkeit oder be-

stehende Strukturen der Aus- und Weiterbildung bereits 

an die Motive der Zielgruppe anknüpfen oder kommuni-

kativ auf diese zu beziehen sind. Darüber hinaus wird ge-

zeigt, dass auch im Bereich der Ökologie eine aussichts-

reiche Kommunikationsstrategie durch die Verknüpfung 

ökologischer Merkmale mit den Motiven ‚Sicherheit‘, 

‚Perspektive‘ und ‚Bildung‘ möglich ist. 

Das Ergebnis dieser Untersuchung deckt sich nur bedingt 

mit der medialen Wahrnehmung einer insbesondere an 

dem Erhalt der ökologischen Lebensgrundlagen künfti-

ger Generationen interessierten Jugend. Aus dem Ergeb-

nis zu schlussfolgern, ausschließlich die ökonomisch-ei-

gennutzorientierten Argumente zu betonen, würde der 

Haltung der befragten Jugendlichen jedoch ebenfalls 

nicht gerecht. Vielmehr ist mit Jugendlichen kontinuier-

lich ein ehrlicher Dialog über Nachhaltigkeit zu führen, 

der auch von der Aufmerksamkeit dafür geprägt ist, dass 

„die Jugendlichen“ individuell unterschiedliche Einstel-

lungen zur Relevanz von Nachhaltigkeit haben. Eine Pas-

sung von Ansichten und Einstellungen einzelner Betriebe 

und einzelner Jugendlicher zur Nachhaltigkeit in den 

Ausprägungen dürfte selten „von vorneherein“ gegeben 

sein. Vielmehr muss eine Passung im Prozess der Ausbil-

dungsplatzwahl und vermutlich noch stärker in der Aus-

bildung selbst von beiden erarbeitet bzw. erlernt werden. 

 

 

 Einleitung

Der Fachkräftemangel und die Notwendigkeit der 

Transformation der betrieblichen Leistungsprozesse im 

Hinblick auf Nachhaltigkeit stellen gegenwärtig sowie 

perspektivisch zwei der zentralen Herausforderungen 

für alle Segmente der Wirtschaft und die darin tätigen 

Unternehmen dar. Insbesondere Handwerksbetriebe 

sind als personalintensive Unternehmen durch die Man-

gellage gefährdet. Zugleich erfährt in der öffentlichen 

Wahrnehmung von Jugendlichen deren Einstellung zu 

Nachhaltigkeit eine hervorgehobene Bedeutung, wobei 

eben diese Gruppe einen wichtigen Teil der künftigen 

Fachkräfte stellt.  

Daraus erschließt sich der Grundgedanke des Beitrages: 

Sofern Nachhaltigkeit für Unternehmen ein Thema ist 

und darüber Fachkräfte für Unternehmen gewonnen 

werden sollen, muss über Nachhaltigkeit in Unterneh-

men so gesprochen werden, dass sich interessierte Be-

werberinnen und Bewerber angesprochen fühlen. Die 

Konsequenz ist die Umkehrung einer ursprünglichen 

Formel für Erziehung (Schleiermacher 1826, S. 5): Es ist 

nicht mehr zu fragen, was die ältere Generation von der 

jungen Generation will, sondern was die jüngere Gene-

ration von der älteren Generation im Kontext nachhalti-

gen Wirtschaftens erwartet. Insofern ist sowohl von Sei-

ten der Betriebe als auch der Jugendlichen betrachtet 

z. B. in einem Bewerbungsgespräch oder im Rahmen 

anderer Maßnahmen des Ausbildungsmarketings ein 

intergenerativer Dialog über Nachhaltigkeit zu führen. 

Die Ansprüche von Jugendlichen können dabei berück-

sichtigt und eingebracht werden. Umgekehrt können 

auch die Unternehmen ihre Konzepte für die nach-
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haltige Transformation und diesbezügliche Anforderun-

gen an die Bewerber darstellen.  

Das Ziel dieser Studie ist es allerdings im engeren Sinne, 

zunächst die Haltungen potenzieller Auszubildender im 

Handwerk zur Trias der Nachhaltigkeit in Gestalt deren 

ökologischer, ökonomischer und sozialer Dimension zu 

ergründen. Die zugrundeliegenden Forschungsfragen 

lauten dafür: 

1. Welche nachhaltigkeitsbezogenen Aspekte bei po-

tenziellen Auszubildenden im Handwerk haben ei-

nen Einfluss auf die Wahl ihres Ausbildungsbe-

triebs?  

2. Wie kann das Handwerk auf diese Aspekte bei der 

Ansprache von Fachkräften eingehen? 

 

Zur Ergründung der beiden Forschungsfragen ist zu-

nächst eine Klärung des Nachhaltigkeitsbegriffs erfor-

derlich, was ausgehend von der Historie der Nachhaltig-

keit (2.1), deren inhaltliche Ausformung über das 

Schnittmengen-Modell der Nachhaltigkeit und prakti-

schen Ausformung entlang der Agenda 2030 (2.2) er-

folgt. Anschließend werden Konzeption und Einsatz der 

Erhebungsmethoden in Form von Item-Abfragen (3.1) 

und Kleingruppendiskussionen (3.2) beschrieben und 

begründet. Die daraus resultierende Positionsbestim-

mung der nachhaltigkeitsbezogenen Haltung der Ziel-

gruppe (4.1 und 4.2) und die Eigenverortung des Hand-

werks (5) werden gegenübergestellt, um in einem ers-

ten Schritt Schnittmengen und Differenzen zu identifi-

zieren (6.1). Auf dieser Grundlage können zuletzt Kom-

munikationsstrategien und Handlungslinien für das 

Handwerk abgeleitet werden (6.2). Die zentralen Er-

kenntnisse der thematischen Einheiten werden durch 

Zwischenfazits herausgestellt und in einem exemplari-

schen Exkurs zu Reparaturleistungen (7) aggregiert. 

 

 Was bedeutet ‚Nachhaltigkeit‘?

Nachhaltigkeit ist als eines der bedeutenden Themen 

der Gegenwart, bezogen auf beinahe alle gesellschaftli-

chen Bereiche, in aller Munde und wird zugleich „von ei-

nem Sog der begrifflichen Unschärfe [sowie] der inhalt-

lichen Unabschätzbarkeit […] erfasst“ (Richter 2005, S. 

257). Um die Ergebnisse dieser Studie sowie die abgelei-

teten Handlungslinien in einen erkennbaren Rahmen zu 

fassen, nehmen wir zunächst eine konzeptionelle Ein-

grenzung von Nachhaltigkeit vor. Ein Blick in die Entste-

hung des Begriffs der Nachhaltigkeit erscheint auf-

schlussreich, um das dieser Arbeit zugrundeliegende 

Verständnis von Nachhaltigkeit einordnen und nach-

vollziehen zu können. Die historische Entwicklung des 

Begriffs ist komplex und vielschichtig, weswegen hier 

nur auf die zentralen Etappen der begrifflichen Ausfor-

mung eingegangen wird. 

2.1 Historie der Nachhaltigkeit 

Eine frühe dokumentierte Verwendung des Begriffs 

Nachhaltigkeit (bzw. ‚nachhaltend‘) findet sich 1713 in 

einer forstwirtschaftlichen Abhandlung von Carlowitz‘ 

(Sylvicultura oeconomica; vgl. dazu von Hauff 2021, S. 2 

ff.). Dieser frühen Ausprägung des Begriffs liegt das Prin-

zip zugrunde, nicht mehr Bäume abzuholzen als nach-

wachsen, um auch die künftigen Bedarfe der Bevölke-

rung befriedigen zu können (vgl. von Hauff 2021, S. 3). 

Im Vergleich zum aktuellen Verständnis von Nachhaltig-
keit, das in Kapitel 2.2. ausführlicher beschrieben wird, 

erwächst von Carlowitz‘ Vorstellung der Nachhaltigkeit 

vordergründig ökonomischen Überlegungen, beinhal-

tet jedoch bereits eine nach wie vor aktuelle intergene-

rationale Komponente. 

Der für die heutigen Überlegungen zentrale wissen-

schaftliche Anstoß erfolgte deutlich später, im Jahr 

1972, als Dennis & Donella Meadows et al. im Auftrag des 

Club of Rome ihre Studie ‚Limits of Growth‘ veröffent-

lichten. Die darin enthaltenen Analysen zeichnen eine 

drastische Negativprognose für die Entwicklung der 

Menschheit infolge steigender Bevölkerungszahlen so-

wie des endlosen Wirtschaftswachstums angesichts 

sich-nicht-regenerierender und damit endlicher Res-

sourcen (vgl. Meadows et al. 1990, S. 17). Um dieser Ent-

wicklung entgegenzuwirken, beschreibt die Studie die 

Notwendigkeit der Vermeidung menschengemachter 

ökologischer Schäden (vgl. Meadows et al. 1990, S. 154 

f.), die Reduktion des Wirtschaftswachstums sowie die 

Verringerung sozialer Ungleichheiten (vgl. ebd., S. 161-

164).  

Der Bericht kann somit als Stein des Anstoßes für eine 

inhaltliche Erweiterung des Nachhaltigkeitsbegriffs er-

achtet werden (vgl. Pufé 2017, S. 39). Diese Erweiterung 

findet sich 1987 in der Veröffentlichung des Brundtland-
Berichtes durch die von den Vereinten Nationen ins Le-

ben gerufene Weltkommission für Umwelt und Entwick-
lung wieder (vgl. Pufé 2017, S. 42). Der Ansatz der Kom-

mission, die isolierte Betrachtung von Wirtschafts-, 
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Sozial- und Umweltpolitik aufzuheben und einen Weg 

zu beschreiben, wie die Befriedigung menschlicher 

Grundbedürfnisse der gegenwärtigen sowie der kom-

menden Generationen angesichts natürlicher Kapazi-

tätsgrenzen gewährleistet werden kann, führte zu einer 

ganzheitlichen Auffassung des Begriffs der nachhalti-
gen Entwicklung (vgl. von Hauff 2021, S. 10). Diese sei 

zwischen den „Konfliktlinien Umwelt- und Naturschutz, 

Armutsbekämpfung und Wirtschaftswachstum“ (Pufé 

2017, S. 43) zu verorten.  

Den Weg zur Nachhaltigkeit genauer zu beschreiben 

und dessen Umsetzung mit möglichst globaler Verbind-

lichkeit zu versehen, war Gegenstand der Rio-Konferenz 

von 1992 (vgl. Pufé 2017, S. 48). Dazu wurde im Zuge der 

Konferenz die Agenda 21 verabschiedet, die Zielsetzun-

gen sowie Handlungsanweisungen innerhalb dreier 

‚Programmbereiche‘ der nachhaltigen Entwicklung be-

inhaltet (vgl. UNCD 1992, S. 2). Die Einteilung und Be-

schreibung dieser ‚Programmbereiche‘ offenbart ein 

zunehmend weiteres Verständnis von Nachhaltigkeit. 

Die Veröffentlichung der Millenniums-Entwicklungs-

ziele (MDG) führt den Gedanken der internationalen Ko-

ordination zur nötigen Beschleunigung nachhaltiger 

Entwicklung in Form der Selbstverpflichtung der 189 

Mitgliedsstaaten eines acht Ziele umfassenden Kata-

logs fort (vgl. Pufé 2017, S. 54). Die in der Hauptver-

sammlung der Vereinten Nationen formulierten Grund-

lagen der MDG erstrecken sich über Friedenssicherung, 

Bekämpfung von Armut, Umweltschutz sowie Schutz 

von Demokratie und Menschenrechten (vgl. UNGA, 

2000, S. 2-7).  

Die Ablösung der MDG stellt den letzten Schritt zur Aus-

formung des Begriffs der Nachhaltigkeit dar und er-

folgte 2015 durch die Verabschiedung der in die Agenda 
2030 eingefassten Sustainable Development Goals 

(SDG) auf dem Gipfel der Vereinten Nationen (vgl. von 

Hauff 2021, S. 14). Diese 17 Ziele formen die fünf Kern-

botschaften der Erklärung People, Planet, Prosperity, 
Peace, Partnership – die eine nachhaltige Entwicklung 

kennzeichnen – aus und sollen bis zum Jahr 2030 er-

reicht werden (vgl. UNGA 2015, S. 3 f.). In deren Präam-

bel werden Ökonomie, Ökologie und Soziales als rele-

vante Dimensionen nachhaltiger Entwicklungen explizit 

benannt (vgl. UNGA 2015, S. 3). 

2.2 Dimensionen von Nachhaltig-

keit und Nachhaltigkeitsziele 

Wie in der kurzen historischen Auseinandersetzung mit 

der Konzeption nachhaltiger Entwicklung deutlich 

wurde, war Nachhaltigkeit durch die Einfassung der in-

tergenerationalen Gewährleistung des Vorhandenseins 

gleicher Voraussetzungen zur Befriedigung mensch-

licher Bedürfnisse von Beginn an kein ausschließlich 

durch die Ökologie besetzter Begriff. Gleichzeitig ist un-

strittig, dass die Aufrechterhaltung der Funktionen des 

Ökosystems die notwendige Grundlage menschlichen 

Lebens und das Erreichen dieses Ziels fundamental für 

eine nachhaltige Entwicklung ist. Im Sinne der intra- 

und intergenerationalen Gerechtigkeit sind soziale so-

wie ökonomische Aspekte in Entscheidungsprozesse 

zur nachhaltigen Entwicklung zu integrieren (vgl. von 

Hauff 2021, S. 15). Die drei Dimensionen Ökologie, Öko-
nomie und Soziales sind insofern in ein Gleichgewicht 

zu bringen, als dass „die Wirtschaft […] sich nicht auf 

Kosten von Umwelt und Gesellschaft entwickeln“ (s. 

Pufé 2017, S. 99) darf und „die Lösung ökologischer 

Probleme nicht zu ökonomischen und sozialen Risiken“ 

(s. Pufé 2017, S. 99) führt. Dieses balancierende Nach-

haltigkeitskonzept wird gegenwärtig zumeist durch Va-

riationen des Drei-Dimensionen-Modells verdeutlicht 

(vgl. von Hauff 2021, S. 17).  

Im Folgenden werden die drei Dimensionen nun detail-

lierter betrachtet. Die maßgebliche Zielsetzung unter 

der ökologischen Dimension der Nachhaltigkeit ist die 

„Nutzung eines [natürlichen] Systems, in einer Weise, 

dass dieses in seinen wesentlichen Eigenschaften dau-

erhaft erhalten bleibt“ (Pufé 2017, S. 100). Infolge der 

negativen Auswirkungen der Menschheit auf das Öko-

system in Form des Raubbaus von Ressourcen, des Aus-

stoßes schädlicher Emissionen und großflächigen um-

formenden Eingriffen müssen Produktionsweisen und 

Konsumverhalten so umgestaltet werden, dass die Ka-

pazitätsgrenzen der Natur nicht (weiter) überschritten 

werden (vgl. von Hauff 2021, S. 36). Zur Wahrung der Ka-

pazitätsgrenzen des Ökosystems werden drei aufeinan-

der aufbauende und daher gleichzeitig zu verfolgende 

Nachhaltigkeits-Strategien als zentral beschrieben: Effi-

zienz-, Suffizienz- und Konsistenz-Strategie.  

Die Effizienz-Strategie beinhaltet Elemente klassischen 

Wirtschaftens und zielt darauf ab, die Produktion eines 

gegebenen Outputs zunehmend ressourcenschonen-

der sowie energiesparender zu gestalten, um dadurch 

die wirtschaftlichen Leistungsprozesse von negativen 

ökologischen Auswirkungen loszulösen (vgl. von Hauff 

2021, S. 67). Die innerhalb der Konsistenz-Strategie zu 

verortenden Bestrebungen gehen insofern über die effi-

zienzbezogenen Forderungen hinaus, als dass 

„menschliche bzw. wirtschaftliche Aktivitäten […] in 

Einklang mit […] der Natur sein müssen“ (Pufé 2017, S. 

126), was bedeutet, dass diese Aktivitäten so anzulegen 

sind, dass sie von vorneherein keine negativen Aus- 

bzw. Nebenwirkungen auf die Natur haben. Der Um-

gang mit natürlichen Ressourcen und Abfallprodukten 

des Wirtschaftens sollte sich entsprechend einer ideal-

typischen Kreislaufwirtschaft gestalten. Die Suffizienz-
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Strategie schließlich enthält die Vorstellung der Abkehr 

vom institutionalisierten Zwang der Aufrechterhaltung 

des kontinuierlichen Wirtschaftswachstums (vgl. von 

Hauff 2021, S. 70). Der dahinterliegende Grundgedanke 

ist, dass die gegenwärtigen Ausformungen menschli-

chen Konsums weit über gesellschaftlich verallgemein-

erbare Aspirationen für ein zufriedenstellendes Lebens 

hinausgehen. Daher ist eine paradigmatische Verände-

rung dieser Konsum-Ausformungen vor dem Hinter-

grund der dadurch einzusparenden Ressourcen erfor-

derlich (vgl. Pufé 2017, S. 124 f.).  

Bereits hier zeigen sich die Überschneidungen der drei 

Nachhaltigkeitsdimensionen, da die Ausführungen zur 

Ökologie weit in die ökonomische Dimension hineinrei-

chen. Die Nachhaltigkeits-Strategien sind somit dimen-

sionsübergreifend aufzufassen (vgl. Kanning 2022, 

S. 18 f.). Ziel der ökonomischen Dimension ist es, „die 

Wirtschaftskraft zu stärken, um die Aufrechterhaltung 

einer ausreichenden bzw. gewünschten Lebensqualität 

im Zeitablauf zu erreichen“ (von Hauff 2021, S. 37). Auch 

dies sei nur erreichbar, indem Wirtschaftswachstum 

und Ressourcenverbrauch durch Berücksichtigung der 

Prinzipien zu Effizienz, Konsistenz und Suffizienz sowie 

den Einsatz entsprechender Innovationen entkoppelt 

werden (vgl. Pufé 2017, S. 101 f.). Insofern setzt ökono-

mische Nachhaltigkeit zwar weiterhin Wachstum zur 

Wohlstandsmehrung voraus, fasst darunter jedoch kein 

ökonomistisches, sondern ein zeitlich überdauerndes, 

inklusives und gerechtes Wachstum, das die nachhal-

tige Nutzung des Ökosystems und die Reduktion von 

Ungerechtigkeit unter sich vereint (vgl. UNGA 2012, S.1). 

Der darin eingebettete Wohlstandsbegriff ist dement-

sprechend kein rein materieller, sondern setzt den Fo-

kus auf die allgemeine Lebensqualität aller Individuen 

(vgl. von Hauff 2021, S. 37).  

Die gerechte Verteilung eben dieses materiellen sowie 

immateriellen Wohlstandes ist Gegenstand der sozialen 

Dimension von Nachhaltigkeit. Dabei steht immateriel-

ler Wohlstand für Handlungschancen, die insbesondere 

im Hinblick auf benachteiligte Individuen oder Perso-

nengruppen ausgebaut werden sollen, um ihnen gesell-

schaftliche Partizipation zu ermöglichen und den Zu-

sammenhalt der Gesellschaft aufrechtzuerhalten sowie 

zu stärken (vgl. von Hauff 2021, S. 39 f.). Den Fortbe-

stand gesellschaftlicher Strukturen zu sichern, ist das 

übergreifende Ziel dieser Dimension (vgl. Pufé 2017, S. 

102). Die Voraussetzung für das Erreichen dieses Ziels 

ist, dass es jeder Person möglich ist, in einer Gesell-

schaft eingebettet in Selbstbestimmtheit und Würde zu 

leben (vgl. von Hauff 2021, S. 39). Hierzu müssen „ak-

zeptable Lösung[en] der Verteilungsprobleme zwischen 

Regionen, zwischen sozialen Schichten, Geschlechtern 

und Altersgruppen sowie Lösungen des Problems 

kultureller Integration von Zugehörigkeiten und Identi-

täten“ (Fischer-Kowalski 1995, S. 5 zitiert nach: von 

Hauff 2021, S. 40) entwickelt werden.  

Das Konzept nachhaltiger Entwicklung in Form der In-

tegration der drei Dimensionen und Balance ihrer Zu-

sammenhänge, die sich sowohl als Zielharmonien als 

auch als Zielkonflikte darstellen, lässt sich durch ver-

schiedene Modelle abbilden (vgl. Kanning 2022, S. 9). 

Das Säulen-Modell ist dabei Kritik ausgesetzt, da dessen 

Darstellungsweise impliziere, dass die drei Dimensio-

nen isoliert zueinander stünden und die gemeinsame 

Beachtung aller drei Dimensionen nicht zwingend für 

eine nachhaltige Entwicklung sei (vgl. von Hauff 2021, 

S. 171). In diesem Beitrag wird daher das Schnittmen-

gen-Modell genutzt (s. Abb. 1).  

 

Abb. 1: Schnittmengen-Modell 

Das Modell deutet die Interdependenzen der Nachhal-

tigkeitsdimensionen durch die Überlappungen an. Der 

zugrundeliegende Gedanke dabei ist, dass viele nach-

haltigkeitsbezogene Aspekte – wie Zielsetzungen oder 

Maßnahmen der nachhaltigen Entwicklung – nicht ex-

klusiv einer Dimension zugeordnet werden können, 

sondern auf mehrere Dimensionen wirken (vgl. Pufé 

2017, S. 112). In diesem Sinne können folgende Dimen-

sions-Kombinationen unterschieden werden: 

a) ökologisch-ökonomisch 

b) sozial-ökologisch 

c) sozial-ökonomisch 

d) sozial-ökologisch-ökonomisch 
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Da das Modell innerhalb der Schnittmengen eine Ziel-

harmonie impliziert, die in der Realität durch beste-

hende Zielkonflikte unter den Dimensionen durchbro-

chen wird, ist auch dieses Modell Kritik ausgesetzt. Den-

noch erscheint das Modell angemessen und zweckmä-

ßig für die Studie, da es für die spätere Positionierung 

des Handwerks sowie der Proband*innen hinreichend 

differenziert ist.  

Das Verständnis von nachhaltiger Entwicklung als Ver-

schränkung der drei Dimensionen zeigt sich auch in der 

Konzeption der Agenda 2030 sowie der darin formulier-

ten Sustainable Development Goals (SDG) und wird 

durch diese konkreter ausgestaltet (vgl. von Hauff 2021, 

S. 197 f.). Die in der Präambel der Erklärung der UN-Ge-

neralversammlung vorangestellten Kernbotschaften 

(People, Planet, Prosperity, Peace & Partnership) span-

nen die Handlungsfelder der Agenda 2030 auf:  

• Alle Menschen sollen über die nötigen Möglichkei-

ten verfügen, in Würde und Gleichheit leben zu 

können (‚People‘).  

• Hierzu ist das Ökosystem in seinen wesentlichen 

Eigenschaften zu erhalten, sodass auch künftige 

Generationen ihre Bedürfnisse erfüllen können 

(‚Planet‘).  

• Der ökonomische, soziale sowie technologische 

Fortschritt ist auf das Ermöglichen eines erfüllen-

den Lebens aller auszurichten (‚Prosperity‘).  

• Die Gesellschaft soll gerecht sowie inklusiv gestal-

tet sein und Frieden sichern (‚Peace‘).  

• Das Erreichen dieser Ziele soll durch solidarische 

globale Zusammenarbeit gewährleistet werden 

(‚Partnership‘) (vgl. Agenda 2030).  

Die aus diesen Prinzipien abgeleiteten SDGs ergeben – 

wenn auch nicht trennscharf – einen konkreteren Ein-

druck der zur nachhaltigen Entwicklung zu treffenden 

Maßnahmen. 

Zwischenfazit: Die gegenwärtige Ausprägung des Be-

griffes Nachhaltigkeit erweitert die zunächst intergene-

rational-ökonomische Auslegung um die explizite Her-

ausstellung sowie Konkretisierung einer sozialen und 

ökologischen Dimension. Die Option, dass für künftige 

Generationen ähnliche oder bessere Lebensperspekti-

ven geboten werden können, unterstreicht die Notwen-

digkeit des Erhalts der ökologischen Grundlagen durch 

entsprechende Maßnahmen des Umweltschutzes. Er-

gänzt um die Ausweitung der sozialen Dimension ist 

diesbezüglich die gerechte Verteilung gesellschaftli-

chen Wohlstandes sowie faktischer Handlungschancen 

zu gewährleisten. Unter der ökonomischen Dimension 

der Nachhaltigkeit wird die nachhaltige Sicherung die-

ses gesellschaftlichen Wohlstandes gefasst, wobei des-

sen Wachstum im Einklang mit den durch die Ökologie 

gesetzten natürlichen Grenzen erfolgen muss. Dabei 

wird ein über die materielle Dimension hinausgehender 

Wohlstandsbegriff zugrunde gelegt, der Facetten indivi-

dueller und gesellschaftlicher Lebensqualität mitein-

schließt. Zwischen den drei Dimensionen bestehen 

Schnittmengen, die deren Wechselwirkungen unterei-

nander abbilden. Diese enthalten sowohl Zielharmo-

nien als auch Zielkonflikte und sind in der Praxis daher 

in ein Gleichgewicht zu bringen.

 

 Methodisches Vorgehen  

Die Vorgehensweise zur Erhebung der Haltung der Pro-

band*innen in Bezug auf die so definierte Nachhaltig-

keit orientiert sich an der Idee der Nachfrage, also einer 

dialogischen Form der Kommunikation. Inhaltlich wird 

dies – mit Blick auf die Lebenswelt der Befragten – in 

den Kontext der Wahl eines Ausbildungsbetriebes ge-

stellt.  

Die Erhebung folgt einem mehrstufigen Aufbau. Zu-

nächst steht eine inhaltliche Auseinandersetzung der 

Proband*innen im Vordergrund, in der die drei Nachhal-

tigkeitsdimensionen sowie die SDGs thematisiert wer-

den. Das bereits beschriebene erweiterte Verständnis 

von Nachhaltigkeit soll dabei durch die Proband*innen 

erkundet bzw. erinnert werden. In den nächsten beiden 

Schritten werden zwei Erhebungsmethoden – Item-

Abfragen in Form von Zielscheiben und Kleingruppen-

diskussionen – kombiniert umgesetzt, was in den Unter-

kapiteln 3.1 und 3.2 genauer beschrieben wird. Die 

Kleingruppendiskussion wird durch die Idee eines Rat-

schlages bei der Wahl für einen Ausbildungsbetrieb ge-

leitet. Da das Forschungsinteresse auf die Haltung so-

wie die Bedeutungszuschreibungen der Zielgruppe ge-

richtet ist, wurde eine überwiegend qualitative Erhe-

bungsmethodik gewählt. Qualitative Ansätze scheinen 

insbesondere geeignet, um Zugang „zu den subjektiven 

Sichtweisen, den Handlungsorientierungen […] der Ak-

teure […] sowie zu gruppen- und kulturbezogenen Nor-

men“ (Kelle et al. 2017, S. 49) zu erhalten. Weiterhin 

kann Proband*innen durch die offen strukturierte Erhe-

bungsmethodik Raum gegeben werden, ihre Ein-
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stellungen frei zu artikulieren und zu begründen, um ein 

notwendiges Maß an Ergebnisoffenheit zu erhalten und 

so die Auswertung durch induktive Theorie- bzw. Kate-

gorienbildung zu ergänzen (vgl. Döring & Bortz 2016, S. 

184).  

In diesem Sinne wurden die Kleingruppendiskussionen 

durchgeführt und darüber die allgemeinere Positions-

bestimmung in der Zielscheibe konkretisiert. Die Durch-

führung der Erhebung erfolgte in vier Klassen eines 

technisch ausgerichteten Berufskollegs. Die Pro-

band*innen sind Schüler*innen der dreijährigen Berufs-
fachschule mit dem fachlichen Schwerpunkt Metall-
technik sowie Schüler*innen der zwei- bis dreijährigen 
Berufsfachschule für Ingenieurtechnik. Beide Bildungs-

gänge führen zum Erlangen der Fachhochschulreife und 

ermöglichen zusätzlich einen Abschluss als staatlich an-

erkannte*r maschinenbautechnische*r Assistent*in. 

Der Bildungsgang Berufsfachschule für Ingenieurtech-
nik beinhaltet weiterhin die Möglichkeit zur Wahl eines 

Schwerpunktes aus Maschinenbau-, Elektro- oder Bau-
technik. Die Auswahl dieser Proband*innen ist somit vor 

dem Hintergrund des Erkenntnisinteresses passend, da 

die Bildungsgänge auch auf eine duale Ausbildung in 

unterschiedlichen Handwerksberufen vorbereiten sol-

len.  

Die Erhebung ist im Rahmen einer Doppelstunde er-

folgt, wobei die Klasse sich zunächst mit den drei Di-

mensionen des Nachhaltigkeitsbegriffs auseinander-

setzt. Dies erwies sich als sinnvoll, weil mitunter eine zu-

nächst rein ökologische Deutung von Nachhaltigkeit er-

kennbar war und so eine Verengung der Diskussionen 

auf eine Dimension vermieden werden konnte. In den 

nun folgenden Unterkapiteln werden Konzeption und 

Durchführung der Zielscheiben-Befragung sowie der 

Kleingruppendiskussionen genauer dargelegt.  

3.1 Zielscheibe 

Das erste Erhebungsinstrument bei den Befragungen 

der Jugendlichen ist eine Zielscheibe. Darauf sind neun 

Items abgebildet. Vor dem Hintergrund der aufgeworfe-

nen Forschungsfragen sollen die aus der Zielscheibe ge-

wonnenen Informationen Aufschluss über die individu-

ellen Einstellungen der Jugendlichen in Bezug auf die 

Dimensionen der Nachhaltigkeit geben und die Ablei-

tung von Priorisierungsmustern entlang des Schnitt-

mengen-Modells der Nachhaltigkeit ermöglichen. Die 

Gestaltung der Item-Abfrage als Zielscheibe beinhaltet 

im Gegensatz zu klassischen Fragebögen dabei den Vor-

teil, durch die Reihenfolge der Items entstehende Ver-

zerrungen vermeiden zu können (vgl. Mummendey & 

Grau 2015, S. 72 ff.). 

 

 

Abb. 2: Zielscheibe und Zuordnung der Items zu den Dimensionen 

 

Die in dieser Studie eingesetzte Zielscheibe wurde an 

die Gestaltungskriterien eines Persönlichkeitsfragebo-

gens (Mummendey & Grau 2015, S. 61-71) angelehnt 

konzipiert. Die Items lassen sich den Nachhaltigkeitsdi-

mensionen zuzuordnen und sind entlang von neun aus-

gewählten SDGs formuliert. Die Items weisen einen 

handwerksbetrieblichen Bezug auf, um zusätzlich Po-

tenziale betrieblicher Attraktivitätssteigerung unter 

Nachhaltigkeitsgesichtspunkten aus Sicht der Pro-

band*innen in der anschließenden Kleingruppendis-

kussion thematisieren zu können. Bei der Formulierung 

der Items wurde auf eine verständliche Sprache 

Item 1… 

Item 5 … 

Item 9

Mir ist wichtig, dass…
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geachtet (vgl. Döring & Bortz 2016, S. 410). Zusätzlich 

wird jedes Item um ein anschauliches Beispiel ergänzt. 

Die Items finden sich im Wortlaut in der Ergebnisdar-

stellung. 

Die Skalierung der Einschätzungen auf der Zielscheibe 

erfolgt über den inneren und äußeren Kreis, zu denen 

die Proband*innen jeweils drei Bepunktungen vorneh-

men. Durch die Bepunktung im inneren Kreis markieren 

Proband*innen die Aspekte, die ihnen relativ zu den an-

deren unwichtig sind. Je näher am Zentrum der Ziel-

scheibe bepunktet wird, desto unwichtiger wird der ent-

sprechende Aspekt beurteilt. Im äußeren Kreis markie-

ren Proband*innen die ihnen wichtigen Aspekte. Je wei-

ter außen bepunktet wird, desto wichtiger ist der Aspekt 

für die Probandin oder den Probanden. Die Skala wird 

nicht weiter unterteilt, da nur die relative Position der 

Punkte einer befragten Person zueinander für die wei-

tere Auswertung von Bedeutung ist, um individuelle Pri-

orisierung zu ermöglichen. Dazu werden die Punkte der 

Proband*innen jeweils anonymisiert markiert.  

Den Jugendlichen stehen insgesamt sechs Punkte für 

neun Items zur Verfügung. Dadurch ist es möglich, sich 

zu einigen Items neutral oder ambivalent zu äußern 

bzw. ihre Position durch durch Nicht-Bepunktung aus-

zudrücken. Es können also aus der Zielscheibe keine Er-

kenntnisse zur individuellen Beurteilung der absoluten 

Relevanz (ist der Aspekt grundsätzlich wichtig oder un-

wichtig) abgeleitet werden, sondern nur zu einer relati-

ven. Angesichts der kleinen Grundgesamtheit (n = 39 ab-

gegebene Bewertungen) sind die Zielscheiben nicht da-

rauf ausgerichtet, quantitativ durch entsprechende 

Kennzahlen oder Muster ausgewertet zu werden. Statt-

dessen werden auf Grundlage einer visuellen Auswer-

tung der dominanten Bereiche der Bepunktung sowie 

der personenbezogenen Bewertungsmuster Schlussfol-

gerungen zur typisierten Verortung der Zielgruppe ge-

troffen.  

3.2 Kleingruppendiskussion 

Der Einsatz von Gruppendiskussionen begründet sich 

über deren Eignung, die persönliche Einstellungen, Mei-

nungen oder Haltungen zu erfassen (vgl. Przyborski & 

Wohlrab-Sahr 2014, S. 89). Speziell bei impliziten Ein-

stellungen, also Sichtweisen, die sich Proband*innen 

nicht aktiv bewusst machen oder mit denen sie sich 

nicht aktiv auseinandersetzen, schaffen Gruppendis-

kussionen – durch deren soziale Kontextualisierung in 

Verbindung mit einem diskursiven Interaktionsmodus – 

Anlässe für die Teilnehmenden, sich dieser Einstellun-

gen bewusst zu werden und sie begründet zu artikulie-

ren (vgl. Bohnsack 2021, S. 110). Das Vorhandensein 

derartig impliziter Einstellungen wurde bei der 

Zielgruppe in Verbindung mit dem Bezug zur Nachhal-

tigkeit als wahrscheinlich erachtet und hat sich rückbli-

ckend durchaus bestätigt. Zudem sollen die von den 

Proband*innen geäußerten Begründungsmuster Auf-

schluss über deren faktische Haltung und die dieser zu-

grundeliegenden Motive geben, da nur auf Grundlage 

dieser Ergebnisse zielführende Maßnahmen sowie Po-

tenziale zur Ansprache der Zielgruppe abgeleitet wer-

den können. 

Im Zuge dieser sozialen Aushandlungsprozesse inner-

halb einer Diskussion besteht die Gefahr, dass sich die 

Proband*innen in ihrer Meinung gegenseitig beeinflus-

sen oder beeinflussen lassen, allerdings zeigt sich bei 

relativ homogenen Gruppenzusammensetzungen, wie 

der im Rahmen dieser Studie gewählten, dass sich aus 

dem diskursiven Austausch der Gruppe unter Einbezug 

der Individualmeinungen Gruppenmeinungen destillie-

ren lassen (vgl. Bohnsack 2021, S. 111 f.). Durch diese 

diskursive Standortbestimmung unter den Proband*in-

nen, lassen sich Bereiche des Konsens sowie der Kont-

roversität innerhalb der sozialen Einheit aufdecken, 

wodurch die Methode einen zusätzlichen Informations-

gehalt aufschließt, der über die Einzelmeinungen der In-

dividuen hinaus geht (vgl. Morgan & Hoffman 2018, S. 

252). Um derartige kollektive Orientierungen erheben 

zu können, müssen die Diskussionsphasen ein gewisses 

Maß an Selbstläufigkeit aufweisen (vgl. Przyborski & 

Wohlrab-Sahr 2014, S. 93). Zudem sollten Gruppendis-

kussionen auf einen situativen Kontext gerichtet sein 

und vor dem Hintergrund dessen ausgewertet werden 

(vgl. Kelle et al. 2017, S. 48 f. & Przyborski & Wohlrab-

Sahr 2014, S. 89). Hierzu wurde eine Fall-Vignette als 

Ausgangspunkt der Diskussion konzipiert. Vignetten 

fanden ursprünglich als Dokumentationsform ethnolo-

gischer Beobachtungen Einsatz, um mehrere Beobach-

tungen zu aggregieren und Stimmungen in einer wis-

senschaftlich-literarischen Situationsbeschreibung ein-

zufangen (vgl. Bloom-Christen & Grunow 2022, S. 3 ff.). 

Inzwischen werden sie auch in der empirischen For-

schung eingesetzt, um situationsspezifische Reaktio-

nen der Proband*innen auszulösen, was bei konditio-

nalen Forschungsaspekten wie Normen, die immer im 

Zusammenhang situativer Kontexte wirksam werden, 

als vorteilhaft zu bewerten ist (vgl. Rosenberger 2016, S. 

206 f.).  

Die in den Kleingruppendiskussionen eingesetzte Fall-

vignette gestaltet sich als Entscheidungssituation zwi-

schen zwei Ausbildungsbetrieben, Betrieb A und B, die 

verschiedene nachhaltigkeitsbezogene Merkmale auf-

weisen, wobei die Befragten eine gemeinsame Empfeh-

lung für eine fiktive befreundete Person diskutieren und 

abgeben sollen. 
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Abb. 3: Vignette als Impuls für die Kleingruppendiskussion 

 

Die grundlegenden ausbildungsrelevanten Rahmenbe-

dingungen der beiden in der Vignette genannten Be-

triebe werden als äquivalent beschrieben, um die Dis-

kussion auf den Bereich der Nachhaltigkeit zu fokussie-

ren. Außerdem wurde die Fall-Vignette in ihrer sprachli-

chen Gestaltung an die Zielgruppe der Schüler*innen 

angepasst. Die Kleingruppen sollten aushandeln, wel-

chen der beiden Betriebe sie als Gruppe unter Einbezug 

ihrer persönlichen Haltungen empfehlen würden. Der 

Fall-Vignette kommt somit die Funktion zu, die Pro-

band*innen durch das Hinein-Versetzen in die Situation 

zu aktivieren und der Diskussion durch den inhaltlichen 

Aufbau der Fallbeschreibung einen Impuls zu geben, so 

dass Proband*innen einzelne Aspekte sukzessive auf-

greifen können. Die Vignette stellt den situativen Be-

zugspunkt für die Diskussionen dar und fördert deren 

Selbstläufigkeit. Die Kleingruppendiskussionen wurden 

durch Moderator*innen unterstützt. Diese waren je-

doch dazu angehalten, nur einzugreifen, wenn die Dis-

kussion abebbt oder in einen thematisch nicht relevan-

ten Bereich abdriftet. Zur Dokumentation sowie weiter-

führenden Auswertung wurden Audioaufzeichnungen 

der Kleingruppendiskussionen angefertigt und proto-

kollarisch transkribiert. 
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 Wie positionieren sich potenzielle Auszubildende im 

Handwerk zur Nachhaltigkeit? 

Zuerst erfolgt im Erhebungsdesign die allgemeine Ver-

ortung der Individuen sowie der Gesamtheit der Befrag-

ten innerhalb der drei Dimensionen anhand der Ziel-

scheiben. Im Anschluss werden in den Kleingruppendis-

kussionen zentrale Begründungsmuster herausgearbei-

tet und deren Haltungen sowie Motive abgeleitet. Ent-

sprechend folgt die Ergebnisdarstellung dieser Erhe-

bungsreihenfolge. 

4.1 Positionsbestimmung durch 

Zielscheiben 

Maßgeblich für die Auswertung der Zielscheibe ist offen-

sichtlich die Formulierung der zu bewertenden neun 

Items. Daher werden zunächst die Items hier tabella-

risch aufgeführt. Den Proband*innen wurde aber je-

weils nur die kreisförmige Darstellung in Form der Ziel-

scheibe vorgelegt. 

Tabelle 1: Formulierung der Items und deren Zuordnung 

Item/Zuordnung Mir ist wichtig, dass… 

Item 1: 

sozial / ökonomisch 

…ein Betrieb sich an Fortbildungen von Mitarbeiter*innen finanziell beteiligt. 

(Beispiel: Ein Betrieb übernimmt für Auszubildende die Kosten für Nachhilfe-

unterricht.) 

Item 2: 

sozial / ökologisch 

…ein Betrieb darauf achtet, dass auch umweltverträgliche Produkte, die 

nicht so schnell kaputt gehen, günstig angeboten werden. (Beispiel: Es wer-

den Produkte angeboten, die weniger Energie verbrauchen.) 

Item 3: 

ökonomisch/ ökologisch 

…ein Betrieb darauf achtet, ob Dinge noch verwendet werden können, bevor 

sie in die Mülltonne geworfen werden. (Beispiel: Man bemüht sich um Wie-

derverwertung oder Second-Hand-Nutzung.) 

Item 4: 

sozial/ökologisch 

…ein Betrieb mich darin unterstützt, umweltfreundlich mobil zu sein.  

(Beispiel: Ein Betrieb bietet ein Job-Ticket für Bus und Bahn an.) 

Item 5: 

sozial/ökonomisch 

…im Betrieb und bei Lieferanten faire Löhne gezahlt werden und sichere  

Arbeitsbedingungen eingehalten werden. (Beispiel: Mindestlohn, Bereitstel-

lung von Schutzkleidung) 

Item 6: 

ökologisch 

…ein Betrieb die Umwelt schützt, auch wenn es hohe Kosten verursacht. 

(Beispiel: Der Betrieb trennt Müll und entsorgt Sondermüll sachgerecht.) 

Item 7: 

sozial 

…in einem Betrieb alle unabhängig von Geschlecht, Herkunft, Aussehen und 

Glauben, gleichbehandelt werden. (Beispiel: Frauen erhalten nicht weniger 

Lohn als Männer.) 

Item 8: 

ökonomisch 

…ein Betrieb nicht immer kurzfristig auf den Gewinn achtet, sondern auch 

langfristig eine Krisenzeit überstehen kann. (Beispiel: Mitarbeiter*innen müs-

sen auch in schwierigen Zeiten nicht gekündigt werden.) 

Item 9: 

sozial/ökonomisch/ ökologisch 

…ein Betrieb mit anderen Betrieben aus der Region zusammenarbeitet und 

sich für eine lebenswerte Region einsetzt. (Beispiel: Ein Betrieb kümmert sich 

mit anderen Betrieben um die Modernisierung eines Jugendzentrums.) 

 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt in zwei Zugän-

gen. Zunächst stehen die Häufigkeiten der Nennungen 

im Vordergrund, wobei nur die Zuordnung zum äußeren 

oder inneren Kreis betrachtet wird. Der zweite Zugang 

besteht in der Betrachtung der Bewertungsmuster einer 

Person, also ob es Kombinationsmuster aus eher wich-

tigen und eher unwichtigen Aspekten gibt. 

Zunächst die Bewertung der Häufigkeiten der Punkte-

verteilung. Bei allgemeiner Betrachtung der Punktever-

teilung (s. Abb. 4) zeigt sich zunächst, dass alle Items aus 
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Sicht der Proband*innen im Kontext der Nachhaltigkeit 

gesehen werden, ganz gleich, wie wichtig. Kein Item 

fällt in einer Spannbreite von 18 bis 35 Nennungen deut-

lich aus der Reihe in der Frage, ob es überhaupt von Be-

deutung sein kann. Zwei Items erscheinen innerhalb der 

Gruppe der Befragten kontrovers zu sein, weil sich hier 

sowohl eine größere Zahl für „wichtig“ und zugleich für 

„weniger wichtig“ entschieden hat (Item 6 und Item 9). 

Bei den anderen Items zeigt sich eine stärkere Tendenz, 

ob das Item in Summe je eher als wichtig oder unwichtig 

erscheint.  

 
Abb. 4: Häufigkeiten der Punktvergabe auf der Zielscheibe 

 

Aufgrund dieser eher homogenen Bepunktung der 

meisten Items, wird im Folgenden zunächst die Gesamt-

verteilung der Punkte über die Items analysiert, um da-

raus Schlussfolgerungen über die Verortung der Ge-

samtheit der Befragten in Bezug auf die Dimensionen 

der Nachhaltigkeit ableiten zu können.  

Die Items 1, 5, 7 und 8 wurden am häufigsten als wichtig 

bewertet, gleichzeitig wurden diese Items von einer je-

weils deutlich geringeren Anzahl an Proband*innen als 

unwichtig bewertet, mit Ausnahme von Item 1.1 Alle der 

genannten Items beschreiben Merkmale sozialer und/ 

oder ökonomischer Nachhaltigkeit. Bereits hier zeigt 

sich eine deutliche Präferenz der Proband*innen für 

diese beiden Dimensionen gegenüber der ökologischen 

Dimension. Dieser Implikation entsprechend wurden 

die Items 2, 3 und 4 signifikant häufiger als unwichtig 

beurteilt.2 Dem entgegnen steht ist die Bepunktung von 

Item 6, das allgemeinen betrieblichen Umweltschutz im 

Kontext einer ökonomischen Situation beschreibt, da 

 
1 Item 1: Hwichtig = 19, Hunwichtig = 9; Item 5: Hwichtig = 20; Hunwichtig = 3; Item 

7: Hwichtig = 29, Hunwichtig = 6; Item 8: Hwichtig = 18, Hunwichtig = 5 [Anmerkung: 

Hi steht für die absolute Häufigkeit der Nennung für das Item, wobei 

es von zehn Proband*innen als wichtig markiert wurde 

(Hunwichtig = 8). Insgesamt erhielt dieses Item gemeinsam 

mit Item 2 am wenigsten Punkte, was wiederum auf 

eine ambivalente Einstellung zur ökologischen Dimen-

sion aus Sicht der Proband*innen hindeutet. Item 9, das 

angelehnt an SDG 17 das Einbringen des Betriebes in re-

gionale öffentliche Strukturen zur Ausformung eines le-

benswerten Umfeldes beschreibt und sich damit über 

alle Dimensionen der Nachhaltigkeit erstreckt, wird von 

einer deutlichen Mehrheit der Befragten als unwichtig 

bepunktet (Hwichtig = 2; Hunwichtig = 21). Zu dieser Beurtei-

lung ist relativierend anzumerken, dass die Zielgruppe 

der Befragung an einer urban gelegenen Schule mög-

licherweise aufgrund der vielfältigen vorhandenen An-

gebote in einer Großstadt regionaler Entwicklung einen 

geringeren Stellenwert beimisst als es vermutlich Per-

sonen in ruraleren Regionen tun würden.  

Bei der inhaltlichen Analyse der Bepunktungen wird 

deutlich, dass diejenigen Aspekte der Nachhaltigkeit 

die Bepunktungen im äußeren/ inneren Kreis als wichtig/ unwichtig 

kategorisiert werden] 
2 Item 2: Hwichtig = 4, Hunwichtig = 14; Item 3: Hwichtig = 2, Hunwichtig = 19;  

Item 4: Hwichtig = 7, Hunwichtig = 21 

2 19

4

2

7

20
10

29

18 21 9
14

19

21
3

8

6

5

9: regionale 

Zusammenarbeit
1: finanzielle Beteiligung 
an Fortbildung

2: umweltfreundliche 

Produkte
im Programm

3: Recycling
Zweitverwendung

4: umweltfreundliche
Mobilität

5: faire Löhne für Alle

6: Umweltschutz auch
bei hohen Kosten

7: Gleiche 
Behandlung 
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am häufigsten als wichtig beurteilt wurden, die aus 

Sicht von Arbeitnehmer*innen unmittelbar positiv wir-

kende Effekte auf betriebliche Rahmenbedingungen 

und Abläufe beschreiben. In diesem Sinne erhielt Item 

7, welches die Gleichbehandlung aller im Betrieb be-

schreibt, die meisten Bepunktungen im äußeren Be-

reich der Zielscheibe (Hwichtig = 29). Dass die Mehrheit der 

Befragten einen Migrationshintergrund aufwies und in-

folgedessen mit hoher Wahrscheinlichkeit Diskriminie-

rung erfahren hat, könnte sich dabei auf die Be-

punktung dieses Items ausgewirkt haben. Den am 

zweithäufigsten als wichtig bewerteten Aspekt bildet 

die in Item 5 eingefasste faire Entlohnung innerhalb des 

Betriebs sowie entlang dessen Lieferkette. Hierin wird 

zudem ein gesundheitlicher Sicherheitsaspekt bezogen 

auf die dort herrschenden Arbeitsbedingungen abgebil-

det. Unter allen mehrheitlich als wichtig beurteilten 

Items weist dieses Item zudem die geringste Kontrover-

sität auf und scheint daher über die Gesamtheit hinweg 

am eindeutigsten relevant für die Auswahl eines Betrie-

bes zu sein (Hwichtig = 20; Hunwichtig = 3). Welcher der in die-

sem Item enthaltenen Aspekte am ausschlaggebends-

ten für die Bepunktung ist, wird im folgenden Kapitel 

bei der Analyse der Diskussionen deutlich.  

Daneben ist die Unterstützung der Angestellten bei de-

ren Entwicklung durch Fortbildungen durch den Betrieb 

für eine Mehrheit der Befragten ein bedeutsames Merk-

mal hinsichtlich der Aufnahme eines Arbeitsverhältnis-

ses in einem spezifischen Unternehmen, was sich an der 

Beurteilung des ersten Items zeigt (Hwichtig = 19). Dass 

dieses Item zusätzlich eine zukunftsbezogene Vorteil-

haftigkeit miteinschließt, deutet darauf hin, dass künf-

tige Entwicklungen für viele Proband*innen wichtig 

sind. Dies gilt jedoch nicht für alle Proband*innen, da 

neun Befragte Item 1 als unwichtig beurteilten, 

wodurch sich in Bezug auf Bildung bzw. die Unterstüt-

zung des Betriebes hierbei ein kontroverses Bild zeigt. 

Ein weiteres Indiz für die hohe Bedeutung zukunftsge-

richteter Aspekte bei der Betriebswahl ist Item 8, wel-

ches die Berücksichtigung der Arbeitsplatzsicherheit 

bei betrieblichen Finanzierungsentscheidungen be-

schreibt. Dessen Bepunktung (Hwichtig = 18; Hunwichtig = 5) 

zeigt eine hohe Relevanz für die Befragten sowie eine 

geringere Kontroversität als Item 1. 

Auch Item 4 beschreibt in Form der Unterstützung der 

Angestellten hinsichtlich deren Mobilität einen für diese 

unmittelbar positiv wirksamen Aspekt, der jedoch 

mehrheitlich als unwichtig beurteilt wird (Hwichtig = 7; Hun-

wichtig = 21). Auch hier sollte die urbane Verortung der Be-

fragung Beachtung finden, da die Angebote mobilitäts-

bezogener Infrastruktur in Großstädten tendenziell um-

fassender sind als in ländlichen Regionen und die da-

rauf bezogene Unterstützung durch einen 

(Ausbildungs-)Betrieb für mehrere Proband*innen wo-

möglich nur einen geringen Vorteil darstellt. Die geringe 

Relevanz könnte auch in der beispielhaften Nennung 

von Bus und Bahn als Verkehrsmittel begründet liegen, 

da Auszubildende das hierfür erforderliche Ticket ohne-

hin schon vergünstigt erhalten. Dass sieben Pro-

band*innen dieses Item als wichtig bewerten, unter-

scheidet sich insofern von den übrigen Items, die mehr-

heitlich als unwichtig beurteilt wurden, als dass diese 

eine geringere Kontroversität aufweisen. Diese Fakto-

ren deuten zusammen mit der inhaltlichen Analyse der 

zumeist als unwichtig bepunkteten Items auf eine vor-

dergründig am persönlichen Vorteil orientierte Be-

punktung der Befragten hin. Item 2, das günstiges An-

bieten langlebiger Produkte miteinschließt, Item 3, wel-

ches die Wiederverwertung von Ressourcen aufzeigt 

und Item 9, das betriebliches Engagement für die Auf-

wertung der Region beschreibt, beinhalten zwar As-

pekte, die der Gesellschaft zuträglich sind und infolge-

dessen potenziell individuell vorteilhafte Effekte nach 

sich ziehen, die jedoch keine direkten betrieblichen Vor-

teile für Angestellte bieten. Diese Items wurden von den 

Befragten mit geringer Kontroversität als unwichtig be-

urteilt. 

Auch im nun folgenden zweiten Zugang zur Auswertung 

der Zielscheibe, den Bewertungsmustern, verdichten 

sich Hinweise auf das Vorherrschen einer auf die Vor-

teile für die eigenen Person bezogenen Motivgruppe. 

Deren Visualisierung würde den Rahmen dieses Beitra-

ges sprengen, deswegen erläutern wir nur zentrale Er-

gebnisse. Sozial-ökonomische sowie ökonomisch-sozi-

ale Bewertungsmuster mit Bezug zum eigenen Vorteil 

aus Arbeitnehmenden-Perspektive sind unter den er-

kennbaren Mustern dominant. Die Reihenfolgen „so-

zial-ökonomisch“ und ökonomisch-sozial“ drückt dabei 

ein Präferenzmuster aus. 

So bilden mehrfach auftretende Kombinationen die Pri-

orisierung sozialer Aspekte vor ökonomischen Aspekten 

und somit sozial-ökonomisch geprägte Präferenzen ab. 

Eines dieser Muster ist die Bepunktung des Item 7 als 

wichtigstem, Item 5 als zweitwichtigstem und Item 8 als 

drittwichtigstem Aspekt (Hi = 3). Diese Markierungsaus-

prägung impliziert, dass diese Befragten fairer Behand-

lung sowie gerechter Entlohnung und damit gerechtig-

keitskonnotierten Merkmalen die höchste Relevanz bei-

messen, während ökonomische Nachhaltigkeit in Form 

eines sicheren Arbeitsplatzes zwar eine hohe, aber im 

Vergleich zu sozialer Nachhaltigkeit geringere Priorisie-

rung erfährt. Innerhalb dieses Musters erscheint Item 5, 

das soziale und ökonomische Aspekte kombiniert, als 

Bindeglied – infolge der Betonung fairer Löhne aus der 

Perspektive der Befragten jedoch mit sozialer Färbung. 

Eine vorherrschende Priorisierung der sozialen Anteile 
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innerhalb des Item 5 sowie im Allgemeinen wird auch 

durch die Befragten, die Item 5 als Wichtigstes und Item 

7 als Zweitwichtigstes bewerten (Hi = 5), offenbart. Als 

drittwichtigstes Item beginnend mit dieser Sequenzie-

rung wurden Item 8 (Hi = 2) und Item 4 (Hi = 1) genannt. 

Diese Merkmalskombinationen weisen auf eine sozial-

ökonomische Orientierung hin, innerhalb derer Entloh-

nungsgerechtigkeit eine höhere Bedeutung beigemes-

sen wird als Gleichbehandlung.  

Ein zweites prägnantes Bewertungsmuster zeigt einen 

ökonomisch-sozialen Fokus. Die Sequenz Item 8 als 

wichtigsten Aspekt und Item 1 als zweitwichtigsten As-

pekt (Hi = 6) zu bepunkten, stellt die ökonomische Nach-

haltigkeit in Gestalt der Langfristigkeit einer Arbeits-

stelle in Verbindung mit beruflichen Perspektiven durch 

Bildung heraus. Die daran angeschlossenen Kombinati-

onen sind mit Item 4 (Hi = 1), Item 5 (Hi = 1), Item 6 (Hi = 

1), Item 7 (Hi = 2) heterogen verteilt. Dies sind – analog 

zu den sozial-ökonomischen Bepunktungsmustern – 

mit Ausnahme von Item 6 genau die Items, die tätig-

keitsbezogene Vorteile aus der Perspektive von Ange-

stellten enthalten. Auch unter den Befragten dieser 

Kombinationen werden Item 2 (Hi = 4), Item 3 (Hi = 5) und 

Item 9 (Hi = 3) am häufigsten als nicht wichtig beurteilt. 

Lediglich Item 9 wird von einer Person als wichtig beur-

teilt. Infolgedessen scheint auch bei diesen Proband*in-

nen eine primäre Orientierung an für die eigene berufli-

che Tätigkeit förderlichen Merkmalen existent.  

Die Präferenzen derjenigen, die Item 6 und damit be-

trieblichen Umweltschutz als am wichtigsten bewerte-

ten (Hi = 5), variieren ab der dritten Präferenz deutlich, 

sodass nur ein Bepunktungsmuster, das Item 7 als 

zweitwichtigstes Merkmal enthält, mehrfach existiert 

(Hi = 3). Diesen Befragten scheint nach betrieblichem 

Umweltschutz Gerechtigkeit in Form nicht-diskriminie-

renden Umgangs miteinander ein überaus wichtiges 

Anliegen zu sein, worin sich ein geringer Anteil der 

Grundgesamtheit mit primär ökologisch-sozialer Orien-

tierung zeigt. Die diesen Personen drittwichtigsten As-

pekte verteilen sich über nahezu alle Items. Lediglich I-

tem 3 und Item 9 wurden ausschließlich als unwichtig 

bewertet. Die Befragten, die Item 6 generell als wichtig 

bepunkten (Hwichtig = 10), bewerten zudem Item 5, Item 

7, Item 8 durchschnittlich am höchsten. Sozial-ökono-

mische Aspekte, die tätigkeitsbezogen vorteilhaft er-

scheinen, sind auch für diese Gruppe von hoher Bedeu-

tung. 

Insgesamt ist eine deutliche Dominanz sozial-ökonomi-

scher Aspekte erkennbar, die aus Arbeitnehmer*innen-

Sicht eine direkte positive Auswirkung auf betriebliche 

Prozesse aufweisen. In diesem Sinne weisen die ent-

sprechenden Aspekte der Nachhaltigkeit Überein-

stimmungen mit ‚klassischen‘ Kriterien beruflicher Ent-

scheidungen wie beruflicher Entwicklungsperspektive, 

Entlohnung oder Sicherheit auf. Die Priorisierung dieser 

Aspekte ist individuell verschieden, die grundsätzliche 

Präferenz derartiger Aspekte in Relation zu den ökologi-

schen allerdings für die Mehrheit der Befragten homo-

gen. Auch bei der zahlenmäßig kleineren Sub-Gruppe 

derer, die betrieblichen Umweltschutz im Allgemeinen 

als wichtig beurteilen, wird sozial-ökonomischen As-

pekten hohe Relevanz beigemessen.  

4.2 Positionsbestimmung durch 

Kleingruppendiskussionen 

Durch die Analyse der in den Gruppendiskussionen ge-

äußerten Argumentationsmuster sollen die Erkennt-

nisse aus der Item-Abfrage um die Motive und Haltun-

gen der Befragten konkretisiert werden. Auch hier zeigt 

sich, dass Nachhaltigkeit – insbesondere unter dem vor-

dergründig auf Umweltschutz basierendem begriffli-

chen Verständnis der Befragten – nicht deren vorrangi-

ger Fokus bei der Wahl eines Ausbildungsbetriebes ist. 

Als relevant werden vielfach klassische betriebliche 

Rahmenbedingungen genannt: spannende und ab-

wechslungsreiche Tätigkeiten, Übernahme- und Auf-

stiegschancen, die Möglichkeit, viel zu lernen, eine posi-

tive Arbeitsatmosphäre und gute Entlohnung (Diskus-

sion (Dis.). 1, 3:36 – 4:10 & 27:11 – 31:56). Darauf bezogen 

wird das Bedürfnis nach Selbstwirksamkeit sowie nach 

einem gewissen Grad erfahrener Autonomie artikuliert 

(Dis. 3; 13:09 – 16:33 & 16:45 – 21:08). Nachhaltigkeit ist 

von eher sekundärer Bedeutung, wichtiger ist „meine 
Arbeit, dass da alles glatt läuft, dass ich mein Geld be-
komme“ (Dis. 1, 10:04 – 13:08), wie ein Teilnehmer for-

muliert. Dennoch sind Nachhaltigkeit und ihre Erkenn-

barkeit im Kontext der Arbeit/ des Arbeitsplatzes im 

ganzheitlichen Verständnis nicht unbedeutend für die 

Befragten. Verschiedene Aspekte werden als wichtig für 

deren berufliche Entscheidungen benannt, sodass 

Schnittmengen zwischen den Motiven der Befragten 

und bestimmten Ausprägungen der Nachhaltigkeit be-

stehen, wenn auch nicht zwingend aus einem genuinen 

Nachhaltigkeitsstandpunkt heraus. Manche Aspekte 

haben jedoch keine erkennbare Relevanz, und einzel-

nen Aspekten stehen Befragte gar ablehnend gegen-

über bzw. schätzen diese als Grund ein, einen Betrieb 

als Ausbildungsbetrieb abzulehnen. 

Die Ausführungen der Befragten innerhalb der Klein-

gruppendiskussionen zeigen analog zur Item-Abfrage, 

dass Aspekte der ökologischen Dimension für die meis-

ten am wenigsten relevant hinsichtlich der Wahl eines 

Ausbildungsbetriebs sind und bestimmte Merkmale so-

gar dazu führen, dass der Betrieb weniger attraktiv 
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erscheint, obgleich mehrere Befragte grundsätzlich be-

fürworten, dass die Umwelt zu schützen sei (Dis 1, 7:45 

– 11:14 & Dis. 2, 10:40 – 11:30). Spezifischer betrachtet, 

besteht in Teilen Skepsis auf Maßnahmenebene der 

Ökologie. So wird artikuliert, dass bestimmte Maßnah-

men in einem Zielkonflikt zu anderen vordergründigen 

Orientierungen stünden, betriebliche Abläufe beein-

trächtigten und private Möglichkeiten einschränkten 

(Dis. 3, 10:04 – 13:08). Es besteht etwa die Befürchtung, 

dass Maßnahmen zur Ressourceneinsparung dazu füh-

ren, dass Auszubildende im Betrieb weniger ausprobie-

ren können, weniger Fehler machen dürfen und 

dadurch die persönliche Entwicklung eingeschränkt 

wird (Dis. 4, 4:00 – 7:20). Zwei Befragte äußern zudem, 

dass bei Betrieben mit einem Schwerpunkt auf Umwelt-

schutz vermehrt ausbildungs- oder berufsfremde Tätig-

keiten auszuüben sind (Dis. 5, 3:20 – 4:50). Daneben 

nehmen Befragte an mehreren Stellen ihrer Argumenta-

tion eine Unternehmensperspektive ein und äußern, 

dass durch den wahrgenommenen Schwerpunkt auf 

Reparaturleistungen bei Betrieb B keine Weiterentwick-

lung stattfände (Dis. 3, 11:22 – 13:08 & 17:16 – 18:24) 

oder ein zu ausgeprägtes ehrenamtliches Engagement 

für Umweltschutz dazu führe, dass der Unternehmens-

erfolg geringer sei und Insolvenz drohe (Dis. 6, 11:05 – 

11:15). Bei beiden Aspekten werden gleichzeitig Auswir-

kungen auf die eigene berufliche Tätigkeit aufgezeigt, 

da durch ersteren eigene Entwicklungschancen be-

grenzt seien und zweiterer einen Verlust des Arbeits-

platzes zur Folge haben könnte. In diesen Abschnitten 

offenbart sich eine Orientierung an ökonomischen Ge-

sichtspunkten, unter denen spezifische Antagonismen 

der ökologischen Dimension abgeleitet werden, die per-

sönliche Nachteile bewirken. Diese führen aus Sicht der 

Befragten dazu, dass bestimmte ökologische Merkmale 

die Attraktivität eines Betriebes senken. Aspekte ökolo-

gischer Nachhaltigkeit werden von diesen Befragten 

nur dann akzeptiert, wenn sie sich nicht (zu) negativ auf 

das eigene Leben – auch innerhalb des beruflichen Um-

feldes – auswirken. In diesem Sinne äußert ein Befrag-

ter:  

„Ich würde sagen, dass sich die Nachhaltigkeit dadurch 

einschränkt, […] ob man sie mit in den normalen Le-

bensalltag einbringen kann, oder halt nicht. […] Das ist 

alles in dem Rahmen auch möglich, solange man sein 

Leben immer noch fortsetzen kann, […] auch wenn man 

dann auf Kleinigkeiten verzichtet oder ein bisschen 

mehr Anstrengung hat, isses okay. Aber ich finde, man 

sollte nicht sein ganzes Leben umordnen oder umsor-

tieren, nur damit es dann halt nachhaltig ist.“ (Dis. 7, 

15:49 – 16:48) 

Davon abweichend wird für die niedrige Priorisierung 

ökologischer Aspekte die während der Ausbildung 

mangelnde wahrgenommene persönliche Wirksamkeit 

bezüglich des Umweltschutzes (Dis. 3, 21:08 – 31:06) so-

wie die ebenso als gering eingeschätzte Auswirkung ein-

zelner Betriebe (Dis. 5, 0:04 – 0:52) benannt. Aus dieser 

Resignation resultiert geringes gegenwärtiges Interesse 

an Engagement für betrieblichen und privaten Umwelt-

schutz, obschon diesem eine gewisse Relevanz beige-

messen wird. In diesem Kontext wird Bildung als zentral 

für eine nachhaltige Entwicklung erachtet, da sie auf in-

dividueller Ebene höhere berufliche Positionen eröffne, 

innerhalb derer mehr bewirkt werden könne und auf ge-

sellschaftlicher Ebene die Entwicklung technischer In-

novationen vorantreibe (Dis. 2, 11:07 – 14:40). Außer-

dem gingen höhere Positionen mit einer besseren Be-

zahlung einher, wodurch es möglich werde, privat mehr 

auf Umweltschutz zu achten (Dis. 9, 11:47 – 13:07).  

Ausgehend von dieser eher egozentrischen Haltung 

werden bei der Diskussion ökologischer Merkmale sehr 

schnell die Befürchtung geäußert, dass diese die be-

triebliche bzw. betriebswirtschaftliche Perspektive 

schnell dominieren. Die Betonung einzelner ökologi-

scher Aspekte lässt mehrere Befragte annehmen, dass 

Betriebe andere Aspekte – etwa die Förderung von An-

gestellten - nachrangig behandeln. So wird mehrfach 

geäußert, dass es scheine, als ginge es bei Betrieb B al-

lein um Reparaturen oder Recycling (Dis. 1, 7:45 – 11:14 

& Dis. 3, 0:00 – 1:26); das soziale Engagement sowie der 

beschriebene Lerneffekt durch die Tätigkeit in einem 

Repair-Café wird nicht proaktiv erwähnt. Als Hinter-

grund dieser Annahme wird ausgeführt, dass Betriebe 

Umweltschutz eher nach außen kommunizierten, um 

sich so an der veränderten Nachfrage am Markt auszu-

richten. Infolgedessen würden Unternehmen eher auf 

Markt und Kund*innen achten als auf die eigenen Ange-

stellten (Dis. 1. 27:12 – 31:56). Dadurch erachten meh-

rere Befragte das ökologische Handeln des Betriebes B 

als nicht glaubwürdig (Dis. 3, 31:15 – 31:54 & Dis. 7, 6:50 

– 7:35). Gegensätzlich hierzu wird bei Betrieb A bezüg-

lich der Unterstützung zur Nutzung umweltfreundlicher 

Transportmittel vordergründig mit dem persönlichen 

Mehrwert argumentiert (Dis. 8, 0:00 – 10:21). Dies wird 

mehrfach positiv herausgestellt und zur Entscheidung 

für Betrieb A zuträglich beschrieben, stellt für mehrere 

Befragte allerdings kein zentrales Kriterium zur Auswahl 

eines Betriebes dar, sondern lediglich einen kleineren 

Vorteil (Dis. 1, 23:40 – 27:15; Dis 3, 21:08 – 31:06 & Dis. 6, 

2:10 – 4:10). Insgesamt ist Umweltschutz für die Befrag-

ten bei beruflichen Entscheidungen von nachrangiger 

Relevanz. Mehrere Befragte stehen ökologischer Be-

triebsführung eher neutral gegenüber, da sie keine be-

deutsamen Effekte für sich selbst und die Umwelt er-

warten. Wird Umweltschutz jedoch als Schwerpunkt ei-

nes Betriebes betont und der persönliche Mehrwert 
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sowie die Praktikabilität nicht explizit dargelegt, kann 

dies in der Wahrnehmung der Befragten sogar als Nach-

teil erachtet werden. Dass viele Befragte mehrfach ge-

gen konkrete ökologische Maßnahmen argumentieren, 

indem diesen geringere Effizienz, das Erschweren be-

trieblicher Prozesse und schlechtere Funktionalität zu-

gesprochen werden, lässt den Rückschluss zu, dass die 

Skepsis gegenüber Betrieben mit einem Fokus auf Öko-

logie aus der Befürchtung erwächst, (zu weitreichende) 

persönliche Nachteile in Kauf nehmen zu müssen.  

Ein ebenfalls in Teilen opportunistisches Motiv zeigt 

sich bei der Betrachtung der Beurteilungen sozialer As-

pekte, etwa im Kontext von Fairness und Gerechtigkeit. 

Mehrere Befragte äußern an verschiedenen Stellen mit 

unterschiedlichen Bezugspunkten, dass gerechtigkeits-

bezogene Präferenzen bei der Wahl eines Betriebes von 

Bedeutung sind und offenbaren dabei ein spezifisches, 

ökonomisch geprägtes Gerechtigkeitsverständnis. 

Diesbezüglich wird das nicht-diskriminierende Gewäh-

ren von Chancen in Gestalt eines Praktikums von meh-

reren als Ausdruck des Sozialen benannt (Dis. 1, 12:17 – 

17:36). Ein Befragter äußert die Befürchtung, dass dabei 

Personen, die nicht leistungsfähig sind, im Betrieb An-

stellung fänden (Dis. 1, 12:17 – 17:36). Unter diesem As-

pekt wird auch die gerechte Entlohnung unabhängig 

von Merkmalen wie Religion, Herkunft oder Geschlecht 

als relevantes Entscheidungskriterium beschrieben 

(Dis. 1, 27:11 – 29:53). Hier argumentieren Befragte, dass 

pauschale Entlohnungen oder pauschale Erhöhungen 

zur Folge haben könnten, dass Angestellte, die weniger 

arbeiten – was durch andere ausgeglichen werden 

müsse –, dasselbe Gehalt beziehen (Dis. 3, 16:34 – 

21:08).  

Dieses leistungsbezogene Gerechtigkeitsverständnis 

offenbart sich zudem bei der Thematisierung des Gen-

der-Pay-Gap. Mehrere Befragte erachten die geringere 

Bezahlung von weiblichen Angestellten als angemessen 

mit dem Argument, dass sie körperlich weniger leis-

tungsfähig seien als männliche Angestellte (Dis. 7, 22:37 

– 32:40). Eine weibliche Befragte hebt demgegenüber 

die für sie herausragende Bedeutung gleichberechtigter 

Entlohnung hervor, äußert jedoch auch darauf bezo-

gene Bedenken des Effektes möglicher Trittbrettfahre-

rinnen – die gleiche Leistung sollte gleich belohnt wer-

den (Dis. 3, 1:27 – 3:54 & 16:34 – 21:08). Mit dem fiktiven 

Sachverhalt konfrontiert, dass ein Betrieb die Gehälter 

der besser Bezahlten nicht erhöhe und die der schlech-

ter Bezahlten dafür stärker erhöhe, antwortet ein Be-

fragter, dass er dies befürworte, da er selbst davon pro-

fitiere (Dis. 7, 32:41 – 36:25). Mehrere Befragte nehmen 

im Zusammenhang mit der Ausbildungsvergütung eine 

Unternehmensperspektive ein und argumentieren, 

dass sie für das Unternehmen zwar weniger produktiv 

sind als Festangestellte, empfinden die Ausbildungsver-

gütung aber als ungerecht, wenn sie gute Arbeit und ei-

nen Beitrag zum Betriebserfolg leisten. Entsprechend 

der Aussage „der, der gut ist, der bringt mehr […] – es ist 

ja eigentlich nur fair“ (Dis. 2, 27:26 – 28:00), befürworten 

Befragte bereits in der Ausbildung eine leistungsabhän-

gige Vergütung (Dis. 2, 28:00 – 29:50), wodurch erneut 

ein ökonomisch geprägtes, leistungsabhängiges Ge-

rechtigkeitsverständnis deutlich wird.  

Neben dem Augenmerk auf gerechte Entlohnung ist ein 

fairer, nicht-diskriminierender Umgang im Betrieb von 

herausragender Bedeutung für mehrere Befragte (Dis. 

3, 3:55 – 4:51 & Dis. 7, 40:25 – 42:30), da Vorverurteilung 

sowie diskriminierende Behandlung ein real existentes 

Problem in der Lebenswelt vieler sind (Dis. 10, 10:40 – 

11:30 & Dis. 3, 21:08 – 31:06). Neben der Auseinanderset-

zung mit Gerechtigkeit innerhalb eines Betriebes ist so-

ziales Engagement von Betrieben nach außen von Rele-

vanz. Dieses wird durch die Befragten ambivalent beur-

teilt. Positiv erwähnt wird, dass die Mitarbeit an gesell-

schaftlich dienlichen Projekten als sinn- und ein gutes 

Gewissen stiftend wahrgenommen wird (Dis. 3, 4:52 – 

7:31), wobei persönliches ehrenamtliches Einbringen 

mehrheitlich abgelehnt wird (Dis 4, 6:40 – 8:30 & Dis. 4, 

23:40 – 25:20), und nur ein Befragter äußert, dass er da-

für auch private Nachteile in Kauf nehmen würde (Dis. 

11, 3:35 – 4:53). Dementgegen werden Befürchtungen 

geäußert, die zwar aus einer Unternehmensperspektive 

verargumentiert, dahinterliegend aber auf die eigene 

berufliche Tätigkeit bezogen werden. Ein Befragter 

denkt nicht, „dass man für Schulen jährlich […] spen-

det, wenn man in Krisensituationen standhaft bleiben 

möchte“ (Dis 1, 29:10 – 29:28) und betont, dass langfris-

tiger Erhalt eines Betriebes wichtig für ihn sei. Dieses 

Abwägen zwischen sozialem Handeln und der eigenen 

finanziellen Sicherheit in Verbindung mit der Entschei-

dung für letzteres verdeutlicht die höhere Priorisierung 

ökonomischer Nachhaltigkeit aus einem eigennutzori-

entierten Kalkül mehrerer Befragter.  

Zur ambivalenten Wirkung sozialen Engagements trägt 

darüber hinaus bei, dass Befragte differenzieren, wo-

rauf das soziale Engagement gerichtet und wie es ge-

staltet ist. Spendenaktionen werden unter bestimmten 

Umständen als nicht glaubwürdig wahrgenommen, was 

eher attraktivitätsmindernd wirkt (Dis. 2, 8:05 – 9:30). 

Als glaubwürdig empfundenes Engagement für soziale 

Projekte wiederum wird von Befragen als Indiz dafür ge-

deutet, dass der Betrieb auch die eigenen Angestellten 

fördert (Dis. 6, 10:05 – 10:40) und folglich das Abwägen 

nachhaltiger Aspekte unter dem daraus resultierenden 

persönlichen Nutzen enthält. Insgesamt sind betriebli-

che Strukturen zu grundlegender leistungsorientierter 

Gerechtigkeit und Gleichbehandlung sowie nicht-
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diskriminierender Zugang zu Chancen überaus wichtig 

für die Befragten. Eine philanthropische Haltung wird 

grundsätzlich anerkannt und befürwortet, jedoch einer 

selbstbezogenen Kosten-Nutzen-Abwägung unterwor-

fen, worin sich eine vordergründig ökonomisch-oppor-

tunistisch-soziale Orientierung zeigt. Ein Befragter äu-

ßert explizit, dass ökonomisch-soziale Ziele eher in sein 

„Mindset‘ passen als ökologische (Dis. 7, 8:05 – 9:30). 

Auch, dass die Befragten an mehreren Stellen in ihrer 

Argumentation eine Unternehmensperspektive einneh-

men und klassische ökonomische Argumentationsli-

nien artikulieren, zeugt von einer ausgeprägten ökono-

mischen Orientierung.  

Derartige ökonomische Begründungsmuster zeigen 

sich entsprechend im Bereich ökonomischer Nachhal-

tigkeit, etwa am Aspekt der Aus- und Weiterbildung. Zu-

nächst werden gebotene Anlässe oder Unterstützungs-

angebote zur eigenen Bildung von allen Befragten, die 

sich dazu äußerten, als attraktivitätssteigernd und von 

mehreren als eines der bedeutsamsten Kriterien bei der 

Auswahl eines Betriebes beschrieben. Die Möglichkeit 

zur Aus- und Weiterbildung wird von mehreren Befrag-

ten als erster und damit vordergründiger Aspekt zur 

Entscheidung für einen Betrieb genannt. Begründet 

wird dies durch die sich infolge höherer Bildung – im 

Sinne der Qualifizierung – eröffnenden beruflichen Per-

spektiven, deren Vorzüge unterschiedlich betont wer-

den. Diese sind nach Auffassung der Befragten etwa be-

rufliche Flexibilität, höhere Vergütung der Arbeitsleis-

tung oder geringerer (körperlicher) Arbeitsaufwand, ab-

wechslungsreiche Tätigkeiten und ein sichererer Ar-

beitsplatz (Dis. 3, 14:20 – 18:32). So wird geschildert, 

dass Bildung, etwa in Gestalt von Kompetenzen zum Be-

dienen moderner technischer Anlagen, grundlegend 

sei, um auch in Zukunft in dem entsprechenden hand-

werklichen Bereich arbeiten zu können (Dis. 1, 5:07 – 

7:44). Analog dazu bewerten mehrere Befragte auch Er-

halt und Weitergabe traditioneller Handwerkstechni-

ken als wichtig, da sie davon ausgehen, dass auch bei 

zunehmendem Einsatz technischer Hilfsmittel hand-

werkliches Geschick nicht an Bedeutung verliere (Dis. 1, 

5:07 – 7:44). Zusätzlich wird die Relevanz von Bildung 

für die berufliche Flexibilität betont. Diese ist für die Be-

fragten wichtig, um im Fall einer Krise schnell eine neue 

Arbeitsstelle zu finden (Dis. 7, 17:30 – 22:35), oder um ei-

nen Wechsel aus eigener Motivation zu ermöglichen 

(Dis. 1, 11:15 – 12:17). Ferner werden die höheren Chan-

cen eines beruflichen Aufstiegs durch Bildung und die 

damit einhergehende bessere Entlohnung herausge-

stellt (Dis. 3, 21:08 – 31:06). Diese aus Sicht der Befrag-

ten strikt positiven Effekte weisen auf eine am perspek-

tivischen Eigennutz orientierte Betrachtungsweise hin 

und verdichten das primär opportunistische Motiv wei-

ter.  

Auf die Frage, ob es die Befragten bevorzugen, eine Prä-

mie zu erhalten oder eine Weiterbildung für innovative 

Fertigungstechniken finanziert zu bekommen, stellen 

mehrere einen ökonomischen Nutzenvergleich an, in-

dem sie nachfragen, wie hoch die Prämie sei oder mut-

maßen, dass durch die Weiterbildung eine besser be-

zahlte Position ermöglicht werden könnte (Dis. 7, 22:36 

– 28:09). Grundsätzlich tendieren die Befragten eher zur 

Weiterbildung – auch weil diese eine Prämie in Gestalt 

eines perspektivisch höheren Gehalts einschließe (Dis. 

7, 22:36 – 28:09) – und nehmen diese als Investition in 

die Zukunft wahr, für die auch eine geringe Ausbil-

dungsvergütung in Kauf genommen wird (Dis. 7, 36:26 – 

43:45). Dies bildet eine höhere Gewichtung langfristig-

nutzenökonomischer Entscheidungen ab. Allerdings ist 

nicht für alle Befragten eine höhere berufliche Position 

erstrebenswert. Für manche überwiegt das Vorhanden-

sein eines guten Arbeitsklimas und ein weniger anstren-

gender, mit geringerer Verantwortung verbundener Tä-

tigkeitsbereich (Dis. 7, 17:30 – 22:35). Hier ist erneut auf 

die Auffassung der Befragten von Bildung als zentralem 

Treiber für eine nachhaltige Entwicklung hinzuweisen. 

Diesbezüglich wird die aus Sicht mehrerer Befragter 

fundamentale Bedeutung technischer Innovationen für 

den Umweltschutz hervorgehoben, die eher von Perso-

nen mit ausgeprägter Bildung entwickelt würden (Dis. 3, 

16:34 – 21:08 & Dis. 2, 10:15 – 15:18). Folglich weisen Be-

triebe, die auf moderne Techniken zur Ressourcenein-

sparung und die entsprechende Schulung der eigenen 

Angestellten setzen, eine hohe Attraktivität aus Sicht 

der Befragten auf. 

Zwischenfazit: Insgesamt erfolgt die Beurteilung von 

Nachhaltigkeitsaspekten durch die Befragten vor dem 

Hintergrund der Wahl eines Ausbildungsbetriebes zu-

meist in Bezug auf das Selbst und die aus den Aspekten 

resultierenden Vor- und Nachteile für die eigene Le-

bens- und Berufswelt. Ökonomische und soziale As-

pekte werden gegenüber ökologischen tendenziell hö-

her priorisiert und positiver assoziiert. Ökologie ist den 

Befragten dabei nicht unwichtig – betrieblicher Um-

weltschutz wird von mehreren Befragten als grundsätz-

lich erstrebenswert beurteilt –, es besteht bei den meis-

ten Befragten aber eine geringe Bereitschaft, damit ver-

bundene Nachteile in Kauf zu nehmen. Aufgrund der zu-

sätzlich als gering eingeschätzten persönlichen Wirk-

samkeit verfügen ökologische Merkmale bei den meis-

ten Befragten über eine nur nachgelagerte, einge-

schränkte Relevanz bei der Wahl eines Ausbildungsbe-

triebes. Soziale und ökonomische Aspekte weisen grö-

ßere Schnittmengen mit den Präferenzen der Befragten 

auf. Unter der sozialen Dimension erscheinen gerechte 
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Vergütung sowie nicht-diskriminierender Umgang als 

zentrale innerbetriebliche Merkmale. Glaubwürdiges 

soziales Engagement wird zumeist als Indiz für letzteren 

Aspekt erachtet, wirkt zum Teil allerdings attraktivitäts-

mindernd und ist weniger relevant als innerhalb des Be-

triebes zu verortende soziale Aspekte. Unter ökonomi-

schen Nachhaltigkeitsgesichtspunkten sind vor allem 

Potenziale zur Weiterentwicklung insbesondere für An-

gestellte, aber auch des Betriebes bezüglich moderner 

Techniken von Bedeutung. Speziell Fort- und Weiterbil-

dung wird eine zentrale Bedeutung für eine nachhaltige 

Entwicklung der Gesellschaft, aber auch für 

eigennutzorientierte Bestrebungen beigemessen. Als 

zweites zentrales Merkmal wird die Ausrichtung des Be-

triebes auf langfristiges Bestehen genannt, da dies ei-

nen sicheren Arbeitsplatz insinuiert. Ökologische und 

soziale Aspekte, die der Aufrechterhaltung der betrieb-

lichen Liquidität aus Sicht der Befragten entgegenste-

hen, werden aus diesem Sicherheitskalkül kritisch beur-

teilt. Hieraus resultiert eine vorrangige Orientierung an 

opportunistisch-eigennutzenmaximierenden Motiven 

in Verbindung mit einer zukunftsgerichteten Perspek-

tive, unter der die Aspekte der Nachhaltigkeit beurteilt 

und priorisiert werden. 

 

 Eigenverortung des Handwerks in Bezug auf Nach-

haltigkeit 

Ausgangspunkt für die Studie ist die Idee des intergene-

rativen Dialoges. Sie folgt der Grundannahme, dass, so-

fern glaubwürdige Nachhaltigkeitskonzepte als Grund 

für die Wahl eines Ausbildungsbetriebes gelten sollen, 

die Sichtweise der Arbeitgeberseite kommuniziert wer-

den muss. Am besten sollte dies auf eine für die gesuch-

ten Auszubildenden ansprechende Art und Weise erfol-

gen, also durch eine Betonung ihrer Haltung zur Nach-

haltigkeit. Daher wird im Folgenden die nachhaltig-

keitsbezogene Eigenverortung des Handwerks skizziert, 

um eine Grundlage für die Gegenüberstellung der Posi-

tion des Handwerks mit der Position der Proband*innen 

zu erhalten. Schnittmengen sowie Differenzen und dar-

aus resultierende Kommunikations- oder Handlungs-

potenziale zur Akquise von Fachkräften stehen nun im 

Mittelpunkt des Interesses bzw. der zweiten For-

schungsfrage. Dabei kann im Rahmen dieser Studie kei-

neswegs die umfassende interne Haltung ‚des Hand-
werks‘ in all ihren – mitunter auch gewerkespezifischen 

– Ausprägungen dargelegt werden. Daher wird ein Be-

zug zu Veröffentlichungen der Handwerksorganisation 

gewählt, in denen deren Haltung zur Nachhaltigkeit 

nach außen dargestellt wird.3 Die grundlegende Ei-

genverortung des Handwerks wird durch folgende Aus-

sage deutlich:  

„Denn wir sind nicht diejenigen, die erst jetzt auf diesen 

Zug aufspringen, sondern erheben als deutsches Hand-

werk den Anspruch, Vorreiter bei den Themen Nachhal-

tigkeit und Klimaschutz zu sein. Handwerk hat eine 

lange Nachhaltigkeitstradition. Wir sind seit jeher der 

Gegenentwurf zur Wegwerfgesellschaft. Wir reparieren, 

 
3 Die Veröffentlichungen, auf die Bezug genommen wird, sind: ZDH 

(2020). Positionspapier. Werte erschaffen. Werte bewahren. Zukunft 

gestalten. Berlin.; Bomnüter, Colette (2020). Das Handwerk als 

sanieren, bewahren, arbeiten ressourceneffizient.“ – 

Hans Peter Wollseifer (ZDH, 2020c, S. 26). 

Es zeigt sich, dass sich das Handwerk eine ursprüngliche 

nachhaltigkeitsbezogene Identitätskomponente zu-

schreibt und darüber bestimmte Aspekte handwerkli-

cher Tätigkeit sowie der Betriebsführung als per se 

nachhaltig setzt (vgl. ZDH 2020a, S. 2). Typisch dafür ist 

auch die Formulierung, dass Nachhaltigkeit in der DNA 

des Handwerks zu finden sei. Infolgedessen befürwortet 

das Handwerk die nachhaltige Entwicklung des Wirt-

schaftens und sieht sich als einen zentralen Treiber 

ebendieser (vgl. ZDH 2020a, S. 2). Dabei wird ein umfas-

sendes Verständnis von Nachhaltigkeit entlang deren 

drei Dimensionen unter Einbezug intergenerationeller 

Gerechtigkeit und globaler Kooperation zur wirkungs-

vollen Umsetzung zugrunde gelegt (vgl. Bomnüter 2020, 

S. 6). Die spezifische Verortung des Handwerks lässt sich 

entlang der Dimensionen näher beschreiben.  

Unter der ökologischen Dimension wird zunächst die 

Regionalität betrieblicher Leistungserstellung als zur 

Reduktion des Ressourcenverbrauchs bedeutsamer As-

pekt betont (vgl. ZDH 2020a, S. 4). Diesbezüglich sei die 

ausgeprägte Einbettung der Betriebe sowohl hinsicht-

lich der Beschaffung regenerierbarer lokaler Werkstoffe 

als auch des lokalen Anbietens von Produkten und 

Dienstleistungen in regionale Strukturen ein Alleinstel-

lungsmerkmal des Handwerks (vgl. ZDH 2020a, S. 4). 

Über den Aspekt der Regionalität hinaus sei Ressour-

ceneinsparung auch unter weiteren Gesichtspunkten 

ein zentrales Merkmal für die handwerkliche 

Nachhaltigkeitsmotor. Berlin: ZDH.; ZDH (2020). Stellungnahme. 

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie 2021. Berlin. 
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Leistungserstellung (vgl. Bomnüter 2020, S. 8 f.). Dabei 

bekennt sich das Handwerk zur Kreislaufwirtschaft und 

schreibt in diesem Kontext einer zunehmend an Ökode-

sign-Aspekten orientierten Produktentwicklung sowie 

den daran anknüpfenden Möglichkeiten von Reparatur- 

oder Recyclingleistungen eine zentrale Bedeutung zu, 

wobei hierdurch „dem reparierenden Handwerk […] in 

der Kreislaufwirtschaft eine Schlüsselfunktion 

zu[kommt]“ (ZDH 2020a, S. 11 ff.). Gleichwohl wird im 

Zusammenhang mit gesetzlichen Vorgaben zur Kreis-

laufwirtschaft eine „unverhältnismäßige […] Erhöhung 

der Bürokratielast“ (ZDH 2020b, S. 3) angemahnt.  

Dem Einsatz innovativer Technologien zur Einsparung 

von Ressourcen wird herausragende Relevanz zuge-

schrieben, für die das Handwerk sowohl Abnehmer als 

auch Produzent ist (vgl. ZDH 2020a, S. 10 f.). Das Hand-

werk betont die Multiplikatorenfunktion der Hand-

werksbetriebe bezüglich des gesellschaftlichen Einsat-

zes innovativer Technologien, etwa zur Steigerung der 

Gebäudeenergieeffizienz, umweltverträglicher Mobili-

tät sowie zum Erreichen der Energiewende (vgl. ZDH 

2020a, S. 10 – 13). Diese neuartigen Technologien 

„könnten ohne das Handwerk nicht in die Praxis umge-

setzt werden“ (Bomnüter 2020, S. 17), woraus deutlich 

wird, dass sich das Handwerk als integraler Akteur im 

Kontext des technologiebasierten Umweltschutzes 

sieht. Diese Form des innovationsgetriebenen Umwelt-

schutzes erscheint innerhalb der vom Handwerk kom-

munizierten Position dominant. Die Haltung zu Innova-

tionen wird als „technologieoffen“ (ZDH 2020a, S. 10) 

bezeichnet, worunter etwa die perspektivische Nutzung 

von synthetischen Kraftstoffen und Wasserstoff gefasst 

wird. Hier zeigt sich zudem die Priorisierung des Hand-

werks bezüglich der drei Dimensionen der Nachhaltig-

keit insofern, als dass der Einsatz innovativer umwelt-

verträglicher Techniken nur erfolgen könne, wenn die-

ser betriebswirtschaftlich lohnend sei (vgl. ZDH 2020a, 

S. 10). Insgesamt erachtet das Handwerk „nachhaltige 

Transformationsprozesse […] [als] eine große wirt-

schaftliche Chance“ (ZDH 2020b, S. 2). Die ökologische 

Dimension wird somit eher als Business Case erachtet 

und der ökonomischen Dimension untergeordnet. Dies 

bestärkend wird an anderer Stelle kritisch beschrieben, 

dass gegenwärtig „vielfach die ökologische Dimension 

dominiert“ (ZDH 2020b, S. 4). Unter dem Business Case 

der Nachhaltigkeit wird allgemein verstanden, dass die 

nachhaltigen bzw. ökologischen Aspekte nur Mittel zum 

Zweck der Wertschöpfung und Gewinnerzielung sind, 

also einer grundsätzlich ökonomischen Logik folgen. 

(Minnameier 2021, S. 97 ff). 

Auch unter der sozialen Nachhaltigkeitsdimension hebt 

das Handwerk seine Einbettung in regionale Strukturen 

hervor. Diesbezüglich würden sich die Betriebsange-

hörigen überdurchschnittlich stark in regionalen Insti-

tutionen wie „Kirchen, Feuerwehren und Vereinen“ 

(ZDH 2020a, S. 4) engagieren und so der Entwicklung 

der Regionen auch unter sozialen Zielsetzungen Vor-

schub leisten. Weiterhin wird die integrative Funktion 

des Handwerks durch das Anbieten von Praktika zur Be-

rufsorientierung, Ausbildungsplätzen sowie einer um-

fassenden Anzahl an Fort- und Weiterbildungsmaßnah-

men betont (vgl. ZDH 2020a, S. 6). Neben einem Beitrag 

zum gesamtgesellschaftlichen Ziel der Fachkräftesiche-

rung werde hierdurch vielen die Chance gegeben, ihr 

berufliches Potenzial zu entdecken, zu entfalten und ei-

nen Beruf mit Perspektive zu finden. In einer sehr wei-

ten begrifflichen Auslegung wird konstatiert: „Nachhal-

tigkeit kann schließlich auch heißen, seine Berufung 

fürs Leben zu finden anstatt nur einen Job auf Zeit“ 

(ZDH 2020a, S. 7). Zur Umsetzung dieser Qualifizie-

rungsmöglichkeiten investierten Angehörige des Hand-

werks zusätzlich ehrenamtlich Zeit, was den umfassen-

den sozialen Beitrag des Handwerks verdeutliche (vgl. 

ZDH 2020a, S. 7).  

Diese Aspekte werden insbesondere im Kontext der 

Migration nach Deutschland als zentral erachtet, wobei 

das Handwerk die Umsetzung einer „geordneten, siche-

ren und verantwortungsvollen Migration“ (ZDH 2020b, 

Anlage S. 15) unterstützt. Auch innerhalb der berufli-

chen Tätigkeit im Handwerk werden mehrere Merkmale 

sozialer Nachhaltigkeit beschrieben. So setzt sich das 

Handwerk für die Stärkung der Tarifbindung ein, um die 

Bezahlung gerechter Löhne zu gewährleisten (vgl. ZDH 

2020a, S. 7). Tarifverträge werden in diesem Kontext 

auch als überaus relevant für die Bindung von Fachkräf-

ten und das Aufrechterhalten der Wettbewerbsfähigkeit 

des Handwerks beschrieben, wodurch auch dieser As-

pekt Anteile des Business Case enthält (vgl. ZDH 2020a, 

S. 7). Das Handwerk bekennt sich zur Gleichberechti-

gung der Geschlechter im Beruf, wobei insbesondere 

vielfältige Ansätze zur Vereinbarkeit von Beruf und Fa-

milie sowie zur Flexibilisierung der Arbeit als bereits vor-

handene Ausprägungen der Gleichberechtigung be-

schrieben werden (vgl. Bomnüter 2020, S. 11). Auf ge-

samtgesellschaftlicher Ebene trage das Handwerk auf-

grund seines personalintensiven Tätigkeitssegments in 

erheblichem Umfang zur Sicherung der Sozialversiche-

rungssysteme bei, gleichzeitig werden steigende Sozial-

abgaben moniert und die Freistellung Auszubildender 

von Sozialabgaben gefordert, was beide Vertragspar-

teien entlaste (vgl. ZDH 2020a, S. 8).  

Den grundlegenden Ausführungen des Handwerks zu 

den anderen beiden Dimensionen der Nachhaltigkeit 

folgend, nehmen Aspekte zur ökonomischen Dimension 

den größten Raum in der Eigenverortung ein. Dies be-

treffend wird die Ausrichtung der Unternehmens-
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führung von Handwerksbetrieben auf langfristiges Be-

stehen im Gegensatz zu kurzfristiger Gewinnorientie-

rung herausgestellt (vgl. ZDH 2020a, S. 2). Hier wird die 

Resilienz handwerklicher Betriebe gegenüber Krisen 

aufgrund deren tiefgreifender regionaler Verankerung 

hervorgehoben (vgl. ZDH 2020a, S. 4). Zudem werde die 

Weiterführung eines Betriebes durch nachfolgende Ge-

nerationen frühzeitig bei der Gestaltung betrieblicher 

Prozesse – insbesondere der Aus- und Weiterbildung – 

berücksichtigt, sodass ein nachhaltig andauernder Wis-

senstransfer an folgende Generationen stattfinde (vgl. 

ZDH 2020a, S. 2). In diesem Zusammenhang wird der 

Abbau bestimmter bürokratischer Vorgaben gefordert, 

um Betriebsübergaben zu erleichtern (vgl. ZDH 2020a, 

S. 5). Auch hinsichtlich der nachhaltigen Fachkräftesi-

cherung innerhalb einer Gesellschaft betont das Hand-

werk die Relevanz hochwertiger beruflicher Bildung 

und stellt dabei den eigenen signifikanten Beitrag her-

aus (vgl. ZDH 2020a, S. 6 f.). Mit hohem, teils auch ehren-

amtlichem, Einsatz sowie unter Einbezug handwerksei-

gener multi-institutioneller Strukturen bilde das Hand-

werk Fachkräfte qualitativ-hochwertig und über den ei-

genen Bedarf hinaus aus, was der deutschen Industrie 

zugutekomme (vgl. ZDH 2020a, S. 6 f.). Zudem sei adä-

quate Aus- und Weiterbildung fundamental für das Vo-

ranbringen nachhaltiger Entwicklung in allen drei Di-

mensionen, was bereits insofern Teil der berufsbilden-

den Praxis im Handwerk sei, als dass vielfältige Fort- 

und Weiterbildungen Themen wie Umweltschutz oder 

soziale Verantwortung zum Gegenstand hätten (vgl. 

Bomnüter 2020, S. 13) und Nachhaltigkeitsziele gemein-

sam mit den Sozialpartner*innen zunehmend curricular 

in beruflicher (Aus-)Bildung verankert würden (vgl. ZDH 

2020a, S. 7). In diesem Kontext werden die bereits be-

schriebenen integralen Effekte beruflicher Bildung auf 

ökologische sowie soziale Facetten der Nachhaltigkeit 

herausgestellt, woraus sich Forderungen des Hand-

werks, die Berufsbildung zu stärken, ableiten (vgl. ZDH 

2020b, Anhang S. 2). Daneben werden Erwartungen ar-

tikuliert, das Handwerk bei der Ausbildung durch das 

Bereitstellen von Fördermitteln sowie der Freistellung 

Auszubildender von Sozialabgaben finanziell zu sub-

ventionieren und durch die entsprechenden Rahmen-

bedingungen an den Ansprüchen der Handwerksbe-

triebe auszurichten (vgl. ZDH 2020a, S. 8 f.). 

 

 Nachhaltige Entwicklungslinien des Handwerks zur 

Fachkräftesicherung 

6.1 Bestimmung von Schnitt-

mengen des Handwerks mit 

Ansprüchen perspektivischer 

Fachkräfte 

Die nachhaltigkeitsbezogenen Orientierungen der Be-

fragten und die Positionierung des Handwerks weisen 

Schnittmengen auf, die für eine Kommunikationsstrate-

gie zur Fachkräftesicherung bedeutsam erscheinen. 

Gleichzeitig existieren Differenzen sowie differierende 

Auslegungen mehrerer Aspekte, die durch geeignete 

Kommunikationsstrategien zumindest partiell aufge-

löst werden können.  

Einigkeit in mehrfacher Hinsicht besteht zunächst in der 

Ausrichtung handwerklicher Betriebe auf langfristiges 

Bestehen. Dies wird von Befragten als zentrales Krite-

rium beschrieben und deckt sich mit deren Streben 

nach beruflicher sowie finanzieller Sicherheit. Dass in 

Handwerksbetrieben deren Übergabe grundsätzlich 

avisiert und bei Aus- und Weiterbildung bedacht wird, 

bedient dieses Sicherheitsmotiv der Befragten und 

überschneidet sich mit dem in den Diskussionen 

geäußerten Streben nach beruflichem Aufstieg durch 

Bildung. Je deutlicher allerdings die Problematik einer 

Unternehmensnachfolge (oder -aufgabe) erkennbar 

wird, desto schwächer wird dieses Argument. Ergän-

zend wird die vom Handwerk hervorgehobene hohe Kri-

senresilienz der Betriebe von Befragten explizit als be-

deutsam beschrieben und bedient ebenso deren Be-

dürfnis nach perspektivischer beruflicher Sicherheit.  

Befragte und Handwerk teilen zudem ihre Einschätzung 

zur zentralen Stellung von Bildung für eine nachhaltige 

Entwicklung. Dabei hebt das Handwerk seinen Beitrag 

zur Bereitstellung hochwertiger beruflicher Aus- und 

Weiterbildung hervor und beschreibt die Notwendig-

keit, nachhaltigkeitsbezogene Kompetenzen curricular 

zu verankern. Die Relevanz beruflicher Bildung für eine 

nachhaltige Entwicklung wird auch von Befragten ge-

schildert, jedoch nicht als Selbstzweck, sondern eher 

aufgrund des individuellen Mehrwerts als relevant für 

berufliche Entscheidungen erachtet. Daneben stellt das 

Handwerk den sozialen Aspekt der bereitgestellten Bil-

dungsangebote, etwa zur Integration sowie zum nied-

rigschwelligen Eröffnen beruflicher Perspektiven, her-

aus. Dies korrespondiert mit der entsprechenden Er-

wartung der Befragten, die mit Bildung insbesondere 
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berufliche Flexibilität, sozialen Aufstieg sowie eine er-

füllende und sichere berufliche Tätigkeit assoziieren. 

Bezogen auf die Bildungsinhalte erachten Befragte so-

wohl traditionelle Handwerkstechniken als auch den 

Umgang mit modernen Technologien als bedeutsam, 

jedoch auf Seiten der Befragten mit einer leichten Ten-

denz hin zu modernen Zukunftstechnologien. Analog 

erfahren beide Aspekte auch aus Sicht des Handwerks 

vielfältige Anwendung in der beruflichen Aus- und Wei-

terbildung.  

Seitens der Befragten wird ein Fokus auf gerechte, an-

gemessene Bezahlung im Beruf und während der Aus-

bildung artikuliert. Dieser Aspekt findet ebenso durch 

das Handwerk Erwähnung, sodass an dieser Stelle eine 

vordergründige Schnittmenge deutlich wird. Das Hand-

werk positioniert sich zur Bezahlung guter Löhne und 

kommuniziert den Einsatz für das Stärken der Tarifbin-

dung. Die Ausbildungsvergütung wird nicht explizit the-

matisiert, lediglich die Forderung nach Freistellung Aus-

zubildender von Sozialabgaben lässt sich dahingehend 

auslegen. Im Unterschied zur Position des Handwerks 

erachten Befragte eine in Teilen leistungsabhängige 

Vergütung, die entsprechenden Arbeitseinsatz hono-

riert, als gerecht. Die Beschränkung des Handwerks auf 

tarifliche Gehaltsgrundlagen könnte von Befragten da-

her als nicht ausreichend oder aufgrund der Befürch-

tung von Trittbrettfahrern als ungerecht empfunden 

werden.  

Daneben bildet Gleichberechtigung und Gleichbehand-

lung ein für die Befragten überaus bedeutsames Krite-

rium. Auch das Handwerk beschreibt seinen Einsatz für 

Gleichberechtigung, bezieht dies im Rahmen seiner Po-

sitionierung insbesondere auf Mütter im Sinne der Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf sowie auf Migrant*in-

nen und deren Integration durch gewährte berufliche 

Chancen und Bildung. Die Befragten wiederum betrach-

ten Gleichbehandlung verstärkt unter den sie selbst be-

treffenden Facetten. Für weibliche Befragte ist Ge-

schlechtergerechtigkeit von hoher Bedeutung, wobei 

diese über die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hin-

ausgehend gleiche Bezahlung und vorurteilsfreie Be-

handlung miteinschließt. Gerade letzteres wird von Be-

fragten auch im Zusammenhang mit migrationsgerich-

teter Diskriminierung gefordert. Primär geht es diesbe-

züglich um nicht-diskriminierenden Umgang im be-

trieblichen Umfeld sowie das gleichberechtigte Gewäh-

ren von Chancen. Dies wird seitens des Handwerks her-

ausgestellt, jedoch vordergründig im Kontext von Mig-

ration und Integration. Die Befragten mit migranti-

schem Hintergrund sind hier geboren, bedürfen damit 

keiner Integration, erfahren allerdings Diskriminierung, 

sodass ihren Orientierungen ein weiteres Verständnis 

von Antidiskriminierung zugrunde liegt als das durch 

das Handwerk beschriebene. Neben der Integrations-

leistung beschreibt das Handwerk sein soziales Engage-

ment insbesondere durch das Einbringen in regionale 

Entwicklung sowie ehrenamtliche Tätigkeiten der im 

Handwerk Beschäftigten, etwa in Feuerwehr und Kir-

che. Derartigem Engagement messen die meisten Be-

fragten eine tendenziell geringe Bedeutung bei. Bei die-

ser Einschätzung ist allerdings wiederum auf die Mög-

lichkeit einer Verzerrung durch den urban geprägten 

Hintergrund der Befragten hinzuweisen – sicherlich ist 

in ländlich geprägten Regionen hier eine andere Ein-

schätzung zu erwarten. In konkreten Fällen, die als 

glaubwürdig und sinnvoll erachtet werden, werden so-

ziale Projekte befürwortet, positiv ausgelegt und auf die 

Arbeitsbedingungen bezogen. Dabei wurde explizit die 

Unterstützung von Schulen genannt, was mit der Posi-

tion des Handwerks zur Sicherung der Zukunftsfähig-

keit beruflicher Schulen übereinstimmt.  

Den Umweltschutz betreffend überschneidet sich die 

Haltung des Handwerks mit der Haltung der Befragten 

in Teilen. Neben der bereits herausgearbeiteten Bedeu-

tung von Bildung legt das Handwerk einen Schwer-

punkt auf Entwicklung und Einsatz technischer Innova-

tionen. Diese Ansicht wird von mehreren Befragten ge-

teilt. Weiterhin positioniert sich das Handwerk klar zur 

Ressourceneinsparung, Reparatur und Recycling. Deren 

Relevanz sehen auch mehrere Befragte. Gleichzeitig 

werden Reparaturdienstleistungen zum Teil mit mono-

toner Tätigkeit sowie unternehmerischem Stillstand as-

soziiert. Allgemein stehen Teile der Befragten Maßnah-

men zur Ressourceneinsparung skeptisch gegenüber, 

da sie darin Nachteile für Betriebe und mittelbar für sich 

selbst befürchten. In den Forderungen des Handwerks 

nach darauf bezogenen bürokratischen Erleichterun-

gen sind ähnliche Bedenken enthalten; gleichzeitig ver-

steht das Handwerk nachhaltige Entwicklung als Busi-

ness Case. Dies betrachten manche Befragte kritisch, da 

sie darin eine klare Orientierung am Markt zu Lasten der 

Orientierung an Angestellten sehen. Daneben stellt das 

Handwerk in diesem Kontext erneut die ausgeprägte 

Einfassung in regionale Strukturen heraus. Dieser As-

pekt nimmt in der Selbstverortung des Handwerks in al-

len drei Dimensionen eine herausragende Stellung ein, 

wird von den Befragten jedoch selten erwähnt, was eine 

diesbezüglich indifferente Haltung offenbart. 
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6.2 Handlungslinien und Kom-

munikationsstrategien zur 

nachhaltigkeitsbezogenen 

Fachkräfteakquise 

Ausgehend von den so bestimmten Schnittmengen 

werden nun maßnahmen- und kommunikationsbezo-

gene Strategieansätze zur Fachkräftegewinnung unter 

einer Nachhaltigkeitsperspektive in den Blick genom-

men. Aufgrund der Heterogenität der unterschiedlichen 

Gewerke in Verbindung mit den einzelbetrieblichen 

Spezifika können lediglich die generelle Ausrichtung 

der Kommunikation auf Handwerks- und Betriebs-

ebene sowie exemplarische Maßnahmen für Betriebe 

bezogen auf die identifizierten Handlungsbereiche auf-

gezeigt werden. Dies erfolgt zunächst für die Positionen 

des Handwerks, die sich mit den Ansprüchen der Be-

fragten weitestgehend decken, bevor Strategien im Um-

gang mit differierenden Orientierungen dargestellt wer-

den.  

Grundlegend konnte gezeigt werden, dass sowohl das 

Handwerk als auch die Befragten Nachhaltigkeit in ers-

ter Linie als Business Case begreifen, jedoch mit in Tei-

len abweichenden Schwerpunkten in den Zielsetzun-

gen. Die vordergründig wirksamen Orientierungen der 

Befragten basieren auf dem Bedürfnis nach ökonomi-

scher Sicherheit sowie perspektivischer Erhöhung des 

eigenen Nutzens und nachgeschaltet auf Gerechtigkeit. 

Es erscheint somit aussichtsreich, die Verbindungen der 

zentralen Aspekte der Nachhaltigkeit mit diesen Orien-

tierungen kommunikativ herauszustellen. Dieser Stra-

tegie folgend kann, um das Sicherheitsmotiv der Be-

fragten anzusprechen und gleichzeitig berufliche Per-

spektiven im Handwerk aufzuzeigen, zunächst die im 

Handwerk vorherrschende Ausrichtung der Betriebe auf 

Langfristigkeit betont werden. Auf Ebene des Hand-

werks kann dies beispielsweise durch das fundierte Dar-

legen der hohen Krisen-Resilienz sowie dem langjähri-

gen Bestehen zahlreicher Traditionsbetriebe in Verbin-

dung mit Prognosen über die nicht sinkende wirtschaft-

liche sowie gesellschaftliche Bedeutung des Handwerks 

erfolgen. Eine offene, proaktive Kommunikation des 

Fachkräftemangels sowie steigender Fachkräftebe-

darfe signalisiert beste Chancen, im Handwerk eine 

dauerhafte Anstellung zu finden. Ferner offenbart sich 

hierdurch berufliche oder betriebliche Flexibilität, die 

aus Sicht der Zielgruppe überaus attraktiv ist. Auf be-

trieblicher Ebene können gleichermaßen die lange Exis-

tenz des Betriebes und Übernahmechancen kommuni-

ziert werden. Maßnahmen, welche die perspektivische 

Sicherheit betreffen, wie eine betriebliche Altersvor-

sorge oder Unterstützung bei der Versicherung von Be-

rufsunfähigkeit, knüpfen an dieses Bedürfnis an und be-

rühren zudem die Affinität der Befragten zur sozialen Di-

mension. Für die Zielgruppe können derartige Maßnah-

men zusätzlich signalisieren, dass der Betrieb auch den 

Bedürfnissen der Angestellten zugewandt ist.  

Im Bereich der Bildung lassen sich die Bestrebungen 

nach beruflicher Perspektive sowie Sicherheit und Ge-

rechtigkeit herausstellen. Diesbezüglich kann der nied-

rigschwellige Zugang zum Handwerk erhalten bzw. aus-

gebaut werden. Auf Ebene des Handwerks kann dies 

über – für die Zielgruppe bekannte und zugängliche – 

vermittelnde Institutionen erfolgen, auf Betriebsebene 

durch das Anbieten flexibel auszugestaltender und da-

mit attraktiver Praktika. Dies ist zielgerichtet über ge-

eignete Kanäle auch als Beitrag zur Nachhaltigkeit zu 

kommunizieren. Als Botschaft sollte dabei transportiert 

werden, dass die Möglichkeit eines Praktikums für jede 

und jeden unabhängig von Merkmalen wie Geschlecht, 

Herkunft, Aussehen und Religion besteht. Dieser kom-

munikativen Ausrichtung sollte zudem die Praxis, etwa 

in Bewerbungsverfahren oder innerbetrieblichem Um-

gang, entsprechen, worauf im Kontext der Gleichbe-

handlung genauer einzugehen ist. Für Betriebe kann es 

zudem aussichtsreich sein, in diesem Kontext Koopera-

tionen mit (Berufs-)Schulen einzugehen, oder diese ent-

sprechend den eigenen Möglichkeiten sowie der Posi-

tion des Handwerks zur Stärkung des Ausbildungspart-

ners ‚Schule‘ (auch öffentlichkeitswirksam) zu unter-

stützen. Derartiges von der Zielgruppe als glaubwürdig 

und sinnvoll empfundenes Engagement wird aner-

kannt, als Indiz für sozialen Umgang im Betrieb erachtet 

und wirkt infolgedessen attraktivitätssteigernd. Daran 

anknüpfend scheint es für das Handwerk sowie die ein-

zelnen Betriebe zentral, die bereits existenten Möglich-

keiten der Aus- und Weiterbildung mit besonderem Fo-

kus auf die daraus resultierenden beruflichen Perspek-

tiven transparent und nachvollziehbar zu bewerben 

und auszubauen. Für die Zielgruppe sollte erkennbar 

sein, inwiefern sich dadurch die eigene berufliche Tätig-

keit abwechslungsreicher gestaltet, bessere Chancen 

auf dem Arbeitsmarkt ergeben und die Vergütung bzw. 

Arbeitszeit ändert. Speziell bei denjenigen Fort- und 

Weiterbildungen mit ökologischer Ausrichtung sollten 

diese beruflichen Vorteile den Kommunikationsschwer-

punkt in Richtung der Zielgruppe bilden. Daneben ist es 

wichtig, dass Betriebe die Bereitschaft signalisieren, 

ihre zukünftigen Fachkräfte zu fördern und sie entlang 

des Entwicklungsprozesses oder von Berufslaufbahnen 

unter besonderer Fokussierung der dauerhaften Per-

spektiven von Nachhaltigkeit zu unterstützen. Diese Be-

reitschaft sollte offensiv kommuniziert und gelebt wer-

den. Im Rahmen der Ausbildung könnten Betriebe 
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beispielsweise Lernzeiten gewähren, Plattformen für 

den Austausch zwischen Auszubildenden und Ausbil-

denden, oder vergleichbare lernförderliche Strukturen 

schaffen und Lernmittel wie Tablets oder digitale Lehr-

werke zur Verfügung stellen. Perspektivisch können An-

gebote wie Bildungsurlaub oder die Finanzierung zu-

kunftsträchtiger Fortbildungen bei längerer Betriebszu-

gehörigkeit in Aussicht gestellt werden. 

Der für die Zielgruppe hohen Bedeutung von Gerechtig-

keit und Fairness kann zunächst durch angemessene 

Entlohnung entsprochen werden. Die Gewährleistung 

von angemessenen Lohnstandards innerhalb des Hand-

werks sollte weiterverfolgt und öffentlichkeitswirksam 

kommuniziert werden, z. B. durch die Stärkung der Ta-

rifbindung. Auf betrieblicher Ebene kann die Erhöhung 

der Gehältertransparenz erfolgsversprechend sein. Ei-

nerseits kann so der Sorge des Trittbrettfahrens begeg-

net werden, andererseits können Aufstiegsperspekti-

ven durch Weiterbildung unter dem Aspekt des Gehal-

tes greifbar gemacht werden. Um die betriebliche At-

traktivität bezogen auf das Gerechtigkeitsverständnis 

der Zielgruppe weiter zu steigern, können leistungs- 

oder betriebserfolgsabhängige Zuschüsse umgesetzt 

werden. Bereits in der Ausbildung können leistungsori-

entiert finanzielle Anreize gesetzt werden, um die in Tei-

len als ungerecht empfundene Ausbildungsvergütung 

faktisch zu erhöhen und zugleich das Fairness-Empfin-

den der Befragten anzusprechen, etwa dann, wenn spe-

zifische Leistungen im Bereich der Nachhaltigkeitsdi-

mensionen zum Maßstab herangezogen werden. So 

können Boni entsprechend der schulischen Leistung 

oder Prüfungsleistung oder mit Blick auf Nachhaltigkeit 

in der ganzheitlichen Betrachtung bezahlt werden. Da-

bei ist jedoch zu gewährleisten, dass durch adäquate 

betriebliche Ausbildungs- und Unterstützungsstruktu-

ren Benachteiligungen vorgebeugt wird.  

Gerechtigkeit und Fairness sollten zusätzlich in Form 

der Gleichbehandlung bezogen auf Geschlecht und Her-

kunft kommuniziert sowie praktiziert werden. Eine 

Stoßrichtung kann die durch das Handwerk bereits an-

gestrebte Vereinbarkeit von Familie und Beruf sein, die 

es weiter zu intensivieren gilt, etwa durch das Anbieten 

flexibler Arbeitszeitmodelle. Grundsätzlich sind diskri-

minierende Handlungen zu unterbinden und diskrimi-

nierende Strukturen aufzulösen – was einer umfassen-

den darauf bezogenen Sensibilität bedarf –, da diese für 

mehrere zentrale Zielgruppen stark abschreckend wir-

ken. Auf Ebene des Handwerks können Schulungen für 

Betriebsinhaber*innen sowie Angestellte angeboten 

und bereits existente beratende Instanzen des Hand-

werks um diesbezügliche Beratungsleistungen erwei-

tert werden, um einerseits Engagement zu signalisieren 

und andererseits faktisch bestehende Diskriminierung 

zu vermeiden. Die Betriebe gilt es über diese Beratungs-

angebote zu informieren, da Beratungsleistungen in Be-

zug auf die soziale Dimension der Nachhaltigkeit bis-

lang weniger Beachtung finden, als solche zur ökologi-

schen oder ökonomischen Dimension (vgl. Kapitel 3 die-

ses Sammelbandes). Entsprechend der bereits be-

schriebenen Erforderlichkeit nach einem nied-

rigschwelligen Zugang zum Handwerk sollte ein Augen-

merk auf die nicht diskriminierende Gestaltung von Be-

werbungsverfahren gelegt werden. Der Abbau betriebli-

cher Hierarchien, die nicht erforderlich sind, kann ein 

weiterer Aspekt der Gleichbehandlung sein und ist in-

folge der Übertragung von Eigenverantwortung und Ge-

währung eines Mitsprachrechts zuträglich für das Emp-

finden von Selbstwirksamkeit und Autonomie seitens 

der Angestellten. Engagement für entsprechende sozi-

ale Projekte kann ergänzend als Indiz für Gleichbehand-

lung wahrgenommen werden; wichtig ist jedoch die Ak-

zeptanz der spezifischen Projekte aus Sicht der Ziel-

gruppe. Diese könnte durch darauf bezogene Mitbe-

stimmung der Mitarbeiter*innen erreicht werden.  

Differenzen, die in Teilen zwischen der ökologischen 

Entwicklung des Handwerks und der demgegenüber 

auch von Skepsis geprägten Haltung der Befragten be-

stehen, können durch adäquate Ausrichtung der kom-

munikationspolitischen Maßnahmen gelindert werden. 

Dabei kann ein betriebswirtschaftlicher Bezug zur öko-

logischen Ausrichtung hergestellt werden, um – ange-

sichts der sich dahingehend entwickelnden wirtschaft-

lichen Rahmenbedingungen – über deren zentrale Be-

deutung für das langfristige Bestehen eines Betriebes 

und die berufliche Sicherheit der Fachkräfte aufzuklä-

ren. Handwerk und Betriebe müssen für zukünftige 

Fachkräfte beispielsweise begreifbar machen, dass Res-

sourceneinsparung, beispielsweise in Gestalt der Repa-

ratur einer Anlage im Unterschied zu deren Neuanschaf-

fung (vgl. Kapitel 5 dieses Sammelbandes), ohnehin be-

triebswirtschaftlich sinnvoll ist, und Einsatz sowie Ein-

bau technischer Anlagen mit einem umweltbezogenen 

Mehrwert unerlässlich für den zukünftigen Erfolg der 

Handwerksbetriebe sein werden. Hierdurch kann zu-

dem den Bedenken begegnet werden, Betriebe mit ei-

nem ökologischen Schwerpunkt würden sich aus reiner 

Gewinnmaximierungsabsicht zulasten der Angestellten 

an Entwicklungen des Marktes orientieren. Zusätzlich 

sollten darauf bezogene Vorteile für die berufliche Tä-

tigkeit kommuniziert werden.  

Da die Erwähnung von Reparatur- und Recycling-Maß-

nahmen bei Befragten Assoziationen mit monotonen 

Tätigkeiten auslösen, kann dargelegt werden, dass ge-

rade damit verbundene Tätigkeiten abwechslungsreich 

und spannend sein können. Reparaturarbeiten gestal-

ten sich abhängig von den zu behebenden Problemen 
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oft unterschiedlich und bedürfen zum Teil kreativer Lö-

sungen. Es kann auch betont werden, dass dabei mo-

derne Techniken eingesetzt werden. Generell scheint es 

sinnvoll, in diesem Kontext das Arbeiten mit innovati-

ven Techniken zu betonen, da die Befragten diesen eine 

hohe Bedeutung für den Schutz der Umwelt beimessen 

und das Erlernen der dafür erforderlichen Kompeten-

zen als für ihren beruflichen Werdegang unerlässlich er-

achten. Die Betonung sollte folglich auf dem bildenden 

Potenzial betrieblichen Umweltschutzes liegen, in Ver-

bindung mit der perspektivisch zunehmenden Relevanz 

der darauf bezogenen Kompetenzen. Analog zum As-

pekt der Bildung gilt es etwa zu kommunizieren, dass 

derartig qualifizierte Fachkräfte gegenwärtig sowie zu-

künftig vermehrt nachgefragt und unter Umständen 

besser entlohnt werden, um vordergründig die Aspirati-

onen der Zielgruppe nach ökonomischer Sicherheit und 

beruflichen Perspektiven anzusprechen.  

Der Aspekt der Regionalität nimmt im Rahmen dieser 

Studie eine Sonderstellung ein. Bei der Gruppe der Be-

fragten erfährt die ausgeprägte regionale Einfassung 

per se keine signifikante Bedeutung und sollte infolge-

dessen nicht einen derartigen zentralen Faktor bei der 

Außendarstellung des Handwerks innerhalb der drei Di-

mensionen der Nachhaltigkeit einnehmen, wie etwa 

das Positionspapier des Handwerks suggeriert. Eher 

sollten konkrete Projekte, die, wie bereits dargelegt, at-

traktivitätsbezogene Strahlkraft aufweisen, oder der 

Nutzen des Regionalen aus Sicht der Fachkräfte heraus-

gestellt werden. Zu nennen sind etwa Bildungspartner-

schaften, überbetriebliche Ausbildung oder sichere 

wirtschaftliche Strukturen durch langjährige enge Ko-

operation mit lokalen Unternehmen. Ob Zielgruppen in 

ruraleren Gebieten der regionalen Einfassung der Be-

triebe eine vergleichbar geringe Bedeutung beimessen, 

ist fraglich. Hier zeigt sich die Notwendigkeit regional 

nuancierter Kommunikationsstrategien. Gleichwohl ist 

anzunehmen, dass ökonomische Sicherheit und beruf-

liche Perspektiven durch Bildung für alle Zielgruppen 

bedeutsame Treiber beruflicher sowie betrieblicher Ori-

entierung darstellen. 

Die herausgestellten heterogenen konkreten Präferen-

zen bzw. deren Priorisierung scheinen abhängig von der 

konkreten Lebenssituation, dem -umfeld sowie indivi-

duellen und generationenspezifischen Erfahrungen, 

und sind damit einem Wandel unterworfen. Hieraus 

ergibt sich das Erfordernis nach individuell-zielgerichte-

tem, flexiblen Kommunizieren und Agieren des Hand-

werks. Gerade individuellen Vorbehalten gegenüber 

spezifischen Maßnahmen oder Aspekten der Nachhal-

tigkeit, denen eine abweichende Haltung des Hand-

werks zugrunde liegt (etwa, dass Recycling- und Repa-

raturtätigkeiten als antiquiert und monoton empfun-

den werden), sollte unter Einbezug des in der geäußer-

ten Skepsis enthaltenen Motivs begegnet werden, um 

diese (soweit inhaltlich plausibel) zu entkräften. Die da-

für nötige Nähe zur Zielgruppe durch genaueres Wissen 

um deren Haltungen könnte durch das Bereitstellen ge-

eigneter Plattformen für generationsübergreifende Dia-

loge, die sowohl auf Handwerks- als auch auf Betriebs-

ebene umgesetzt werden können, erreicht werden. Ne-

ben den darüber generierten Informationen signalisie-

ren derartige Dialoge den Willen, die Ansprüche der 

nachfolgenden Generationen ernst zu nehmen, und er-

scheinen zuträglich zur durch die Zielgruppe empfun-

denen Selbstwirksamkeit.

 

 Exkurs: Reparaturtätigkeit 

Am Beispiel der in die Fallvignette eingefassten Repara-

turtätigkeit können sowohl die zentralen Orientierungen 

der Befragten als auch die darauf bezogenen Handlungs-

linien des Handwerks verdeutlicht werden. Die Befragten 

erachten Reparaturleistungen als grundsätzlich sinnvoll 

und äußern, dass aus der Ausübung ein gutes Gewissen 

resultiere (Dis. 3, 4:52 – 7:31). Wenige erachten die Tätig-

keit auch als interessant und mehrere verstehen Repara-

turhandlungen auch als Lernmöglichkeit (Dis. 1, 7:45-

11:14 & Dis. 3, 3:50 – 5:57). Dennoch werden Reparaturtä-

tigkeiten (gemeinsam mit Recycling) von mehreren Be-

fragten als gegensätzlich nur technikbezogenen Weiter-

entwicklung eines Betriebes erachtet, da sie auf das er-

neute Nutzen des Alten ausgerichtet seien (Dis. 3, 13:09 – 

16:33 & Dis. 7, 10:21- 15:33). Infolgedessen wird befürch-

tet, dass sich die berufliche Tätigkeit in diesem Kontext 

zu monoton gestaltet (Dis. 1, 20:55 – 23:17). Hier zeigt 

sich, dass Befragte Aspekte der Nachhaltigkeit vorder-

gründig auf ihren persönlichen Vorteil beziehen und ge-

gen dadurch entstehende persönliche Nachteile abwä-

gen, wie ein Befragter im Kontext ehrenamtlicher geleis-

teter Reparaturen explizit äußert: „Im Prinzip suche ich 

die Ausbildung ja für mich aus und nicht für irgendwen 

anderes, deswegen würde ich dann gucken, dass ich da-

rauf weiter aufbauen kann“ (Dis. 7, 12:30 – 12:40). Auch 

für Befragte, die Reparieren als grundsätzlich interessant 

erachten und die bildende Funktion erkennen, ist dieses 

ökologische Merkmal nicht entscheidungsleitend, da ins-

besondere ökonomische Aspekte wie berufliche Per-

spektiven bedeutsamer sind (Dis. 1, 7:45 – 11:14).  
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Da Reparaturleistungen für Handwerk und Handwerks-

betriebe von zentraler Bedeutung sind, erscheint es not-

wendig, den Vorbehalten der Befragten durch geeignete 

Kommunikation zu begegnen. Dazu sind die aus dem An-

bieten von Reparaturleistungen entstehenden Vorteile 

aus Sicht der Befragten herauszustellen. In diesem Sinne 

kann etwa kommuniziert werden, dass auch innovative 

technische Anlagen repariert oder gewartet werden müs-

sen und Reparatur infolgedessen auch modern sein 

kann. Neben dem Arbeiten mit modernen Anlagen kann 

sich Reparieren als Tätigkeit auch spannend und ab-

wechslungsreich gestalten, da Defekte oft anders gela-

gert sind als es auf den ersten Blick scheint und daher fle-

xibles sowie problemlösendes Denken erfordern. Um den 

bildenden Effekt herauszustellen, kann betont werden, 

dass daraus ein überaus tiefes Verständnis für die Funkti-

onsweisen der technischen Anlagen erwächst.  

Reparaturleistungen haben in vielen Gewerken einen sig-

nifikanten Anteil an der betrieblichen Wertschöpfung. 

Durch die Darstellung der gegenwärtigen sowie perspek-

tivischen ökonomischen Bedeutung von Reparaturleis-

tungen für Handwerksbetriebe und dem daraus resultie-

renden Bedarf entsprechend qualifizierter Fachkräfte 

(vgl. Kapitel 5 dieses Sammelbandes) kann die Relevanz 

des Lernens durch Reparieren herausgestellt und zu-

gleich die für die Befragten überaus bedeutsamen Motive 

nach ökonomischer Sicherheit und beruflichen Perspek-

tiven angesprochen werden. Um dies zu unterstreichen, 

können entsprechende Fortbildungsoptionen und Zerti-

fikate angeboten und beworben werden. Es zeigt sich so-

mit, dass auch Bereiche der Nachhaltigkeit, denen Be-

fragte zunächst keine große Bedeutung beimessen oder 

sogar skeptisch gegenüberstehen, in Bezug zu deren Ori-

entierungen gesetzt werden können, um so Fachkräfte 

unter Beibehaltung des Nachhaltigkeitsfokus zielgerich-

tet anzusprechen. 

 

 Fazit 

Basierend auf dem gegenwärtigen umfassenden Nach-

haltigkeitsverständnis entlang der drei Dimensionen 

‚Ökologie‘, ‚Ökonomie‘ und ‚Soziales‘ wurden die da-

rauf bezogenen Haltungen und Motive potenzieller Aus-

zubildender im Handwerk durch multi-methodische Er-

hebungen herausgearbeitet. Dabei konnte gezeigt wer-

den, dass die Zielgruppe in diesem Kontext zumeist 

keine genuinen gesellschaftlichen Nachhaltigkeitsmo-

tive verfolgt, sondern sich primär an klassischen beruf-

lich-betrieblichen Gütekriterien wie Arbeitsat-

mosphäre, Bezahlung, beruflichen Perspektiven oder 

den auszuübenden Tätigkeiten sowie primär am eige-

nen Vorteil orientiert. Erst auf einer zweiten Ebene kom-

men spezifische Aspekte der Nachhaltigkeit zum Tra-

gen, wobei Aspekte ökonomischer und sozialer Nach-

haltigkeit den Orientierungen der Zielgruppe am nächs-

ten liegen. Dabei werden das Streben nach ökonomi-

scher Sicherheit, das Eröffnen von beruflichen Perspek-

tiven und – dies ermöglichend – persönliche Weiterbil-

dung als am stärksten handlungsleitende Motive ge-

nannt.  

Bei der Gegenüberstellung der Position des Handwerks 

mit der Verortung der Zielgruppe wurden Schnittmen-

gen deutlich, die für die Akquise von Fachkräften be-

deutsam scheinen. In diesem Sinne wurde herausge-

stellt, dass nachhaltigkeitsbezogene Merkmale des 

Handwerks, wie die betriebliche Ausrichtung auf Lang-

fristigkeit oder bestehende Strukturen der Aus- und 

Weiterbildung bereits an die Motive der Zielgruppe 

anknüpfen oder kommunikativ auf diese zu beziehen 

sind. Darüber hinaus konnte gezeigt werden, dass auch 

im Bereich der Ökologie – der für die Zielgruppe am we-

nigsten bedeutsam scheint und eine ausgeprägte Diffe-

renz zu den herangezogenen Positionen des Handwerks 

enthält – eine aussichtsreiche Kommunikationsstrate-

gie durch die Verknüpfung ökologischer Merkmale mit 

den Motiven ‚Sicherheit‘, ‚Perspektive‘ und ‚Bildung‘ 

möglich ist. 

In Bezug auf das Studien-Design ist anzumerken, dass 

die Zusammensetzung der Gruppe der Befragten mit 

deren urbaner Verortung, mehrheitlich migrantischem 

Hintergrund und berufsschulischer (Vor-)Bildung Spezi-

fika aufwies, sodass die Ergebnisse nicht repräsentativ 

sein können, sondern einen ersten qualitativen Einblick 

ermöglichen. Insbesondere die Relevanz der regionalen 

Einfassung von Betrieben und die Bedeutung der 

Gleichbehandlung könnte etwa von Zielgruppen in 

ländlicheren Gebieten abweichend beurteilt werden.  

Das Ergebnis dieser Untersuchung deckt sich nur be-

dingt mit der medialen Wahrnehmung einer insbeson-

dere an dem Erhalt der ökologischen Lebensgrundlagen 

künftiger Generationen interessierten Jugend, wie dies 

z. B. mit der „Fridays for Future“-Bewegung assoziiert 

werden kann. Aus dem Ergebnis zu schlussfolgern, aus-

schließlich die ökonomisch-eigennutzorientierten Ar-

gumente zu betonen, würde der Haltung der befragten 

Jugendlichen nicht gerecht – denn das Untersuchungs-

design hat ihnen eine relative Gewichtung abverlangt. 
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Diesem Gedanken folgend ist mit Jugendlichen konti-

nuierlich ein ehrlicher Dialog über Nachhaltigkeit zu 

führen, der auch von der Aufmerksamkeit dafür geprägt 

ist, dass „die Jugendlichen“ individuell unterschiedli-

che Einstellungen zur Relevanz von Nachhaltigkeit ha-

ben. Eine Passung von Ansichten mit den Einstellungen 

einzelner Betriebe und Ansichten und Einstellung 

einzelner Jugendlichen zur Nachhaltigkeit in den Aus-

prägungen dürfte selten „von vorneherein“ gegeben 

sein. Vielmehr muss eine Passung im Prozess der Ausbil-

dungsplatzwahl und vermutlich noch stärker in der Aus-

bildung selbst von beiden erarbeitet bzw. erlernt wer-

den. 
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Nachhaltigkeit als Dimension in der Innovationsbera-

tung im Handwerk

Zusammenfassung 

Die organisationseigene Betriebsberatung im Hand-

werk ist Inhalt des zweiten Beitrages dieses Sammel-

bandes. Sie steht vor der Herausforderung, das Thema 

Nachhaltigkeit in den Betrieben zu verankern, ohne 

sie dabei, auch im Hinblick auf die Fülle und Vielfalt an 

beratungsunterstützenden Werkzeugen, zu überfor-

dern. Die vorliegende Untersuchung widmet sich der 

Rolle der Nachhaltigkeit in der Betriebsberatung.  

Dabei zeigt sich grundlegend, dass die Nachfrage nach 

einer Beratung im Themenbereich „Nachhaltiges Wirt-

schaften und Betriebsführung“ noch eine Nische im 

Innovationsberatungsalltag darstellt. Dieser Befund 

wird in dem vorliegenden Bericht anhand einer quan-

titativen Umfrage unter den Beauftragten für Innova-

tion und Technologie (BIT) und den Vertretern der Ge-

werbespezifischen Informationstransferstellen (GIT) 

im Handwerk weitergehend analysiert.  

Die empirische Analyse zeigt, dass die Unterstüt-

zungsangebote mit konkreten Handlungsempfehlun-

gen und einer tiefergehenden inhaltlichen Fundie-

rung, insbesondere zu Energiethemen, häufiger An-

wendung finden als kurze thematische Checks. 

Gesetzliche und normative Vorgaben wie Standards 

und Normen bieten zwar eine strukturierte Möglich-

keit, Nachhaltigkeitsziele zielgerichtet zu kommuni-

zieren, können aber in den Betriebsdialogen nur in be-

stimmten Gewerken als Ankerpunkte genutzt werden. 

Begünstigende Faktoren zur Umsetzung von Nachhal-

tigkeitsaspekten in Betrieben begründen sich über-

wiegend aus unternehmerischen Interessen oder 

bspw. auch aus der Wahrnehmung gesellschaftspoliti-

scher Verantwortung. KMU-gerechte Hilfen und finan-

zielle Förderungen können ebenfalls begünstigend 

wirken. Kontraproduktiv sind Zeitmangel, eine her-

ausfordernde wirtschaftliche Situation und Unsicher-

heit. Im Hinblick auf die Nachhaltigkeitsberatung wird 

deutlich, dass diese überwiegend auf der betriebli-

chen Leitungsebene ansetzt und weniger konkret in 

operativen Betriebsbereichen. Die Themenbereiche 

Energie und eine ganzheitliche Nachhaltigkeitsstrate-

gie stehen im Mittelpunkt betrieblicher Interessen. 

Übergreifend kann somit erstmalig eine differenzierte 

Analyse der Wirkungsmechanismen der Nachhaltig-

keitsberatung im Handwerk vorgelegt werden, die als 

Grundlage bei der Weiterentwicklung von Förderun-

gen und Beratungsformaten dienen kann. 

 

 Einleitung

Eine nachhaltige Unternehmensentwicklung stellt 

eine Reihe unterschiedlicher Anforderungen an die 

Betriebe des Handwerks, denen mit vielfältigen Ver-

änderungsprozessen begegnet werden kann. Für ei-

nen effizienten und nachhaltigen Einsatz von Material, 

Ressourcen und Energie im Rahmen der Betriebsfüh-

rung kommt neuen Technologien und optimierten be-

trieblichen Prozessen eine erhebliche Bedeutung zu. 

Die Vielfältigkeit an Möglichkeiten zur Adressierung 

und Umsetzung entsprechender betrieblicher Nach-

haltigkeitsmaßnahmen erstreckt sich dabei auf ökolo-

gische, ökonomische und soziale Dimensionen. 

Die Unterstützungsleistungen der Berater*innen in 

den Handwerkskammern oder Bundes- und 

Fachverbänden knüpfen an die betrieblichen Bedarfe 

der Handwerksbetriebe an. Über sie erfolgt die Unter-

stützung bei der Implementierung und Umsetzung 

technologischer Vorgaben und Lösungen, um eine 

Überforderung der Betriebe durch Nachhaltigkeitsan-

forderungen in ihrer Unternehmensentwicklung zu 

verhindern. Für diesen Zweck ist es zentral, dass so-

wohl die Betriebsbedarfe eindeutig erkannt werden 

als auch ausreichende, gut fundierte und unterstüt-

zende Materialien in Form von Methoden, Checklisten 

o. Ä. für die Beratung vorliegen, um die praktische 

Umsetzung von Nachhaltigkeitsvorhaben in den Be-

trieben zu unterstützen.
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1.1 Zielsetzung 

Vor dem Hintergrund vorhandener Vorgaben, Lösun-

gen und Unterstützungstools stellt sich die Frage, wel-

che Faktoren die Umsetzung von nachhaltigen Pro-

zessen in Handwerksbetrieben begünstigen. Entspre-

chend der Aufgabenschwerpunkte des Heinz-Piest-In-

stituts für Handwerkstechnik an der Leibniz Universi-

tät Hannover (HPI) sind diesbezüglich in dieser Studie 

Unterstützungsangebote von Handwerksorganisatio-

nen von besonderem Interesse. Dabei verknüpft das 

HPI in seinem Vorgehen das thematische Spannungs-

feld zwischen betrieblicher Praxis und Beratungsland-

schaft. Hierbei wird das Ziel verfolgt, nachgefragte 

Leistungen und Bedarfe in der Innovationsberatung 

zur nachhaltigen betrieblichen Entwicklung zu identi-

fizieren. Im Anschluss sollen diese Informationen eine 

Antwort auf die Frage liefern, welche Ansätze Betriebe 

in der betrieblichen Implementierung von Nachhaltig-

keitsaspekten besonders effektiv unterstützen kön-

nen. Diese Erkenntnisse können in der Folge Grund-

lage der Weiterentwicklung von Unterstützungsfor-

maten der Handwerksorganisationen sein.  

1.2 Fragestellung 

Der vorliegende Beitrag widmet sich damit der Frage 

nach:  

1. den Bedarfen, die im Rahmen von Innovati-

onsberatungen zur nachhaltigen Unterneh-

mensentwicklung aufkommen, sowie  

2. nach der Verwendung von Werkzeugen zur 

Deckung dieser Bedarfe.  

Entscheidend ist dabei, ob sich die genutzten Werk-

zeuge bedarfsorientiert gestalten und welche Aspekte 

durch die Handwerksbetriebe als zentral benannt 

werden, um ihre Bedarfe umsetzen zu können. Aus 

diesem inhaltlichen Themengebiet leiten sich fol-

gende zusammenhängende Fragestellungen ab: 

1. Welche thematischen Bedarfe zur nachhal-

tigen betrieblichen Entwicklung lassen sich 

im Rahmen der beraterischen Tätigkeiten 

identifizieren? 

2. Welche Faktoren helfen dabei, das Thema 

Nachhaltigkeit in Handwerksbetrieben um-

zusetzen, ohne diese zu überfordern? 

3. Welche Werkzeuge werden innerhalb der 

betrieblichen Innovationsberatung durch Be-

ratende genutzt? 

Basierend auf diesem Erkenntnisinteresse und den 

daraus abgeleiteten Fragestellungen entwickelt 

dieser Beitrag eine Perspektive auf die Frage, inwie-

fern die von Berater*innen genutzten Werkzeuge für 

die Beratungstätigkeit der Handwerksorganisationen 

ergänzt oder angepasst werden sollten, sodass sie 

noch effektiver zur Durchsetzung nachhaltiger Tech-

nologien bei den Betrieben beitragen. 

1.3 Aufbau des Berichtes 

Der vorliegende Bericht gliedert sich in vier Kapitel. In 

der Einleitung, durch die der inhaltlich-thematische 

Rahmen und damit die Themenrelevanz aufgespannt 

wird, erfolgt neben der Darstellung der Beitragsstruk-

tur auch die Definition der Zielsetzung und Ausrich-

tung der Fragestellung sowie die Reflexion der ver-

wendeten Methoden. Anschließend wird in Kapitel 2 

die thematische Ausgangslage aus verschiedenen Per-

spektiven aufbereitet. So werden nicht nur der gesell-

schaftliche Bezugsrahmen der Thematik Nachhaltig-

keit für das Handwerk beschrieben, sondern auch be-

stehende Unterstützungswerkzeuge sowie ein Über-

blick über relevante Normen und Vorgaben gegeben. 

Zur Untersuchung der Fragestellung erfolgt in Kapitel 
3 die Aufbereitung und Auswertung der empirischen 

Datengrundlage, die mithilfe einer Onlinebefragung 

anhand eines standardisierten Fragebogens im Rah-

men der handwerklichen Beratungsorganisation ge-

schaffen wurde. Die Diskussion der Ergebnisse vor 

dem Hintergrund der dargelegten Ausgangslage er-

folgt in Kapitel 4 mit dem Ziel, Handlungsempfehlun-

gen abzuleiten. Abschließend werden die erarbeiteten 

Ergebnisse zusammenfassend im Fazit dargestellt. 

1.4 Methodik 

Grundlage des empirischen Teils dieser Studie ist eine 

Online-Befragung von Berater*innen der Handwerks-

organisation. Der dafür genutzte Fragebogen wurde 

dabei wie folgt erarbeitet.  

Mithilfe einer systematischen Literaturrecherche so-

wie inhaltlicher Recherchen zu Werkzeugen, Unter-

stützungsangeboten und Fallbeispielen aus dem An-

wendungsbereich der handwerklichen Beratung 

wurde in einem ersten Schritt das Themenfeld einge-

grenzt. Die gewonnenen Rechercheergebnisse wur-

den anschließend durch ihre Integration in beste-

hende Expertenkreise für Berater*innen mit dem The-

menschwerpunkt Nachhaltigkeit sowie einer nicht re-

präsentativen Befragung als Pretest inhaltlich ent-

sprechend ihrer Relevanz und auf bestehende Lücken 

reflektiert.  

Anhand der damit geschaffenen Grundlage zur thema-

tischen Eingrenzung erfolgte die Ableitung eines stan-

dardisierten Fragebogens zur quantitativen 
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Befragung der Zielgruppe der Berater*innen im Hand-

werk. Bestehend aus 24 Fragen, deckte der Fragebo-

gen die folgenden Themenbereiche ab:4 

Allgemeine Informationen, 

Beratungswerkzeuge zum Thema Nachhaltigkeit, 

Erfahrungen aus der Nachhaltigkeitsberatung, 

Reparatur und Nachhaltigkeit sowie 

Sonstiges 

Im ersten Themenbereich wurden neben der Organi-

sationsform, in der die Befragten tätig sind, auch die 

Funktion sowie die Verortung der Organisation inner-

halb Deutschlands erfragt. Weiterhin wurden an-

schließend sowohl der Bekanntheitsstatus als auch 

der Nutzungsgrad von Beratungswerkzeugen und Vor-

gaben respektive Normen zum Thema Nachhaltigkeit 

erhoben. In den nachfolgenden Themenbereichen 

richteten sich die Fragen auf die beraterische Tätigkeit 

innerhalb des Themas Nachhaltigkeit und ihren Über-

trag auf die Verortung des Themas ‚Reparatur‘ inner-

halb des Feldes der Nachhaltigkeitsberatung. Im ab-

schließenden Bereich ‚Sonstiges‘ bestand die Mög-

lichkeit, über ein Freitextfeld weitere relevante Sach-

verhalte zu nennen.  

Die quantitative Befragung wurde innerhalb der Inno-

vationsberatungslandschaft im Handwerk durchge-

führt. Die Umfrage erfolgte im Zeitraum zwischen 

11.10.2022 bis 31.10.2022. Der Befragungszeitraum er-

streckte sich über drei Wochen mit dem Versand von 

einem zusätzlichen Reminder nach zwei Wochen zur 

Erhöhung der Rückläuferquote. Der Fragebogen 

wurde an Personen aus den Beratungsbereichen der 

Beauftragten für Innovation und Technologie (BIT) 

und an BIT mit dem Schwerpunkt Digitalisierung 

(DIGI-BIT) sowie an die Gewerbespezifischen Informa-

tionstransferstellen (GIT) versendet. Diese Gruppe 

wurde ausgewählt, da sie unmittelbaren Zugang zum 

Innovationsberatungssystem der Handwerksorgani-

sationen bietet. Aus diesem Empfängerkreis von ins-

gesamt 172 Personen konnten 90 Rückläufer generiert 

werden. Dies entspricht einer Rücklaufquote von 

52 %.  

Die gewonnenen Befragungsergebnisse wurden an-

schließend statistisch ausgewertet; die über Freitext-

felder erhobenen qualitativen Daten wurden in einem 

induktiven Verfahren kategorisiert, um Häufungen im 

Antwortverhalten ableiten zu können. Die Ergebnisse 

werden im Rahmen dieser Studie zur Beantwortung 

der o.g. Fragestellungen interpretiert. 

 

 Ausgangslage 

Im Rahmen dieses Kapitels erfolgt die Betrachtung 

der thematischen Ausgangslage, indem die Recher-

cheergebnisse zu Vorgaben bzw. Lösungen und als 

zentral identifizierte Werkzeuge zur Nachhaltigkeits-

entwicklung für Handwerksbetriebe beschrieben wer-

den. 

2.1 Literatur und inhaltliche 

Ausgangslage 

In der Betrachtung von Vorgaben und Lösungen zur 

nachhaltigen Unternehmensentwicklung von Hand-

werksbetrieben in Deutschland spannt sich ein weiter 

Aktionsraum auf. In diesem finden sich unterschiedli-

che politische Rahmensetzungen, die zu einem 

 
4 Der vollständige Fragebogen ist im Anhang dieses Berichtes doku-

mentiert.  
5 Besonders deutlich wird dies anhand der durch die Agenda formu-

lierten Sustainable Development Goals (SDGs), die die zentralen As-

pekte des nachhaltigen Zusammenlebens adressieren. Diese mit 

dem Inkrafttreten der Agenda 2030 am 01.01.2016 ebenfalls gülti-

gen 17 SDGs bieten den Länderregierungen der UN Anhaltspunkte, 

um auf nationaler Ebene wirksame Übersetzungen zu etablieren. 

breiten Spektrum an Handlungsbereichen führen. 

Dazu zählen neben den Vorgaben durch die Vereinten 

Nationen (UN) und der Europäischen Union (EU) vor 

allem Vorgaben auf nationaler Ebene. 

Politische Rahmensetzung 

Durch die UN wurde im Jahr 2015 die Agenda 2030 er-

arbeitet, um im Rahmen von 17 Zielen mit insgesamt 

169 Vorgaben eine nachhaltige lebensweltliche Ent-

wicklung mit der zeitlichen Perspektive auf das Jahr 

2030 zu fördern (Kropp 2018, S. 9; Dilekoglu et al. 2021, 

S. 3). Sie umfasst dabei die Bereiche „People [,] […] 

Planet [,] […] Prosperity [,] […] Peace [und] […] Part-

nership“ (UN 2023a). Damit umschließt die Agenda 

2030 inhaltlich ökologische, soziale und ökonomische 

Dimensionen.5 Auf europäischer Ebene wurden diese 

Die SDGs umfassen dabei eine weite Themenspanne. Hierzu zählen 

das Beenden von (1) Armut und (2) Hunger, die Stabilisation der Er-

nährungssicherheit, die Etablierung nachhaltiger Landwirtschaft, 

(3) die Umsetzung eines gesunden Lebensstandards für alle Men-

schen, (4) das Verfügbarmachen von Bildung für alle Menschen, (5) 

das Erreichen von Geschlechtergerechtigkeit, (6) das Verfügbarma-

chen von Bildung, Wasser und sanitären Anlagen für alle Menschen, 

(7) die Schaffung eines Zugangs zu erschwinglicher, zuverlässiger, 
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Ziele im Kontext der Agenda 2030 in ein „ganzheitli-

ches Nachhaltigkeitskonzept“ (EK 2023a) überführt, 

um einen strategischen Umsetzungsrahmen vorge-

ben zu können (vgl. Kropp 2018, S. 36). Bspw. finden 

sich hier die Corporate Sustainability Reporting Direc-

tive zur Nachhaltigkeitsberichterstattung (EK 2023b) 

oder der Europäische Grüne Deal (EK 2019) wieder.  

Nachhaltigkeit auf nationaler Ebene 

Die Umsetzung der SDGs auf nationaler Ebene erfolgt 

in Deutschland über die deutsche Nachhaltigkeits-

strategie mit dem Ausarbeitungsstand 2021 (Bundes-

regierung 2021; Kropp 2018, S. 35 f.; Batz 2021, 

S. 24 f.). Dezidiert werden hier die einzelnen SDGs auf-

gegriffen und auf die nationale Perspektive ausgerich-

tet (Dilekoglu et al. 2021, S. 4 ff.).6 Diese strategischen 

Perspektiven dienen als Orientierung zur Gestaltung 

gesetzlicher Rahmenwerke. Mit dem Gebäudeenergie-

gesetz, dem Kreislaufwirtschaftsgesetz und damit 

z. B. auch dem Verpackungsgesetz sowie dem Elektro- 

und Elektronikgerätegesetz (ZDH 2023a, ZDH 2023b, 

ZDH 2023c) sind hierbei rechtliche Vorgaben wieder-

zufinden, die auch eine direkte Relevanz für das Hand-

werk aufweisen. Darüber hinaus liegt der deutsche 

Nachhaltigkeitskodex vor, der die Nachhaltigkeitsbe-

richterstattung für Wirtschaftsunternehmen unter-

stützen soll (DNK 2023). Die so vorgenommene Auf-

zählung ist dabei nicht als abschließend zu verstehen, 

sondern soll vielmehr die Verbindung von gesetzli-

chen Vorgaben und strategischen Nachhaltigkeitsvor-

gaben illustrieren. 

Nachhaltigkeit und Handwerk in der Literatur 

In der Literatur zum Nachhaltigkeitsbegriff werden 

unterschiedliche Verständnisse diskutiert (Bizer & Ha-

verkamp 2012; Kropp 2018; Batz 2021). Vor dem Hin-

tergrund der multidimensionalen Betrachtungsweise 

des Themas Nachhaltigkeit durch die SDGs stellt das 

„Drei-Säulen-Modell“ einen Ansatz dar, der diese Viel-

schichtigkeit aufgreift (Batz 2021, S. 26 ff.; Dilekoglu et 

al. 2021, S. 5 ff.) und der in den meisten handwerks-

spezifischen und nachhaltigkeitsbezogenen Publika-

tionen aufgegriffen wird. In diesem Modell werden die 

drei Nachhaltigkeitssäulen ökologische, ökonomi-

sche und soziale Nachhaltigkeit definiert (Kropp 2018, 

S. 11 f.; Batz 2021, S. 26). In ihrer Relevanz sind dabei 

 
nachhaltiger und moderner Energie für alle Menschen, (8) die För-

derung eines nachhaltigen und inklusiven Wirtschaftswachstums, 

(9) die Ausbildung belastbarer Infrastrukturen sowie der Aufbau 

nachhaltiger Industrialisierung und Innovationsförderung, (10) die 

Reduzierung der Ungleichheit in sowie zwischen Nationen, (11) die 

nachhaltige, sichere und robuste Ausrichtung der menschlichen 

Wohngebiete, (12) die Sicherstellung nachhaltiger Verbrauchs- und 

Produktionsmuster, (13) das Ergreifen von Maßnahmen gegen den 

alle drei Säulen gleichgestellt (Corsten & Roth 2012, S. 

1). Sie erzeugen zugleich das Spannungsdreieck der 

unterschiedlichen Nachhaltigkeitsaktivitäten, das 

Schnittmengen zwischen seinen Eckpunkten aufweist 

(Kropp 2018, S. 12; Batz 2021, S. 27). Je nach betrach-

tetem Nachhaltigkeitsproblem lassen sich so unter-

schiedliche Aspekte der drei Dimensionen problem-

zentriert zusammenführen. Die Säulen verdeutlichen 

außerdem, dass innerhalb ds Nachhaltigkeitsbegriffs 

eine Vielzahl an Themen enthalten ist. Historisch be-

trachtet lässt sich hier auch im Hinblick auf die Opera-

tionalisierung des Begriffs auf seine kontinuierliche 

Anreicherung blicken. Begonnen bei einer ökologi-

schen Perspektive erfuhr der Begriff eine sukzessive 

Erweiterung mit dem Blick auf z. B. soziale Sachver-

halte (Batz 2021, S. 6 ff.).  

Die drei Säulen definieren zudem einen Gestaltungs-

raum, der durch gesellschaftliche Akteure genutzt 

werden kann. Dadurch können drei normative und 

miteinander verbundene Handlungsprinzipien einbe-

zogen werden: 

• „Verantwortungsprinzip: Inter- und intragenera-

tive Gerechtigkeit soll hergestellt werden. 

• Kooperationsprinzip: Verhaltensweisen aller Be-

teiligten sollen abgestimmt werden. 

• Kreislaufprinzip: Produktionsprozesse sollen als 

Kreisläufe organisiert werden“. (Corsten & Roth 

2012, S. 2 f.) 

Die o.g. SDGs zeigen dabei eine mögliche Verankerung 

dieser Handlungsprinzipien auf, durch die gesell-

schaftliche und damit auch wertschöpfende Verände-

rungen identifiziert und eingeordnet werden können. 

Eine mögliche Operationalisierung dieses Konzepts 

erfolgt dabei durch Dilekoglu et al. (2021). Sie erarbei-

ten für den Wirtschaftssektor Handwerk eine Nachhal-

tigkeitsindikatorik, die strukturiert den unterschiedli-

chen Ausprägungen der Messbarkeit von Nachhaltig-

keit im Handwerk nachgeht. Auf Basis der SDGs erfolgt 

hierbei die Aufstellung von 70 möglichen Indikatoren. 

Diese Studie bietet damit einen Vorschlag auf die 

Frage, wie das breite Konzept der Nachhaltigkeit für 

das Handwerk praktisch messbar gemacht werden 

kann. 

Klimawandel und seine Folgen, (14) den Erhalt und Schutz der ma-

rinen Ressourcen sowie (15) terrestrischen Ökosysteme, (16) die 

Etablierung von nachhaltig friedlicher und inklusiver Gesellschaften 

und (17) die Stärkung der Umsetzungsmittel sowie die Ausbildung 

einer weltweiten Partnerschaft für eine nachhaltige Entwicklung 

(UN 2023a; vgl. auch UN 2023b). 
6 Für eine handwerkspolitische Reflexion der deutschen Nachhaltig-

keitsstrategie vgl. ZDH 2020. 
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Übergreifend zeigt sich, dass die Literatur zur Nach-

haltigkeit im Handwerk primär den konzeptionellen 

Zugriff über die drei Säulen der Nachhaltigkeit wählt 

und zunehmend operationalisiert, wobei die Anleh-

nung an die SDGs ein Weg, die Entwicklung spezifi-

scher Werkzeige zur Nachhaltigkeitsentwicklung ein 

anderer Weg ist.  

2.2 Werkzeuge zur Nachhaltig-

keitsentwicklung 

Als ein Ergebnis der systematischen Recherche inner-

halb des Themenfelds Nachhaltigkeit lassen sich be-

triebliche Beispiele wiederfinden, die mit dem Blick 

auf die thematische Ausgangslage diese Entwicklun-

gen aufgreifen und im Rahmen des Technologietrans-

fers auf die Betriebsebene spiegeln (vgl. auch Kle-

misch et al. 2005). Hier finden sich Betriebe aus den 

Gewerken Maler und Lackierer (ZDH 2023d), Orthopä-

dieschuhmacher (ZDH 2023e), Brauer und Mälzer 

(ZDH 2023f), Dachdecker (ZDH 2023g), Sanitär-Hei-

zung-Klima (DH 2021), Steinmetz und Steinbildhauer 

(ZWH 2023a; ZWH 2023b), Müller (DH 2021), Gebäude-

reiniger (DH 2021), Fleischer (DH 2021), Elektrotechni-

ker (DH 2021), Tischler (ZWH 2023c; DH 2021), Raum-

ausstatter (ZWH 2023d), Zimmerer (ZWH 2023e), Maß-

schuhmacher (ZWH 2023f), Friseure (ZWH 2023g), Bä-

cker (ZWH 2023h) oder aus dem Baugewerbe (ZDH 

2023h). Ohne Anspruch auf Vollständigkeit macht be-

reits die Vielfalt der genannten Gewerke deutlich, in 

wie vielen unterschiedlichen Berufsbereichen des 

Handwerks Beispiele zur nachhaltigen Unterneh-

mensentwicklung dokumentiert werden konnten. Die 

Aufzählung gibt zudem einen Einblick, wie vielfältig 

die praktischen Bemühungen in den verschiedenen 

Gewerken aussehen.  

Die Konzeption von Werkzeugen zur Unterstützung 

der Nachhaltigkeitsentwicklung, die auch in der be-

trieblichen Beratung Anwendung finden können, 

stellt keine neue Entwicklung dar (vgl. z. B. Klemisch 

et al. 2005). Als Hintergrund für die folgende Analyse 

der Beratungspraxis erfolgt dennoch eine detaillierte 

Aufstellung der aktuellen Kulisse an möglichen prakti-

schen Werkzeugen.  

2.2.1 Normen und Standards 
Die wechselseitige Beziehung zwischen den Themen 

Nachhaltigkeit, Standards und Normen ist von zentra-

ler Bedeutung für die Förderung verantwortungsbe-

wusster Praktiken in der Gesellschaft. Bestimmte 

Standards und Normen fungieren dabei als normative 

Richtlinien, die festgelegte Qualitäts- und Leistungs-

anforderungen definieren, um eine nachhaltige Ent-

wicklung zu adressieren. Sie dienen dabei als Bezugs-

rahmen für Unternehmen, Organisationen und Regie-

rungen, um ihre Aktivitäten und Produkte entspre-

chend ökologischer, sozialer und ökonomischer 

Nachhaltigkeitsziele auszurichten. Durch die Etablie-

rung einheitlicher Vorgaben fördern Standards und 

Normen die Implementierung kohärenter Maßnah-

men. In diesem Kapitel erfolgt die Betrachtung unter-

schiedlicher, standardisierender Vorgaben, die einen 

Anwendungsbezug zu handwerklichen Lebenswelten 

aufweisen.  

Im Rahmen der Recherche und der Validierung durch 

ausgewählte Beratende wurden neun standardisie-

rende Vorgaben bzw. Normen identifiziert, die nach-

folgend näher beschrieben werden.  
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Tabelle 1: Standardisierende Vorgaben bzw. Normen mit Anwendungsbezug zum Handwerk 

Urheber Beschreibung der Norm bzw. Vorgabe 

Vereinte Nationen Die Sustainable Development Goals der Vereinten Nationen (UN 2023b) stellen 

zwar keine Norm oder Standard da, dennoch bilden sie wie in Kapitel 2.1 darge-

stellt einen strategischen Handlungsrahmen, der eine inhaltliche Orientierung 

innerhalb des Themenkomplexes Nachhaltigkeit ermöglicht. 

Deutsche  

Bundesregierung 

Der Deutsche Nachhaltigkeitskodex (DNK 2023) bietet Unterstützung, um das 

betriebliche Engagement für Nachhaltigkeit mess- und sichtbar zu machen. 

Seine 20 Indikatoren orientieren sich an den Standards der Global Reporting Ini-

tiative (GRI) sowie der European Federation of Financial Analysts Societies 

(EFFAS), wurden dabei jedoch in ihrer Komplexität reduziert, um besser den Be-

dürfnissen von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) gerecht werden zu 

können. So können sie als Grundlage für einen Nachhaltigkeitsbericht dienen. 

Global Reporting 

Initiative 

Die GRI-Standards (GRI 2023) sind ein weltweit anerkannter Rahmen für die 

Nachhaltigkeitsberichterstattung. Sie definieren Richtlinien und Anforderun-

gen, wie Organisationen über ihre ökologischen, sozialen und ökonomischen 

Auswirkungen berichten sollen, um eine umfassende und transparente Darstel-

lung ihrer Nachhaltigkeitsleistung zu gewährleisten. Die GRI-Standards ermög-

lichen es Unternehmen, ihre Verantwortung gegenüber Anspruchsgruppen zu 

kommunizieren und einen positiven Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung zu 

leisten. 

International Organization 

for Standardization 

Die ISO 14001 (ISO 2023a) definiert einen Standard für Umweltmanagementsys-

teme und legt hierdurch einen wichtigen Grundstein für ökologisch nachhalti-

ges Wirtschaften. 

International Organization 

for Standardization 

Die ISO 26000 (ISO 2023b) ist eine internationale Norm, die Leitlinien für soziale 

Verantwortung gibt. Sie legt Grundsätze und Empfehlungen fest, wie Organisa-

tionen soziale Verantwortung in ihre Geschäftsprozesse integrieren können, um 

positive Auswirkungen auf Gesellschaft und Umwelt zu erzielen. 

International Organization 

for Standardization 

Die ISO 9001 (ISO 2023c) legt die Anforderungen an Qualitätsmanagementsys-

teme fest und hilft damit, das Verständnis an die Erfordernisse eines Unterneh-

mens zu erhöhen, dementsprechend Prozesse zu optimieren und kann somit 

dabei unterstützen, Ressourcen im Unternehmen schonend einzusetzen. 

AccountAbility Der AA 1000 Assurance Standard (AccountAbility 2023) ist ein international an-

erkannter Rahmen für die Prüfung und Bestätigung von Nachhaltigkeitsberich-

ten und -informationen von Unternehmen und Organisationen. Er definiert 

klare Kriterien und Verfahren, um die Zuverlässigkeit, Genauigkeit und Vollstän-

digkeit von Nachhaltigkeitsberichten zu beurteilen. 

Social Accountability  

International 

Der SA 8000 (SAI 2023) legt Anforderungen fest, die Unternehmen und Organisa-

tionen erfüllen müssen, um die Arbeitsbedingungen und sozialen Rechte ihrer 

Mitarbeitenden zu verbessern und soziale Verantwortung zu fördern. 

Projektbüro HENKELHIEDL Die Einordnungshilfe für das nachhaltige Bauen (BNW 2023) listet 77 Einträge zu 

Normen und Standards im Bereich des Wärmeschutzes, der Energieeffizienz von 

Gebäuden, der Nachhaltigkeit von Bauwerken und weiteren relevanten Themen 

des Bauwesens. 

 

https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=juzxbA0EPT6WDQyJnuEkboLYmMMQzDfHGq0iUekZIeX5leggl1ldStcMIBJztGtdf64pb3LlMSBecaVsUvaf9Z5FDzP8XJDCeJpngA7Z7Gj6hSP_dnpwwnA7oajh3dtOONF3ZX3_Db6jNVFvTZqALf8KIxOJZSuBnlb3xt7kdJXJaXiToIWlYopDPcJMneTmrhh4OCZyrXcFVh_GsqNxisvw-dyCCkQbBLqwVZA6vk3mJyNSI9pevoL1VtbQ4lckMCQsuesMWrARw4tbUkUyTNLIgSM6OiOtmhP54vQKjUH9QgsjOjojlpX9XCzI7fQIpUiFzcFALg
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=bAQU8HRl4jtt9aQaX9sc5o-AbxqP-Bo-GN5yZ5FwEyMKG4RwOO7h10QIgNZogJnSczNEA9JmOzWIP9XQUYMTuRythkCYEeyNsLocKFYkByFRP31eeu-tgXRceNvriGF-0pGY4P6Sv1IH_mKfeu9j2yINMougrSA1BYWM7eh7CYt6QIJ3QjjV0q8q1H-UvHMuWZZu99-4S5SPb08VPIjlwOtLaDa85GVHePe9kdcKB7YROmQ_fhN-f4B30XFlCVA1q2OpFTAJ-tzXZg1XJPQzfymZ0s5FHTkcYaEsSJwAEPSZoHojyvITdeBQF0g19Brg5FL2BzxrXoEdEdLfXZ_78GLZZiM6OiNlSSiyCJ9H4vZapQwjOjojLpVM4lkP0zXhHEfZlWDLFA
https://www.globalreporting.org/standards/
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=psWLt4LaI_ZdCAtbvUNxbCdIa04nuz2ZiNuP3CtE6Zl9u48iuzuBdeQb9kfD02h_TRYIJRJm7CYoJe0EST9mtPqyRCKgc3syddFeBX-il5JQYvsudSnHX-WBbhzpnVbPYp4CsjrU7jTROuUVlIUkYzveylhMwprH-kw9TUPCulVrtU78_lAZGjOaXENTC4Ir6z2bednB4KVnxeBsInKZqy_7pW1akU33rzLkDfHmE_U0hKCx02_uwfQ-jFJtgFhFLf-CWkdCLAlhISTl4LwDSQo49KZ3TzGbFpycYd2B9gmw8JlFfz9_BfBRbipL7nsI9nVCOtUjOjoji6maflQZYoKstfGSIzo6I10juP4DN-hxNQ5HcSHlIEA
https://www.iso.org/iso-26000-social-responsibility.html
https://www.iso.org/iso-9001-quality-management.html
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=TGDlHOFArPA7U-zN_xmi_rujv1nMfKxeWzhuehmXcOjR9DIKvsF9wiUoGew7R5rl16QnBnEr0Jud0Mjsq3WMc9fJAifzdFNBJAqEOdo8rwp5unFn8LX5OxCWfeU4gKzm1j3mrQrsB1V1xiJKk_SdpPdEk-VtlCQxZ4l64bruuzSVJ9s9J7lfQhh0kTyBowQv40LZlN5xtOk1fkwltMUt0QbzCkc99G4utG_wON4CWs-haID6A9n7zxkPaPWZgvtgdin92ZGXx130ymLJ0O-IpYgf00ox5XeIZ06zw_oV5GHQ3-9-pIw42hKxgrcVJUS7aqxqm5NsiThB3ERQ4SM6OiOeKDAosk__p5Zt9FcjOjojurCVxM9vWQABRqscY0jbzA
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=8Fl7nHHGKfVQMdsoLsqKtrKm6KAjCAmP0bY2t7RoGG0SZ2iOcKmw7c2hpK7xhkqvNMsCSNVU34r6jai3-ZMpvs-jKRkOdj_KEtGtSeKVLlWCSP0-Mo4qvqXQpXJ9s1np6tkLgEo7pzSltg9V_zYuZpHxvTW6SO0rwG0YyADuVV9yQ1vZIudL8RST77f-_wej7CwfGRtMgmAEmflrhq--9PYmedBNy-3-FlMzxXcBUJLYfQlWcpJ2Xx3XICOBqhiyS08lgNF_lG4y0r2gFzVmNwwqTwWVJj62v4VM84tpIzo6I8Wd3RwKdl91bq1qoSM6OiPqMN53CJqML46mHIiSsVr6
https://www.baunetzwissen.de/nachhaltig-bauen/fachwissen/regelwerke/normen-zur-nachhaltigkeit-677629
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2.2.2 Beratungswerkzeuge 
Mit der Darstellung der für die Innovationsbera-

tung relevanten Bezüge zu Normen und Standards 

stellt sich die Frage nach der Operationalisierung 

dieser Vorgaben für Beratungssituationen. Hierfür 

liegen unterschiedliche Werkzeuge vor, um die 

Vielschichtigkeit an unterschiedlichen und 

ineinandergreifenden Themen abzutragen und 

handhabbar zu gestalten. 

Im Rahmen der Recherche und der Validierung 

durch ausgewählte Beratende wurden zwölf Bera-

tungswerkzeuge identifiziert, die nachfolgend nä-

her beschrieben werden

 

Tabelle 2: Beratungswerkzeuge für das Handwerk 

Urheber Nachhaltig-

keitssäule 

Zugang Kosten Beschreibung des Beratungswerkzeugs 

Handwerk Sozial,  

Ökologisch, 

Ökonomisch 

In Website 

eingebettet, 

ohne Regist-

rierung 

kosten-

frei 

Der Nachhaltigkeits-Quick Check (Hand-

werkn 2023a) soll das Interesse am Thema 

Nachhaltigkeit wecken und besteht aus sie-

ben Fragen und einer anschließenden Zu-

sammenfassung der Ergebnisse. Durch die 

Sensibilisierung und Identifizierung von 

Nachhaltigkeitsaspekten im Betrieb, wird 

bei der Durchführung ein erster Einblick ge-

geben, wie nachhaltig der Betrieb ggf. 

schon ist. Zum Abschluss werden weiter-

führende und tiefgreifendere Nachhaltig-

keitswerkzeuge aufgeführt. 

Handwerk Sozial,  

Ökologisch, 

Ökonomisch 

Benutzer-

konto 

kosten-

frei 

Der Nachhaltigkeits-Navigator Handwerk 

(Handwerkn 2023b) dient als Bestandsauf-

nahme für nachhaltige Prozesse im Betrieb. 

Das Ziel ist es, bereits nachhaltige Prozesse 

aufzuzeigen und potenziell weitere zu iden-

tifizieren. Hierzu erfolgt eine Bestandsauf-

nahme in fünf Schritten zu verschiedenen 

Nachhaltigkeitsthemen. Im sechsten 

Schritt werden Nachhaltigkeitsziele be-

stimmt, mit einem abschließenden Schritt 

zur Maßnahmenplanung. Aufbauend auf 

den Ergebnissen unterstützt der Navigator 

durch vorformulierte Texte, die auf die Be-

sonderheiten des Betriebes anzupassen 

sind, bei der Erstellung eines Nachhaltig-

keitsberichtes nach DNK-Standard. 

Handwerk Sozial,  

Ökologisch, 

Ökonomisch 

PDF online 

abrufbar 

kosten-

frei 

Der Nachhaltigkeits-Leitfaden (Handwerkn 

2023c) ist mit weiterführenden Erläuterun-

gen eine Ergänzung zum „Nachhaltigkeits-

Navigator Handwerk“. Als Einführung in 

nachhaltigkeitsorientierte Betriebsfüh-

rung, enthält er Informationen über As-

pekte der Nachhaltigkeit und zeigt dabei 

Zusammenhänge sowie Chancen auf. 

Handwerk Sozial,  

Ökologisch, 

Ökonomisch 

Android oder 

iOS 

kosten-

frei 

Die Nachhaltigkeits-App (Handwerkn 2023d) 

ergänzt den „Nachhaltigkeits-Navigator 

Handwerk“ und dient als Einstieg in nach-

haltige Betriebsführung. 

https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=QF1ZcqPVcxnVZ1ifb3saVVkpxu_DEvaL96hjNs-oqesurXWYfpVjwOulHHotNpNxUDO4uOxW4rOj7mvnDLW2zw44gOT95PcClnN9gEoJHRPnw9JG8ARs5DcLtMmXx1Bqbvhbo0eUXHtjKVR22-P7Ix_0FiEADSgOJOYNFJr69awg-4Uj6yiOjR3DI6TTtaPpLpzsRLAV_nvl-61CrHzjVYFL4YkVMY8NsyJa-ymn-kfPTsuyYLr-kV4-ruh6bBKSwNz1mkzd-t_Ua7Y2ltPcUuomZzWF5opuliNMihJYY7kS4_o_hcAjOjojFoloOmid_376RrOAIzo6I21rdrzRlxNi8rkO5NyNiac
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=dcM6MQfCidxCY1GKgCrGvv5PvjvLctZgs1RpEzPCx09lHIs1kcL7uxdySBWNzEInHYsYvRhX5eM3cZ8t1AA7NcoydIdr1YlJUIs-Qxaxomyb9qc0JE1LaLhc3lRMvMpmXUz49edqfTe9MibRd1q4gKL7_u8W2UTbT1t1GLzsyFaAraUHe4Mc2SICvqpj_JO_jKmIIIGOD7fRGtF3jjr6bAlVy7-E0TDZXDL5I4Msg7GlLcv49g8BqUjXjRQ83-vyIZ651H1sDu_Ms_AIndEh8JJvcZXE2NZx0NrmWoyEMWMY6oWJ3SM6OiNtzF-2PW6mEV8vcwEjOjojR1k3UE0DWc2DxzdVjfyfew
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=WL8_GP_ZzIaPkV7YmPFZrLMf_BwY6z4qZYiFyqENfpgHuONiDhBiAhTpbiGPoS_kMbv4f4He76n13akrjfuJRrZTKKR8xRN5RscUjcpefMYOSQWpHEtDDqdgsBY_3vIsgsNoOXpTmDtX2lpGZb6aGHmPU5tGsMPdxiFE7-zNisERz-8LCa9kbGytpK4J-pZimSLzKCVa81lmNO8M6D_jSQ8OB2KsrDHf4tzSHugaEna15JSucTxu-sqGjDA1uFCtn6vjoxhQRwou49QFHrlgvULzJ6GwIfqQTqz5HCR19y_8s2S0GtnD_OzgIdCXY9mu9SM6OiMT1XGYyUZ8dKwHL8kjOjoj9ipIbq4wX9XjNjKES5XvIA
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=1c9XnIQ7JquaaL7D5U1DnafeUH19lTK085PgKqVYqu4-I8JcnYGe9uuflu7bltEN4kGPmSgNy7973rSxrbNRpd2Pu9lgLOLNm_NDlKN7SQxNwFgdtAncP0H-b41nVlGWWKCE4nSSvHUXXpLMphJlar7dGNPK_xxShBYLiG4FMnRkJ5jPV7aCIqZxdqZkb4hivUGrGJLc162Zm5BC2YZjUJxDiL1uEFSt_Y90NA7bqWogzxD0qCbsUNbZElwqNGkq8r5gMVvPCI5j2HlAAJxIJjiS8_CEVkNnYPuxqljA7T8FnKMbV9wHa4FMQiM6OiPLCLmxNREV-VGYqDojOjojdRyZMNtmveS1QLr3CbzJlw
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Mittelstandsinitia-

tive Energiewende 

und Klimaschutz, 

Zentralverband 

des Deutschen 

Handwerks, Um-

weltzentrum Saar-

brücken, WIPS-

com GmbH 

Ökologisch, 

Ökonomisch 

Benutzer-

konto 

kosten-

frei 

Mit dem Energie-Tool (MEK2 2023) werden 

betriebsspezifische Energiedaten erfasst 

und einzelne Energieträger, Maschinen, An-

lagen oder der Fuhrpark analysiert. Darauf 

aufbauend werden ein CO2-Fußabdruck des 

Unternehmens erstellt und Optimierungs-

ansätze aufgedeckt. Die Ergebnisse sollen 

als Basis für betriebswirtschaftliche Ent-

scheidungen dienen. 

Mittelstand-Digital 

Zentrum WertNetz-

Werke 

Sozial,  

Ökologisch, 

Ökonomisch 

In Website 

eingebettet, 

ohne Regist-

rierung 

kosten-

frei 

Der Interaktive Werkzeugkasten des Mittel-

stand 4.0-Kompetenzzentrums eStandards 

(Mittelstand-Digital Zentrum WertNetz-

Werke. 2023) vermittelt Methodenwissen 

und liefert hilfreiche Links und Software-

Tipps als praktische Entscheidungshilfe für 

digitale Prozesse. Zu den Themen Arbeits-

prozesse, Geschäftsmodelle, Nachhaltig-

keit, On- und Offline-Marketing und Unter-

nehmenssoftware kann kompaktes Wissen 

zu Unterthemen abgerufen werden. Somit 

stellt der Werkzeugkasten eine Unterstüt-

zung bei Digitalisierungsvorhaben dar, um 

knappen Ressourcen wie Zeit und Finanzie-

rung entgegenzutreten. 

Bundesministe-

rium für Arbeit und 

Soziales, concern, 

Deutsches Global 

Compact Netz-

werk, Deutsche 

Umweltstiftung, 

WeSustain 

Sozial,  

Ökologisch, 

Ökonomisch 

Benutzer-

konto 

Basis-

version 

kosten-

frei / 

Pre-

mium 

950,00 

€ pro 

Jahr 

Der CR-Kompass (BMAS 2023) ist ein Werk-

zeug, das KMU beim Aufbau eines Corpo-

rate Responsibility Management zu den 

Themenbereichen Umwelt- und Ressour-

censchutz, Menschen- und Arbeitnehmer-

rechte, Integrität und Korruptionspräven-

tion sowie gesellschaftliches Engagement 

unterstützt. Darüber hinaus hilft das Tool 

bei der Erstellung von Nachhaltigkeits- und 

Fortschrittsberichten nach den Anforderun-

gen des UN Global Compact. 

Mittelstandsinitia-

tive Energiewende 

und Klimaschutz 

Ökologisch, 

Ökonomisch 

In Website 

eingebettet, 

ohne Regist-

rierung, außer 

für das Ener-

giebuch 

kosten-

frei 

Mit dem Leitfaden Energieeffizienz im 

Handwerk (MEK1 2023) werden erprobte 

Materialien und Beratungswerkzeuge, die 

sich in sieben energieintensiven Gewerken 

bewährt haben, für die Energieberatung im 

Handwerk zur Verfügung gestellt. Dabei 

wurden Querschnittsthemen wie bspw. Mo-

bilität, Druckluft, Heizung/Klima/Lüftung, 

Gebäudehülle oder Fördermittel ausführ-

lich betrachtet. Für die sieben Gewerke und 

Querschnittthemen sind über einen „Werk-

zeugkoffer“ Hilfsmittel wie bspw. Checklis-

ten, Merkblätter, technische Geräte oder 

Modellbetriebe für die Beratung hinterlegt. 

Des Weiteren kann ein Energiebuch für das 

planvolle Erfassen von betrieblichen Daten 

genutzt werden. 

https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=MZ33ocuoM1TyI7aYTRv0t1ytX1W-Zcl4vB8jOy7RzhM1qOQCxI20nIw-LNhq7EmFMViRaUQ8SYk9Xrr5GLmpwH86hFvMabXNLDtUm2txw-K_v1bszFkIioUTsZzAKyNzdRzS4GWfvuSFEJ9-b-2M3Jxee2DGpeqnRCSHmh1wBXEB2KDNe04CyhAqW-FD4Q8TibnRCzV4Sv9NEwjf7aZl7O9T06DCVFfu8xw9wzBY1o-MdxFFQN3nZKO1btEsdg5BWpfkQ_sIH2hUpvPNrrNU99dAYELS-CM6OiPH0hvj2WIKNUvXgHojOjojCFpAeEYehgQvTVSfPuxIBg
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=J2Xk4b05fA-VRe-SXseUN2ny_qfsr73iyF6HvO9DBdwoI0UYn3OAoykpp02uGhiA8ldkZjQ7U9QZTu6GvuLA909Q8FZFHYJBz-2MFrkjBalcXOkYTQa1afGubX6ohSE6jhzrZOO5t7G71abAGuVWiGPwIQmBIm7C9Ntk2JI9AXUhWuuz9dI73lyP7QdCg_4rCT0s8DihQ6dCj1GEUiqOU6bQab9djh9bWozkyguLBRIx3DLdi8QMbMcpv0IVNfeXWuldElkgYcVOq1wWJ9Gz6tcHgV_LwULIAfrTGXqGlSHCBGQlFXdpXBFAHP3vHV343kWr9h9P6ntRQqzVyMsfzlmXcQPnzNGqpRjMrTVyPLVhcsXAtz5Des3D7E8y3Gm1MMRxg5SrdmA-K4pP3uVm3tNYtZFgEP4jOjojZf4FggX7X5xPjvKQIzo6I1HA3AJsKj-HcjOQ05b78Ys
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=J2Xk4b05fA-VRe-SXseUN2ny_qfsr73iyF6HvO9DBdwoI0UYn3OAoykpp02uGhiA8ldkZjQ7U9QZTu6GvuLA909Q8FZFHYJBz-2MFrkjBalcXOkYTQa1afGubX6ohSE6jhzrZOO5t7G71abAGuVWiGPwIQmBIm7C9Ntk2JI9AXUhWuuz9dI73lyP7QdCg_4rCT0s8DihQ6dCj1GEUiqOU6bQab9djh9bWozkyguLBRIx3DLdi8QMbMcpv0IVNfeXWuldElkgYcVOq1wWJ9Gz6tcHgV_LwULIAfrTGXqGlSHCBGQlFXdpXBFAHP3vHV343kWr9h9P6ntRQqzVyMsfzlmXcQPnzNGqpRjMrTVyPLVhcsXAtz5Des3D7E8y3Gm1MMRxg5SrdmA-K4pP3uVm3tNYtZFgEP4jOjojZf4FggX7X5xPjvKQIzo6I1HA3AJsKj-HcjOQ05b78Ys
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=NFAeDNp-VbfcMKxiDvPTekPcnObserrU3Ly5iMy9JLLTJJQh37C_C-FrNgU6mXvGBbUzemw2s8DIgWpJhlLWFKLvKMYZWVOdIT6CzwdyR-P7Ia5o1Z5Q_qeSaAeDjihaSbs-m6gibc9s4VwVYjIx7WbvxefpjOeESVManl0YI8EmCflDc9qd9ui77tg4uaktYck3qAh4hKtyrweLKjcn68vb60VzLOBnLhj8wjgV3YHY8BU-SRiHQidajSwNsygVaczQKkfZs9J0RbNtnZYX9IsRGSM6OiNi0iC30TYauMNKs5QjOjojjpg_ubSabOPAgAJEcN1CrA
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=WfDHKLAvUtkBpTzRwD_gx54sZhSN9F8i-f2n-5j_7VOfD07YyOsZn9pKI2btmv2xlzfcO72IouDLCBqkVU4gqi_OEIcUf_rFmMPERwZZjzothBrxLnMRK9YSwCvdxbM-jn0T5L_1pVQhwJKDb8-UVu4kuPDBQLTXL2t73FC4Zgujr9XgA6YjwYPHgb6juazNNVMSzBgTcWJaKB_F7qJ_xL-Q7z6g49qP2YQUGH0Xyn9GJx-zqUqHlcvIXNNnLequUA6G-AThu2QRgvlV-nsGRM_3DjRrxFxfsfoHZY8ibhX70QBuXkFUvvXaZ6dbIzo6IzVNolcjuhrmcij6pSM6OiO1aerEU-DCtY-WRdstNi--
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=WfDHKLAvUtkBpTzRwD_gx54sZhSN9F8i-f2n-5j_7VOfD07YyOsZn9pKI2btmv2xlzfcO72IouDLCBqkVU4gqi_OEIcUf_rFmMPERwZZjzothBrxLnMRK9YSwCvdxbM-jn0T5L_1pVQhwJKDb8-UVu4kuPDBQLTXL2t73FC4Zgujr9XgA6YjwYPHgb6juazNNVMSzBgTcWJaKB_F7qJ_xL-Q7z6g49qP2YQUGH0Xyn9GJx-zqUqHlcvIXNNnLequUA6G-AThu2QRgvlV-nsGRM_3DjRrxFxfsfoHZY8ibhX70QBuXkFUvvXaZ6dbIzo6IzVNolcjuhrmcij6pSM6OiO1aerEU-DCtY-WRdstNi--
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Horizont Hand-

werk 

Ökologisch In Website 

eingebettet, 

 

ohne Regist-

rierung  

(Ergebnisse 

per E-Mail) 

kosten-

frei 

Mit dem Quick-Check der Zukunftsinitiative 

Handwerk 2025 (Horizont Handwerk 2023) 

wird ein erster Einblick in den Energiever-

brauch des Betriebes gegeben. Über die An-

gabe des jährlichen Energieverbrauchs für 

elektrische Energie, Heizenergie und Mobi-

lität werden CO2-Emissionen analysiert und 

Optimierungspotenziale aufgezeigt. 

Handwerkskam-

mer für Schwaben 

Sozial,  

Ökologisch, 

Ökonomisch 

In Website 

eingebettet, 

ohne Regist-

rierung 

kosten-

frei 

Der Quick Check: Mein nachhaltiger Hand-

werksbetrieb! (Handwerkskammer für 

Schwaben 2023) zeigt über fünf Fragen 

Handlungsfelder zum Thema Nachhaltig-

keit im Betrieb auf und regt an, sich mit dem 

Thema Nachhaltigkeit zu beschäftigen. 

Handwerkskam-

mer Braunschweig-

Lüneburg-Stade 

Sozial,  

Ökologisch, 

Ökonomisch 

PDF online 

abrufbar 

kosten-

frei 

Die Veröffentlichung „Das Handwerk als 

Nachhaltigkeitsmotor“ (ZDH 2023i) ist eine 

Broschüre, die sich mit dem Thema Nach-

haltigkeit im Handwerk beschäftigt. Über 

Selbstchecks zu den Themen Klimaschutz, 

Ressourceneinsatz, Regionalität, soziales 

Zusammenleben, Ausbildung, Weiterbil-

dung, ökonomische Stabilität, Umgang mit 

Wissen und Wissensweitergabe sowie Inno-

vationsfähigkeit können bereits implemen-

tierte nachhaltige Prozesse identifiziert und 

Anregungen für weitere nachhaltige Aktivi-

täten gegeben werden.  

Ministerium für 

Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft 

Baden-Württem-

berg 

Ökologisch, 

Ökonomisch 

PDF online 

abrufbar 

kosten-

frei 

Die Veröffentlichung „CO2-Kompensation 

durch Unternehmen - Geeignete Nutzung 

und praktische Durchführung“ (Ministerium 

für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 

Baden-Württemberg 2023) ist ein Leitfaden 

für Unternehmen des Klimabündnisses Ba-

den-Württemberg für die Vorgehensweise 

bei Kompensationen nach international 

geltenden Regelungen. Der Leitfaden be-

schäftigt sich mit den Fragestellungen: Wie 

können Unternehmen CO2-Emissionen 

sinnvoll kompensieren? Wie ist sinnvolle 

Kompensation ab 2021 möglich? Welche 

Lösungen stehen Unternehmen zur Verfü-

gung? Bezüglich der Lösungsansätze wer-

den zudem Tipps zur Abwägung von ver-

schiedenen Optionen gegeben. 

Neben den oben aufgeführten Checks und Leitfäden 

haben auch verschiedene Handwerksorganisationen 

„Referenzdokumente zur Themaaufbereitung“ 

erstellt, die den Beratenden intern zum Thema Nach-

haltigkeit zur Verfügung gestellt werden.

 

  

https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=obe0s1e70lH8NLsAbZHqQITa1qHqJ3-0eGnQ6r4MNYoDJVMXPszrCMd3zE0exzyYnwBQQ1PgZbwocoiZBooFIxyrM5mFD4bjvQ-VS-ngYajtT_2Ej_tjGcoHp71QDeMvZrPxhnsZl-Dhq_OQQKunc4PklmFBBWDtfAPzBw27YSaR3zEZalzeFdI8cduTaD3eWu-pZwQCFgBTq9WT4eufZSxkB0nnyk5UAUTwQEobZ1DwewRa1E_lH2PROiYYoZ_9ay3m_4oCYfQ99UAt7flKLqEHotWs88if5FDIIzo6I0D-GkEM8FGQ5yi1VCM6OiMm2fLyh7PZ1Hn6g99fEc80
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=obe0s1e70lH8NLsAbZHqQITa1qHqJ3-0eGnQ6r4MNYoDJVMXPszrCMd3zE0exzyYnwBQQ1PgZbwocoiZBooFIxyrM5mFD4bjvQ-VS-ngYajtT_2Ej_tjGcoHp71QDeMvZrPxhnsZl-Dhq_OQQKunc4PklmFBBWDtfAPzBw27YSaR3zEZalzeFdI8cduTaD3eWu-pZwQCFgBTq9WT4eufZSxkB0nnyk5UAUTwQEobZ1DwewRa1E_lH2PROiYYoZ_9ay3m_4oCYfQ99UAt7flKLqEHotWs88if5FDIIzo6I0D-GkEM8FGQ5yi1VCM6OiMm2fLyh7PZ1Hn6g99fEc80
https://www.hwk-schwaben.de/artikel/quick-check-mein-nachhaltiger-handwerksbetrieb-71,0,4558.html
https://www.hwk-schwaben.de/artikel/quick-check-mein-nachhaltiger-handwerksbetrieb-71,0,4558.html
https://www.zdh.de/presse/publikationen/broschueren/magazine/handwerk-als-nachhaltigkeitsmotor-selbstcheck-fuer-betriebe/
https://www.zdh.de/presse/publikationen/broschueren/magazine/handwerk-als-nachhaltigkeitsmotor-selbstcheck-fuer-betriebe/
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=4YNyvyvQR8a-kFQ5aNC_74-wZATZ4fbY6ntXgemUIzl81pJuKBE2ZJ9KXGxIqTK0pP5cbwyoBQqdtuzV6aAfLtYTCny71jgj-DCqHLYh1WO6vSeHNRZGOX7bbxmESu7No4ZuJWeizTi5ojaF4uRvGg__oDSOibYRUoZSGfK6ghTqjeyPpFkcfF6sQm2-wMrMY-LtdLZ58oz_yEf28mBdF-g0hFwTY03qNeMRg7PPsyiU6-7qLiSKBfC9aUCvNoUZwDLL6RUQul1A3UNTNu3ZdHwe4nHTBWR6byoC1pXFjRc7LawgC1dytZVwnEgbzcJxXcAfKYPA9619aj5idBul8yFDTQzZyWHqLPcZbcXWYRr4YdCXHQqF2N2AkrJZ41IA_PnraN3MVXs-YyUVM0r8KqGA43mkfdF5c9w9KjDT329QMDtlPLIpgrUwtDrIdyYLkHqoqSpsbe-fKY8vZSO5uf0FUMLoIowo7F5b6U1EDz7WS1YNvaRzn2eYl8L9OsXx4zRkIzo6I98CDEfTolg7fPJWSyM6OiMXTe8Riky5mxtVf7LTHP7C
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=4YNyvyvQR8a-kFQ5aNC_74-wZATZ4fbY6ntXgemUIzl81pJuKBE2ZJ9KXGxIqTK0pP5cbwyoBQqdtuzV6aAfLtYTCny71jgj-DCqHLYh1WO6vSeHNRZGOX7bbxmESu7No4ZuJWeizTi5ojaF4uRvGg__oDSOibYRUoZSGfK6ghTqjeyPpFkcfF6sQm2-wMrMY-LtdLZ58oz_yEf28mBdF-g0hFwTY03qNeMRg7PPsyiU6-7qLiSKBfC9aUCvNoUZwDLL6RUQul1A3UNTNu3ZdHwe4nHTBWR6byoC1pXFjRc7LawgC1dytZVwnEgbzcJxXcAfKYPA9619aj5idBul8yFDTQzZyWHqLPcZbcXWYRr4YdCXHQqF2N2AkrJZ41IA_PnraN3MVXs-YyUVM0r8KqGA43mkfdF5c9w9KjDT329QMDtlPLIpgrUwtDrIdyYLkHqoqSpsbe-fKY8vZSO5uf0FUMLoIowo7F5b6U1EDz7WS1YNvaRzn2eYl8L9OsXx4zRkIzo6I98CDEfTolg7fPJWSyM6OiMXTe8Riky5mxtVf7LTHP7C
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=4YNyvyvQR8a-kFQ5aNC_74-wZATZ4fbY6ntXgemUIzl81pJuKBE2ZJ9KXGxIqTK0pP5cbwyoBQqdtuzV6aAfLtYTCny71jgj-DCqHLYh1WO6vSeHNRZGOX7bbxmESu7No4ZuJWeizTi5ojaF4uRvGg__oDSOibYRUoZSGfK6ghTqjeyPpFkcfF6sQm2-wMrMY-LtdLZ58oz_yEf28mBdF-g0hFwTY03qNeMRg7PPsyiU6-7qLiSKBfC9aUCvNoUZwDLL6RUQul1A3UNTNu3ZdHwe4nHTBWR6byoC1pXFjRc7LawgC1dytZVwnEgbzcJxXcAfKYPA9619aj5idBul8yFDTQzZyWHqLPcZbcXWYRr4YdCXHQqF2N2AkrJZ41IA_PnraN3MVXs-YyUVM0r8KqGA43mkfdF5c9w9KjDT329QMDtlPLIpgrUwtDrIdyYLkHqoqSpsbe-fKY8vZSO5uf0FUMLoIowo7F5b6U1EDz7WS1YNvaRzn2eYl8L9OsXx4zRkIzo6I98CDEfTolg7fPJWSyM6OiMXTe8Riky5mxtVf7LTHP7C
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2.2.3 Zusammenfassung: Nachhaltig-

keitswerkzeuge 
Zusammenfassend zeigt sich, dass die dargestellten 

standardisierenden Vorgaben, Normen und Bera-

tungswerkzeuge ein weites Feld an Inhalten abbilden. 

Nachhaltigkeitsaspekte der drei Säulen finden sich so-

mit bereits heute in weitgehend operationalisierter 

Form wieder. Mit den beschriebenen Vorgaben und 

Normen zeichnet sich eine formale und standardisie-

rende Handlungsunterstützung ab, die für grundle-

gende Fragen der betrieblichen Nachhaltigkeit ge-

nutzt werden kann. Die aufgeführten Beratungswerk-

zeuge lassen sich dabei in drei Kategorien einteilen.  

Erstens gibt es Werkzeuge wie die sogenannten 

„Quick-Checks“, die das Interesse am Thema Nachhal-

tigkeit wecken und dazu sensibilisieren sollen. Nach 

dem Einstieg in die Thematik wird auf die weiterfüh-

rende Beratung aufmerksam gemacht.  

Zweitens gibt es umfangreiche Werkzeuge wie den 

Nachhaltigkeitsnavigator, die die Betriebe bei der Er-

stellung eines standardisierten Nachhaltigkeitsbe-

richtes unterstützen sollen.  

Die dritte Kategorie sind Werkzeuge, die sich auf ein 

Teilgebiet fokussieren wie bspw. auf den Energie-

verbrauch und damit verbundene CO2-Emissionen. 

Die Werkzeuge sind bis auf den CR-Kompass (kosten-

pflichtige Premium-Version) kostenfrei verfügbar und 

können online abgerufen werden. Sie zielen mehrheit-

lich auf alle drei Nachhaltigkeitssäulen ab.  

Für den Zugang ist zum Teil das Anlegen eines Benut-

zerkontos erforderlich, beim Großteil ist jedoch keine 

Registrierung notwendig und die Tools sind in die ent-

sprechenden Webseiten eingebunden. Die Urheber 

der Werkzeuge sind neben Handwerkskammern und 

geförderten Projekten auch Ministerien oder Zusam-

menschlüsse mehrerer Organisationen. Hervorzuhe-

ben ist hier das Projekt Handwerkn der Zentralstelle 

für Weiterbildung im Handwerk (ZWH), das für das 

Thema Nachhaltigkeit im Handwerk initiiert wurde 

und dementsprechend eine Vielzahl an Tools bereit-

stellt. 

Diese Werkzeuge sind dabei im Rahmen der breiten 

politischen und normativen Vorgaben zu sehen, die 

eine praktische Umsetzung von Nachhaltigkeitszielen 

ermöglichen. Welche praktische Nutzung sie erfahren 

und welche Implikationen sich daraus für die Bera-

tung zur nachhaltigen Betriebsführung im Handwerk 

ergeben, kann anhand der Umfrage unter den Bera-

ter*innen geklärt werden.  

 

 Ergebnisse der Befragung 

Im Zentrum dieser Untersuchung steht die Frage, wie 

die handwerkliche Beratungsorganisation eine nach-

haltige Unternehmensausrichtung unterstützen kann. 

Im vorangegangenen Kapitel wurden die für Hand-

werksunternehmen relevanten Standards und Vorga-

ben sowie verschiedene unterstützende Tools zur 

Überprüfung der eigenen Nachhaltigkeitspotenziale 

dargestellt. 

Die Ergebnisse der Recherche wurden im weiteren 

Schritt durch eine empirische Erhebung weiter unter-

füttert. Diese zielt darauf ab, erste Hinweise auf die 

zentralen Forschungsfragen  

(1) Welche thematischen Bedarfe zur nachhaltigen 

betrieblichen Entwicklung lassen sich im Rah-

men der beraterischen Tätigkeiten identifizie-

ren?  

(2) Welche Faktoren helfen dabei, das Thema Nach-

haltigkeit in Handwerksbetrieben umzusetzen, 

ohne diese zu überfordern?  

(3) Welche Werkzeuge werden innerhalb der be-

trieblichen Beratung durch Berater*innen ge-

nutzt?  

zu liefern. 

3.1 Stichprobe 

Im Zuge der standardisierten Online-Umfrage wurden 

als Zielgruppen die Beauftragten für Innovation und 

Technologie (BIT sowie DIGI-BIT) (125) sowie die Ge-

werbespezifischen Informationstransferstellen (GIT) 

(47) mit der Bitte um Teilnahme per E-Mail kontak-

tiert. Aus diesen Adressatenkreisen von insgesamt 172 

Personen konnten 90 Rückläufer generiert werden. 

Dies entspricht einer Rücklaufquote von 52 %. Von 

den 90 Rückläufern sind 61 Fragebögen teilweise aus-

gefüllt. 29 Personen haben die Online-Umfrage voll-

ständig beantwortet. Dies entspricht einem prozentu-

alen Anteil von 68 % teilausgefüllten sowie 32 % voll-

ständigen Datensätzen. 

Bei den Befragten handelt es sich zum überwiegenden 

Teil um Beauftragte für Innovation und Technologie 



 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 45 

(52 %). Hinzu kommen weitere 16 BIT mit dem 

Schwerpunkt Digitalisierung (18 %). Rund 23 % der 

Befragten sind als gewerbespezifische Informations-

transferstellen tätig und somit innerhalb eines Ver-

bandes beschäftigt. 7 % der Befragten haben die 

Frage nach ihrer Funktion nicht beantwortet. 

3.2 Ergebnisse 

3.2.1 Relevanz und Beratungsinhalte 
Nachhaltiges Handeln spielt aus verschiedenen Per-

spektiven eine wichtige Rolle und kann als nachhalti-

ges Wirtschaften innerhalb der Betriebsführung zent-

rale Optimierungspotenziale für Unternehmen ber-

gen. Doch welche Bedeutung nimmt das Thema be-

reits in der Beratung von Handwerksbetrieben ein? 

Das Antwortverhalten auf die Frage „Wie stark ist das 

Thema Nachhaltigkeit in Ihrer beraterischen Tätigkeit 

verankert?“ deutet eine ungleichverteilte Gewichtung 

und Relevanz der Thematik innerhalb der Innovati-

onsberatungslandschaft an (vgl. Abb. 1). Während der 

überwiegende Teil der Befragten (65,1 %) keine oder 

nur eine geringe Verankerung von Fragestellungen 

rund um Nachhaltigkeit in ihrer Tätigkeit konstatiert, 

geben rund 16,3 % an, die Thematik stark in ihrem Be-

ratungsalltag zu integrieren. Dies zeigt, dass nur ein 

Teil der Beratenden Nachhaltigkeit als Schwerpunkt 

in ihrem Beratungsportfolio setzt. Diese Aussage wird 

auch durch die Reflexion in der Zusammenarbeit mit 

der Zentralen Leitstelle für Technologie-Transfer im 

Handwerk bekräftigt und deutet auf die Bildung einer 

Gruppe von „Nachhaltigkeits-Beratenden“ hin, die 

sich dem Thema verstärkt zuwendet, während der 

Großteil der Beratenden die Thematik bisher nicht pri-

mär behandelt. 

 

 

Abb. 1: Verankerung der Thematik Nachhaltigkeit im Beratungsalltag 

 

 

Abb. 2: Die drei Säulen der Nachhaltigkeit in der Beratung von Handwerksunternehmen 
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Neben der Priorisierung des gesamten Themas inner-

halb der Beratung wurde auch die Bedeutung der drei 

Säulen – ökologisch, ökonomisch und sozial – inner-

halb des Beratungswesens abgefragt. Die ökologische 

Nachhaltigkeit spielt hierbei die größte Rolle und 

steht am häufigsten im Zentrum der Beratungen (vgl. 

Abb. 2). Gefolgt wird sie knapp von der ökonomischen 

Nachhaltigkeit. Das Thema soziale Nachhaltigkeit hin-

gegen scheint bisher eine nachrangige Rolle zu spie-

len. 

In den offenen Antworten zur Frage nach häufig ange-

fragten Beratungsinhalten im Kontext der ökologi-

schen, ökonomischen und sozialen Nachhaltigkeit 

wird deutlich, welche Problemstellungen aus betrieb-

licher Sicht aktuell besonders relevant sind. Schlag-

worte rund um Energie, Energieeffizienz und -kosten 

werden hier am häufigsten genannt (vgl. Abb. 3). Im 

Angesicht der Energiekrise erscheint die hohe Rele-

vanz dieser Thematik für die Betriebe nicht 

verwunderlich. Auch Ressourcen- und Materialscho-

nung sowie die Möglichkeit zur Wiederverwendung 

von Rohstoffen werden als angefragte Beratungsin-

halte aufgezählt.  

Die Antworten auf diese offene Frage machen darüber 

hinaus einen weiteren Aspekt deutlich. Eine scharfe 

Trennung der drei Nachhaltigkeitsperspektiven in der 

Praxis ist kaum möglich. So werden nicht nur diverse 

Themen unter mehreren Säulen gleichzeitig genannt, 

sondern auch die Notwendigkeit zur ganzheitlichen 

Betrachtung von Nachhaltigkeitsfragestellungen an 

verschiedenen Stellen betont. Es zeigt sich, dass Fra-

gen der Nachhaltigkeit meist mehrere Säulen betref-

fen und diese in der Praxis somit fließend ineinander-

greifen. Im Beratungsalltag muss die Thematik folg-

lich übergreifend und in ihrer Ganzheitlichkeit be-

trachtet werden. 

 

 

Abb. 3: Häufung von Beratungsinhalten (Offene Antworten) 

 

3.2.2 Nutzungsmuster von Beratungsfor-

maten und Normen 
Um die Frage zu beantworten, welche Angebote und 

Tools für die Beratungstätigkeiten der Handwerksor-

ganisationen ergänzt, angepasst oder entwickelt wer-

den sollten, wurde zunächst in Kapitel 2.2 eine Be-

standsaufnahme bestehender Werkzeuge erstellt. Die 

Recherche liefert einen Überblick über eine Vielzahl 

unterschiedlichster Werkzeuge, die zum Beispiel Auf-

schluss über den betrieblichen Status Quo oder Wei-

terentwicklungspotenziale geben können. Im 

Rahmen der Umfrage wurden im nächsten Schritt die 

recherchierten Werkzeuge hinsichtlich ihrer Bekannt-

heit und dem Verwendungsgrad in der Betriebsbera-

tung eingeordnet (vgl. Abb. 4 und Abb. 5). Der Mehr-

zahl der Befragten ist hierbei das Energie-Tool der Mit-

telstandsinitiative Energiewende, der Nachhaltig-

keits-Navigator im Handwerk von Handwerkn, der 

Quick-Check der Zukunftsinitiative Handwerk 2025 

und der Leitfaden Energieeffizienz im Handwerk 

(ebenfalls Mittelstandsinitiative Energiewende) be-

kannt. Die genannten Tools sind überwiegend aus 

Ganzheitlichkeit

Ressourcen und 

Material

Energie
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innerhalb der jeweiligen Nachhaltigkeitssäule.
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bundesweiten, handwerksorganisationsnahen Initia-

tiven entstanden und haben somit eine hohe Strahl-

kraft innerhalb der Handwerksorganisation. Trotz des 

vergleichsweise hohen Bekanntheitsgrades werden 

diese Werkzeuge nur vereinzelt im Beratungsgeschäft 

eingesetzt. Selbst das Energie-Tool, welches sowohl 

den höchsten Bekanntheitsgrad als auch den höchs-

ten Verwendungsgrad aufweist, wird dennoch nur von 

23 % der Befragten häufig oder immer genutzt (vgl. 

Abb. 5).  

Im Ergebnis wird deutlich, dass Werkzeuge, die aus 

dem Umfeld der Handwerksorganisationen entwi-

ckelt wurden, einen höheren Verwendungsgrad auf-

weisen, allen voran die Werkzeuge der Mittelstands-

initiative Energiewende. Dies könnte zum einen auf 

die hohe Handwerksrelevanz der Ergebnisse zurück-

zuführen sein. Zum anderen sind die mitwirkenden 

Partner der Initiativen Teil der Handwerksorgani-

sationen und konnten somit nicht nur fachlich den Be-

zug zum Handwerk sicherstellen, sondern genießen 

auch das Vertrauen der Beratenden. 

Weniger bekannt sind entwickelte Werkzeuge aus 

handwerksorganisationsfernen Kontexten oder von 

einzelnen Handwerkskammern, wie der Werkzeug-

kasten des Mittelstand-4.0-Kompetenzzentrums eS-

tandards, der Quick-Check „Mein nachhaltiger Hand-

werksbetrieb“ der HWK Schwaben oder der CR-Kom-

pass des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales. 

Diese werden vom überwiegenden Teil der Beraten-

den nicht in ihrer Beratungstätigkeit verwendet. Auch 

Referenzdokumente aus der eigenen Handwerksorga-

nisation sind wenigen Beratenden bekannt oder mög-

licherweise nicht vorhanden und kommen somit auch 

nur selten zur Anwendung.  

 

 

 

Abb. 4: Bekanntheitsgrad verschiedener Beratungswerkzeuge zum Thema Nachhaltigkeit 
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Abb. 5: Nutzungsgrad verschiedener Beratungswerkzeuge zum Thema Nachhaltigkeit 
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ISO 9001 und die ISO 14001 zu nennen. Die ISO 9001 

kennen knapp 56 % und die ISO 14001 rund 42 % der 

Befragten. Die ISO 9001 legt die Anforderungen an 

Qualitätsmanagementsysteme fest und hilft damit, 

das Verständnis an die Erfordernisse eines Unterneh-

mens zu erhöhen, dementsprechend Prozesse zu 

optimieren und kann dabei unterstützen, Ressourcen 

im Unternehmen schonend einzusetzen. Die ISO 

14001 definiert einen Standard für Umweltmanage-

mentsysteme und legt hierdurch einen wichtigen 

Grundstein für ökologisch nachhaltiges Wirtschaften. 

 

Abb. 6: Bekanntheitsgrad von Normen, Standards und Vorgaben im Kontext von Nachhaltigkeit 
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Abb. 7: Verwendung von Normen, Vorgaben und Standards in der Beratungstätigkeit 
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Abb. 8: Anknüpfungspunkte Nachhaltigkeitsberatung im Betrieb 
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Werden die betrieblichen Anknüpfungspunkte für die 

Nachhaltigkeitsberatung betrachtet, wird deutlich, 

dass diese überwiegend auf Managementebene in der 

Betriebsleitung ansetzen und weniger konkret in ope-

rativen Betriebsbereichen wie der Produktion oder 

Logistik (vgl. Abb. 8). Die Beratungen finden dabei 

überwiegend auf rein informatorischer Ebene statt. 

Ein Viertel der Beratungen sind jedoch konzeptionel-

ler Natur und darauf ausgelegt, eine Strategie zu ent-

wickeln, um die Anforderungen einer nachhaltigen 

Betriebsführung zu bewältigen (vgl. Abb. 9). 

 

 

Abb. 9: Wesen der Nachhaltigkeitsberatung 

 

Ein weiteres Thema, welches in der Befragung adres-

siert wurde, sind die begünstigenden Faktoren in der 

Umsetzung von Nachhaltigkeitsaspekten. In diesem 

Kontext werden zwei Arten von Faktoren benannt: Ex-

terne und interne.  

Auf der einen Seite können von außen wirkende Anfor-

derungen die Umsetzung von Nachhaltigkeitsaspek-

ten vorantreiben (vgl. Abb. 10). Zu diesen zählen 

bspw. staatliche oder gesellschaftliche Vorgaben in 

Form von Normen, Standards oder Gesetzen. In die-

sem Fall wird eine Umsetzung aufgrund von äußeren 

Zwängen vorangetrieben. Auf der anderen Seite kön-

nen auch staatliche Förderungen nach dem Prinzip 

der Freiwilligkeit Anreize schaffen. Auch die Anforde-

rung der Kundschaft an nachhaltiges Handeln kann 

dieses im Betrieb vorantreiben, ebenso wie Kosten-

druck, bspw. im Fall der Energiekrise, oder der Klima-

wandel in Form eines normativen Drucks, der auf den 

Betrieb wirkt. Ein begünstigender Faktor, der aus den 

Betrieben selbst entsteht, stellt das betriebliche Ei-

geninteresse dar, welches sowohl durch die Inha-

ber*innen als auch durch Mitarbeitende vorangetrie-

ben werden kann. Auch die imagefördernde Wirkung 

von nachhaltigem wirtschaftlichem Handeln bietet 

vor dem Hintergrund der Suche nach potenziellen Mit-

arbeitenden, Auszubildenden oder gar Nachfolgen-

den einen Anreiz. Übergreifend sind dabei jedoch das 

betriebliche Eigeninteresse, die Kundschaft und die 

Kostenseite zentrale Faktoren.  

 

informatorisch.

72%

konzeptionell.

28%

Der Inhalt Ihrer Nachhaltigkeitsberatung ist… (n=47)
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Abb. 10: Begünstigende Faktoren zur Umsetzung von Nachhaltigkeitsaspekten (Offene Antworten) 

 

Auf der anderen Seite existieren Hemmnisse, die von 

den Befragten in ihren offenen Antworten identifiziert 

werden. Auch wenn staatliche Vorgaben und Förde-

rungen Anreize bieten, besteht aus Sicht der Beraten-

den die Gefahr, dass undurchsichtige und schwer 

nachvollziehbare Vorgaben hemmend wirken kön-

nen. So führt laut den offenen Antworten unter ande-

rem die Unsicherheit durch bürokratische Hürden und 

die Komplexität des Themas sowie fehlende Kennt-

nisse seitens der Betriebe zur Zurückhaltung in der 

konkreten Umsetzung von Nachhaltigkeitsaspekten. 

Ein weiterer hemmender Faktor ist die allgemeine 

wirtschaftliche Lage, die durch Inflation und globalpo-

litische Unsicherheiten geprägt ist. Hinzu kommen 

mangelndes Problembewusstsein in einzelnen Betrie-

ben, fehlender Druck von außen oder fehlende Zeit, 

um sich der Thematik anzunehmen. Übergreifend 

sind die Aspekte wirtschaftliche Situation, fehlende 

Zeit und Unsicherheit die zentralen Hemmnisse.  
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Abb. 11: Hemmende Faktoren zur Umsetzung von Nachhaltigkeitsaspekten (Offene Antworten) 

 

3.2.4 Rolle der Reparatur 
Schließlich wurde in der Umfrage die Rolle der Repa-

ratur im Handwerk thematisiert. Ob Kraftfahrzeug- 

oder Zweiradmechanik, Sanitär-, Heizungs-, Klimate-

chnik, Glaser oder Tischler – in vielen handwerklichen 

Gewerken bildet Reparatur eine zentrale Dienstleis-

tung im Angebotsspektrum der Betriebe ab. Dass 

diese Leistungen durch die Erhöhung der Lebens-

dauer von Produkten einen erheblichen Beitrag zur Er-

reichung von Nachhaltigkeitszielen leisten, ist laut 

den befragten Berater*innen dem Großteil der Unter-

nehmen bewusst (83 %). 

 

 

Abb. 12: Verständnis über Reparatur als Faktor zur Erzielung von Nachhaltigkeitseffekten 

Das Antwortverhalten innerhalb der offenen Abfrage 

zeigt allerdings, dass der Bereich der Reparaturdienst-

leistungen innerhalb von Beratungen selten aktiv 

durch Handwerksbetriebe angesprochen wird. 

Undurchsichtige 

staatliche Vorgaben 

und Förderungen

Fehlende Zeit

Wirtschaftliche 

Situation

mangelndes Interesse/

BewusstseinUnsicherheit

Fehlender Druck von 

Außen

Welche Hemmnisse liegen für die Umsetzung von ökomischen, ökologischen oder 

sozialen Nachhaltigkeitsaspekten in Handwerksbetrieben vor?

Ja
83%

Nein
17%

Besteht bei den von Ihnen beratenen Betrieben ein Verständnis 

darüber, dass erbrachte Reparaturleistungen betriebliche 

Nachhaltigkeitseffekte darstellen? (n=24)
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 Fazit und Handlungsempfehlungen 

Ausgangspunkt der Untersuchung waren drei Frage-

stellungen: 

1. Welche thematischen Bedarfe zur nachhaltigen 

betrieblichen Entwicklung lassen sich im Rahmen 

der beraterischen Tätigkeiten identifizieren? 

2. Welche Faktoren helfen dabei, das Thema Nach-

haltigkeit in Handwerksbetrieben umzusetzen, 

ohne diese zu überfordern? 

3. Welche Werkzeuge werden innerhalb der be-

trieblichen Innovationsberatung durch Bera-

tende genutzt? 

Die Umfrage kann eine Reihe neuer Erkenntnisse zur 

Beantwortung der Fragestellungen beitragen und da-

mit den Themenbereich der Nachhaltigkeit im Hand-

werk – und dabei speziell in der Betriebsberatung – 

wissenschaftlich weiter fundieren. Es zeigt sich: 

- Das Thema Nachhaltigkeit spielt bisher in der In-

novationsberatung eine geringe Rolle. Nur eine 

kleine Gruppe der Befragten setzt sich mit den ent-

sprechenden Fragestellungen auseinander, dies 

jedoch in intensiver Weise. Nachhaltigkeit stellt so-

mit aktuell ein Spezialthema dar, welches nicht ge-

neralistisch in der Innovationsberatung platziert 

ist, sondern von einzelnen Expertinnen und Exper-

ten in ihrer Beratungstätigkeit gegenüber den Be-

trieben adressiert wird. 

- Neben der Priorisierung des gesamten Themas in-

nerhalb der Beratung wurde innerhalb des Bera-

tungswesens auch die Bedeutung der drei Säulen 

– ökologisch, ökonomisch und sozial –abgefragt. 

Hierbei spielt die ökologische Nachhaltigkeit die 

größte Rolle und steht am häufigsten im Zentrum 

der Beratungen.  

- Dennoch wird eine ganzheitliche Betrachtung des 

Themas gefordert und es zeigt sich, dass sich die 

thematische Abgrenzung entlang der drei Säulen 

in der Praxis nicht praxisnah umsetzen lässt. 

- Es gibt zudem bereits zahlreiche beratungsunter-

stützende Werkzeuge. Als besonders passfähig stel-

len sich für das Handwerk Werkzeuge aus dem 

Handwerk heraus, die kostenfrei konkret das 

Thema beleuchten und Benefits für die Betriebe 

herausstellen. Viele nicht handwerksnahe Instru-

mente werden hingegen nur sehr selten genutzt.  

- Die Mehrzahl der Beratungen ist konzeptioneller 

Natur und setzt bei der Betriebsleitung und nicht 

bei einem Teilbereich des Unternehmens an.  

- Zentrale begünstigende Faktoren für Nachhaltig-

keitsbemühungen sind das betriebliche Eigeninte-

resse, die Kundschaft und Kostenüberlegungen.  

- Zentrale Hemmnisse für Nachhaltigkeitsprojekte 

und entsprechende Beratung sind die wirtschaftli-

che Situation, fehlende Zeit und allgemeine Unsi-

cherheit in dem Themenbereich.  

- Die Relevanz der Reparatur im Kontext der Nachhal-

tigkeit ist den Unternehmen bekannt, eine proak-

tive Inanspruchnahme von Beratungsleistungen in 

diesem Bereich erfolgt jedoch nur selten.  

Übergreifend charakterisiert diese Ergebnisübersicht 

deutlich die Nutzungs- und Anwendungsmuster sowie 

hemmende und förderliche Faktoren der handwerkli-

chen Betriebsberatung im Bereich der Nachhaltigkeit. 

Welche Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlun-

gen können aus diesen Ergebnissen gezogen werden? 

Aktuell ist die Nachfrage nach einer Beratung zum 

„Nachhaltigen Wirtschaften und Betriebsführung“ 

noch eine Nische im Alltag der Innovations- und Tech-

nologieberatung. Umso wichtiger ist das Geschick der 

Beratenden im Gespräch mit Unternehmer*innen und 

Führungskräften, betriebliche Fragestellungen den je-

weiligen Nachhaltigkeitszielen zuzuordnen. Diese Ver-

knüpfung und daraus resultierende Nachhaltigkeits-

projekte sollten dabei keinen zusätzlichen Aufwand für 

die beratenen Unternehmen bedeuten. Im Gegenteil 

muss der betriebliche Nutzen und der Nutzen für die 

Kund*innen deutlich erkennbar gemacht werden.  

Bei der Frage nach einer Umsetzung dieser Anforde-

rung wird erkennbar, dass die Unterstützungsangebote 

mit einer tiefergehenden inhaltlichen Fundierung und 

konkreten Handlungsempfehlungen mehr Anwendung 

finden als kurze thematische Checks. Die Ressource 

Energie ist dabei die bedeutendste Einzelfragestellung. 

Normen, Standards und die weiteren Vorgaben im Kon-

text der Nachhaltigkeit sind der Mehrheit der Befragten 

zwar bekannt; diese können aber nur in bestimmten 

Gewerken als Ankerpunkte in die Betriebsdialoge auf-

genommen werden. Sie spielen bisher im Kontext der 

Nachhaltigkeitsberatung im Verhältnis zu Beratungs-

werkzeugen eine untergeordnete Rolle. Folglich ist die 

Entwicklung hin zu tiefergehenden Handlungsempfeh-

lungen und Leitfäden hilfreich, während der Fokus auf 
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einzelne Normen oder kurze thematische Checks weni-

ger relevant sind.  

Begünstigende Faktoren zur Umsetzung von ökonomi-

schen, ökologischen und sozialen Nachhaltigkeitsas-

pekten in Betrieben begründen sich überwiegend aus 

unternehmerischen Interessen oder bspw. auch aus ge-

sellschaftspolitischer Verantwortung. Betriebliche The-

men wie unbesetzte Stellen, Kundenanforderungen 

oder Kosten sind als weitere treibende Aspekte zu nen-

nen. KMU-gerechte Hilfen und finanzielle Förderungen 

können zudem begünstigend wirken. Kontraproduktiv 

sind Zeitmangel, die wirtschaftliche Situation und Un-

sicherheit. Die Betriebsberatung sollte diese förderli-

chen und hemmenden Faktoren bei der Konzeption der 

Beratungsformate und der Ansprache berücksichtigen, 

um einen möglichst hohen Nutzen für den jeweiligen 

Betrieb durch die Beratung zu gewährleisten.  

Werden die betrieblichen Anknüpfungspunkte für die 

Nachhaltigkeitsberatung betrachtet, wird deutlich, 

dass diese überwiegend auf der betrieblichen Leitungs-

ebene ansetzen und in operativen Betriebsbereichen 

wie der Produktion oder der Logistik weniger konkret 

sind. Fast drei Viertel der Beratungen sind als rein 

informatorisch einzustufen. Im Mittelpunkt betriebli-

cher Interessen stehen die Themenbereiche Energie 

und eine ganzheitliche Nachhaltigkeitsstrategie, ge-

folgt von Möglichkeiten im Bereich Ressourcen- und 

Materialschonung, Wiederverwendung von Rohstoffen 

sowie Potenzialen in Bezug auf Fachkräfte und Mitar-

beitendenzufriedenheit. Die Konzeption von Bera-

tungsformaten sollte diese Schwerpunktsetzung in hö-

herem Maße berücksichtigen.  

Schließlich ist erkennbar, dass Handwerksbetriebe be-

reits durch zahlreiche Aktivitäten in ihrer nachhaltigen 

Betriebsführung unterstützt werden. Da jedoch die be-

ratungsunterstützenden Werkzeuge bisher wenig An-

wendung finden (vgl. Abb. 5), sollte es das Ziel sein, eine 

höhere Akzeptanz und Nutzung dieser zu schaffen. 

Hierfür sollte auf Ebene der Beratungsorganisationen 

eine regelmäßige Evaluation der Instrumente auf An-

wendbarkeit in der Beratungspraxis erfolgen. Hier-

durch kann die Vereinheitlichung der Vorgehensweise 

in der betrieblichen Beratung zum Thema Nachhaltig-

keit unterstützt werden und die Auswahl der relevan-

testen Werkzeuge erfolgen bzw. deren nutzergerechte 

Weiterentwicklung unterstützt werden.
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 Anhang 

Fragebogen DHI-Gemeinschaftsprojekt: Nachhaltigkeit im Handwerk 

Befragung von Beraterinnen und Beratern zur nachhaltigen Unternehmensentwicklung 

Die Befragung ist Bestandteil der gemeinschaftlichen Bearbeitung des Themas „Nachhaltigkeit im Handwerk“ durch 

das Deutsche Handwerksinstitut (DHI) und wurde durch das Heinz-Piest-Institut für Handwerkstechnik (HPI) durch-

geführt. 

Block 1: Allgemeine Daten 

Frage Antwortmöglichkeiten Fragetyp 

In welcher Organisation sind 

Sie tätig? 
• Handwerkskammer 

• Fachverband 

• Innung 

• Kreishandwerkerschaft 

Einfachauswahl 

• Sonstige Organisation Freitext 

In welcher Funktion sind Sie 

in der Organisation haupt-

sächlich tätig?  

• Beauftragter/Beauftragte für Innovation und  

Technologie (BIT) 

• Beauftragter/Beauftragte für Innovation und  

Technologie mit Schwerpunkt Digitalisierung  

(DIGI-BIT) 

• Gewerbespezifische Informationstransferstelle 

(GIT) 

Einfachauswahl 

• Sonstige Funktion Freitext 

In welchem Bundesland ist 

Ihre Organisation aktiv? 
• Baden-Württemberg 

• Bayern 

• Berlin  

• Brandenburg 

• Bremen  

• Hamburg 

• Hessen 

• Mecklenburg-Vorpommern 

• Niedersachsen 

• Nordrhein-Westfalen 

• Rheinland-Pfalz 

• Saarland 

• Sachsen 

• Sachsen-Anhalt 

• Schleswig-Holstein 

• Thüringen 

Einfachauswahl 
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Block 2: Beratungswerkzeuge zum Thema Nachhaltigkeit 

Frage Antwortmöglichkeiten Fragetyp 

In meiner Beratungstätigkeit 

zum Thema Nachhaltigkeit 

ist mir das Beratungswerk-

zeug… 

• Nachhaltigkeits-Navigator Handwerk 

• Nachhaltigkeits-Quick Check 

• Nachhaltigkeits-Leitfaden 

• Nachhaltigkeits-App 

• Energie-Tool 

• Interaktiver Werkzeugkasten des Mittelstand 4.0-

Kompetenzzentrums eStandards 

• Referenzdokument zur Themaaufbereitung durch 

die eigene Organisation  

• CR-Kompass 

• Leitfaden Energieeffizienz im Handwerk 

• Quick-Check der Zukunftsinitiative Handwerk 2025 

• Quick Check: Mein nachhaltiger Handwerksbetrieb! 

• Veröffentlichung „Das Handwerk als Nachhaltig-

keitsmotor“ 

• Veröffentlichung „CO2-Kompensation durch Unter-

nehmen - Geeignete Nutzung und praktische 

Durchführung“  

Matrixabfrage: 

Bekannt 

Nicht bekannt 

Keine Angabe 

In meiner Beratungstätigkeit 

zum Thema Nachhaltigkeit 

verwende ich das Beratungs-

werkzeug… 

• Nachhaltigkeits-Navigator Handwerk 

• Nachhaltigkeits-Quick Check 

• Nachhaltigkeits-Leitfaden 

• Nachhaltigkeits-App 

• Energie-Tool 

• Interaktiver Werkzeugkasten des Mittelstand 4.0-

Kompetenzzentrums eStandards 

• Referenzdokument zur Themaaufbereitung durch 

die eigene Organisation  

• CR-Kompass 

• Leitfaden Energieeffizienz im Handwerk 

• Quick-Check der Zukunftsinitiative Handwerk 2025 

• Quick Check: Mein nachhaltiger Handwerksbetrieb! 

• Veröffentlichung „Das Handwerk als Nachhaltig-

keitsmotor“ 

• Veröffentlichung „CO2-Kompensation durch Unter-

nehmen - Geeignete Nutzung und praktische 

Durchführung“  

Matrixabfrage: 

Nie 

Selten 

Gelegentlich 

Häufig 

Immer 

Keine Angabe 
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https://www.hwk-schwaben.de/artikel/quick-check-mein-nachhaltiger-handwerksbetrieb-71,0,4558.html
https://www.zdh.de/fileadmin/E-Magazine/ZDH_Nachhaltigkeitsmotor/index.html
https://www.zdh.de/fileadmin/E-Magazine/ZDH_Nachhaltigkeitsmotor/index.html
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=4YNyvyvQR8a-kFQ5aNC_74-wZATZ4fbY6ntXgemUIzl81pJuKBE2ZJ9KXGxIqTK0pP5cbwyoBQqdtuzV6aAfLtYTCny71jgj-DCqHLYh1WO6vSeHNRZGOX7bbxmESu7No4ZuJWeizTi5ojaF4uRvGg__oDSOibYRUoZSGfK6ghTqjeyPpFkcfF6sQm2-wMrMY-LtdLZ58oz_yEf28mBdF-g0hFwTY03qNeMRg7PPsyiU6-7qLiSKBfC9aUCvNoUZwDLL6RUQul1A3UNTNu3ZdHwe4nHTBWR6byoC1pXFjRc7LawgC1dytZVwnEgbzcJxXcAfKYPA9619aj5idBul8yFDTQzZyWHqLPcZbcXWYRr4YdCXHQqF2N2AkrJZ41IA_PnraN3MVXs-YyUVM0r8KqGA43mkfdF5c9w9KjDT329QMDtlPLIpgrUwtDrIdyYLkHqoqSpsbe-fKY8vZSO5uf0FUMLoIowo7F5b6U1EDz7WS1YNvaRzn2eYl8L9OsXx4zRkIzo6I98CDEfTolg7fPJWSyM6OiMXTe8Riky5mxtVf7LTHP7C
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=4YNyvyvQR8a-kFQ5aNC_74-wZATZ4fbY6ntXgemUIzl81pJuKBE2ZJ9KXGxIqTK0pP5cbwyoBQqdtuzV6aAfLtYTCny71jgj-DCqHLYh1WO6vSeHNRZGOX7bbxmESu7No4ZuJWeizTi5ojaF4uRvGg__oDSOibYRUoZSGfK6ghTqjeyPpFkcfF6sQm2-wMrMY-LtdLZ58oz_yEf28mBdF-g0hFwTY03qNeMRg7PPsyiU6-7qLiSKBfC9aUCvNoUZwDLL6RUQul1A3UNTNu3ZdHwe4nHTBWR6byoC1pXFjRc7LawgC1dytZVwnEgbzcJxXcAfKYPA9619aj5idBul8yFDTQzZyWHqLPcZbcXWYRr4YdCXHQqF2N2AkrJZ41IA_PnraN3MVXs-YyUVM0r8KqGA43mkfdF5c9w9KjDT329QMDtlPLIpgrUwtDrIdyYLkHqoqSpsbe-fKY8vZSO5uf0FUMLoIowo7F5b6U1EDz7WS1YNvaRzn2eYl8L9OsXx4zRkIzo6I98CDEfTolg7fPJWSyM6OiMXTe8Riky5mxtVf7LTHP7C
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=4YNyvyvQR8a-kFQ5aNC_74-wZATZ4fbY6ntXgemUIzl81pJuKBE2ZJ9KXGxIqTK0pP5cbwyoBQqdtuzV6aAfLtYTCny71jgj-DCqHLYh1WO6vSeHNRZGOX7bbxmESu7No4ZuJWeizTi5ojaF4uRvGg__oDSOibYRUoZSGfK6ghTqjeyPpFkcfF6sQm2-wMrMY-LtdLZ58oz_yEf28mBdF-g0hFwTY03qNeMRg7PPsyiU6-7qLiSKBfC9aUCvNoUZwDLL6RUQul1A3UNTNu3ZdHwe4nHTBWR6byoC1pXFjRc7LawgC1dytZVwnEgbzcJxXcAfKYPA9619aj5idBul8yFDTQzZyWHqLPcZbcXWYRr4YdCXHQqF2N2AkrJZ41IA_PnraN3MVXs-YyUVM0r8KqGA43mkfdF5c9w9KjDT329QMDtlPLIpgrUwtDrIdyYLkHqoqSpsbe-fKY8vZSO5uf0FUMLoIowo7F5b6U1EDz7WS1YNvaRzn2eYl8L9OsXx4zRkIzo6I98CDEfTolg7fPJWSyM6OiMXTe8Riky5mxtVf7LTHP7C
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Frage Antwortmöglichkeiten Fragetyp 

Nutzen Sie abseits der oben 

genannten Beratungswerk-

zeuge noch weitere? 

 Freitext 

 

Frage Antwortmöglichkeiten Fragetyp 

In meiner Beratungstätigkeit 

zum Thema Nachhaltigkeit 

ist mir die Vorgabe/Norm… 

• Sustainable Development Goals der Vereinten 

Nationen 

• Deutscher Nachhaltigkeitskodex 

• GRI Standards Resource Center 

• ISO 14001 

• ISO 26000 

• ISO 9001 

• AA 1000 Assurance Standard 

• SA 8000 

• Einordnungshilfe für das nachhaltige Bauen 

Matrixabfrage: 

Bekannt 

Nicht bekannt 

Keine Angabe 

In meiner Beratungstätigkeit 

zum Thema Nachhaltigkeit 

verwende ich die 

Vorgabe/Norm… 

• Sustainable Development Goals der Vereinten 

Nationen 

• Deutscher Nachhaltigkeitskodex 

• GRI Standards Resource Center 

• ISO 14001 

• ISO 26000 

• ISO 9001 

• AA 1000 Assurance Standard 

• SA 8000 

• Einordnungshilfe für das nachhaltige Bauen 

Matrixabfrage: 

Nie 

Selten 

Gelegentlich 

Häufig 

Immer 

Keine Angabe 

Verwenden Sie abseits der 

oben genannten Vorgaben 

oder Normen noch weitere? 

 Freitext 

 

  

https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=juzxbA0EPT6WDQyJnuEkboLYmMMQzDfHGq0iUekZIeX5leggl1ldStcMIBJztGtdf64pb3LlMSBecaVsUvaf9Z5FDzP8XJDCeJpngA7Z7Gj6hSP_dnpwwnA7oajh3dtOONF3ZX3_Db6jNVFvTZqALf8KIxOJZSuBnlb3xt7kdJXJaXiToIWlYopDPcJMneTmrhh4OCZyrXcFVh_GsqNxisvw-dyCCkQbBLqwVZA6vk3mJyNSI9pevoL1VtbQ4lckMCQsuesMWrARw4tbUkUyTNLIgSM6OiOtmhP54vQKjUH9QgsjOjojlpX9XCzI7fQIpUiFzcFALg
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=juzxbA0EPT6WDQyJnuEkboLYmMMQzDfHGq0iUekZIeX5leggl1ldStcMIBJztGtdf64pb3LlMSBecaVsUvaf9Z5FDzP8XJDCeJpngA7Z7Gj6hSP_dnpwwnA7oajh3dtOONF3ZX3_Db6jNVFvTZqALf8KIxOJZSuBnlb3xt7kdJXJaXiToIWlYopDPcJMneTmrhh4OCZyrXcFVh_GsqNxisvw-dyCCkQbBLqwVZA6vk3mJyNSI9pevoL1VtbQ4lckMCQsuesMWrARw4tbUkUyTNLIgSM6OiOtmhP54vQKjUH9QgsjOjojlpX9XCzI7fQIpUiFzcFALg
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=bAQU8HRl4jtt9aQaX9sc5o-AbxqP-Bo-GN5yZ5FwEyMKG4RwOO7h10QIgNZogJnSczNEA9JmOzWIP9XQUYMTuRythkCYEeyNsLocKFYkByFRP31eeu-tgXRceNvriGF-0pGY4P6Sv1IH_mKfeu9j2yINMougrSA1BYWM7eh7CYt6QIJ3QjjV0q8q1H-UvHMuWZZu99-4S5SPb08VPIjlwOtLaDa85GVHePe9kdcKB7YROmQ_fhN-f4B30XFlCVA1q2OpFTAJ-tzXZg1XJPQzfymZ0s5FHTkcYaEsSJwAEPSZoHojyvITdeBQF0g19Brg5FL2BzxrXoEdEdLfXZ_78GLZZiM6OiNlSSiyCJ9H4vZapQwjOjojLpVM4lkP0zXhHEfZlWDLFA
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=rScBeIh0TxvTo0WyIZtu1pees-wFJTX6YPdx6dYbsI88sVvbLfEk5a0-hpEflxxKNtg0qQVR5JKQdU0I0rPysPuv6SL4UmHxTI-G8a5oG1Fm3nXFKvZOon7v_Dd2puK1698y6PylZ3MonH_ArZ8ngPuKu_1jSYUqTShFIv7NC7R72DH6ybhTf99FkmHv4P5pHiyFWb2SrWd2O9HTjw2Gd7U544WD8GP94iuomFsXZovihBCeUgxMAJO3GoFiDEghqE5FQQQBV43NiRJtlNS4r7sTKZuhusQEeVgCGZaYmf5MKzzmRvRfLmCU9dJux1nruI8MQsWOEPAjc58q3iKKOREGAiDdzMsjOjojnHUFGhkfSDMxahXyIzo6I4tB4QSvoN91ECUDFSBEiUY
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=psWLt4LaI_ZdCAtbvUNxbCdIa04nuz2ZiNuP3CtE6Zl9u48iuzuBdeQb9kfD02h_TRYIJRJm7CYoJe0EST9mtPqyRCKgc3syddFeBX-il5JQYvsudSnHX-WBbhzpnVbPYp4CsjrU7jTROuUVlIUkYzveylhMwprH-kw9TUPCulVrtU78_lAZGjOaXENTC4Ir6z2bednB4KVnxeBsInKZqy_7pW1akU33rzLkDfHmE_U0hKCx02_uwfQ-jFJtgFhFLf-CWkdCLAlhISTl4LwDSQo49KZ3TzGbFpycYd2B9gmw8JlFfz9_BfBRbipL7nsI9nVCOtUjOjoji6maflQZYoKstfGSIzo6I10juP4DN-hxNQ5HcSHlIEA
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=jgpOPAwESL-zrcrubg4V8HmH_JU6cnCuiNM9NhBgg4u0WuufVx3McEknFwPKzWxGymBWtR6HLNqvYIaCZPojMsPI0jKLerNim5JE3t9j6ScxqUSA1VLDZrSldE8r2OMH5fWTNO72SRsksCgsJI1LwSf2j7W2yXV3dlD9FVA3xg9erjoehutlfwVsxme80ty3aVW5oQPoduNbFLb5U9TA01R5K46T218mazfRJw11RerNTXrCf4jExRldzmjls8Y0Hu-BBfnbFyuFD_EbBA-OKUeQWHi3V1u30FdPBt919xEycGGYIk4hPZSWlJPheTypuh8jOjojzPEb0fXyFvJ9EGG-Izo6I8L6QUTFhkYykLYuwc4bFI4
https://www.iso.org/iso-9001-quality-management.html
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=TGDlHOFArPA7U-zN_xmi_rujv1nMfKxeWzhuehmXcOjR9DIKvsF9wiUoGew7R5rl16QnBnEr0Jud0Mjsq3WMc9fJAifzdFNBJAqEOdo8rwp5unFn8LX5OxCWfeU4gKzm1j3mrQrsB1V1xiJKk_SdpPdEk-VtlCQxZ4l64bruuzSVJ9s9J7lfQhh0kTyBowQv40LZlN5xtOk1fkwltMUt0QbzCkc99G4utG_wON4CWs-haID6A9n7zxkPaPWZgvtgdin92ZGXx130ymLJ0O-IpYgf00ox5XeIZ06zw_oV5GHQ3-9-pIw42hKxgrcVJUS7aqxqm5NsiThB3ERQ4SM6OiOeKDAosk__p5Zt9FcjOjojurCVxM9vWQABRqscY0jbzA
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=8Fl7nHHGKfVQMdsoLsqKtrKm6KAjCAmP0bY2t7RoGG0SZ2iOcKmw7c2hpK7xhkqvNMsCSNVU34r6jai3-ZMpvs-jKRkOdj_KEtGtSeKVLlWCSP0-Mo4qvqXQpXJ9s1np6tkLgEo7pzSltg9V_zYuZpHxvTW6SO0rwG0YyADuVV9yQ1vZIudL8RST77f-_wej7CwfGRtMgmAEmflrhq--9PYmedBNy-3-FlMzxXcBUJLYfQlWcpJ2Xx3XICOBqhiyS08lgNF_lG4y0r2gFzVmNwwqTwWVJj62v4VM84tpIzo6I8Wd3RwKdl91bq1qoSM6OiPqMN53CJqML46mHIiSsVr6
https://www.baunetzwissen.de/nachhaltig-bauen/fachwissen/regelwerke/normen-zur-nachhaltigkeit-677629
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=juzxbA0EPT6WDQyJnuEkboLYmMMQzDfHGq0iUekZIeX5leggl1ldStcMIBJztGtdf64pb3LlMSBecaVsUvaf9Z5FDzP8XJDCeJpngA7Z7Gj6hSP_dnpwwnA7oajh3dtOONF3ZX3_Db6jNVFvTZqALf8KIxOJZSuBnlb3xt7kdJXJaXiToIWlYopDPcJMneTmrhh4OCZyrXcFVh_GsqNxisvw-dyCCkQbBLqwVZA6vk3mJyNSI9pevoL1VtbQ4lckMCQsuesMWrARw4tbUkUyTNLIgSM6OiOtmhP54vQKjUH9QgsjOjojlpX9XCzI7fQIpUiFzcFALg
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=juzxbA0EPT6WDQyJnuEkboLYmMMQzDfHGq0iUekZIeX5leggl1ldStcMIBJztGtdf64pb3LlMSBecaVsUvaf9Z5FDzP8XJDCeJpngA7Z7Gj6hSP_dnpwwnA7oajh3dtOONF3ZX3_Db6jNVFvTZqALf8KIxOJZSuBnlb3xt7kdJXJaXiToIWlYopDPcJMneTmrhh4OCZyrXcFVh_GsqNxisvw-dyCCkQbBLqwVZA6vk3mJyNSI9pevoL1VtbQ4lckMCQsuesMWrARw4tbUkUyTNLIgSM6OiOtmhP54vQKjUH9QgsjOjojlpX9XCzI7fQIpUiFzcFALg
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=bAQU8HRl4jtt9aQaX9sc5o-AbxqP-Bo-GN5yZ5FwEyMKG4RwOO7h10QIgNZogJnSczNEA9JmOzWIP9XQUYMTuRythkCYEeyNsLocKFYkByFRP31eeu-tgXRceNvriGF-0pGY4P6Sv1IH_mKfeu9j2yINMougrSA1BYWM7eh7CYt6QIJ3QjjV0q8q1H-UvHMuWZZu99-4S5SPb08VPIjlwOtLaDa85GVHePe9kdcKB7YROmQ_fhN-f4B30XFlCVA1q2OpFTAJ-tzXZg1XJPQzfymZ0s5FHTkcYaEsSJwAEPSZoHojyvITdeBQF0g19Brg5FL2BzxrXoEdEdLfXZ_78GLZZiM6OiNlSSiyCJ9H4vZapQwjOjojLpVM4lkP0zXhHEfZlWDLFA
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=rScBeIh0TxvTo0WyIZtu1pees-wFJTX6YPdx6dYbsI88sVvbLfEk5a0-hpEflxxKNtg0qQVR5JKQdU0I0rPysPuv6SL4UmHxTI-G8a5oG1Fm3nXFKvZOon7v_Dd2puK1698y6PylZ3MonH_ArZ8ngPuKu_1jSYUqTShFIv7NC7R72DH6ybhTf99FkmHv4P5pHiyFWb2SrWd2O9HTjw2Gd7U544WD8GP94iuomFsXZovihBCeUgxMAJO3GoFiDEghqE5FQQQBV43NiRJtlNS4r7sTKZuhusQEeVgCGZaYmf5MKzzmRvRfLmCU9dJux1nruI8MQsWOEPAjc58q3iKKOREGAiDdzMsjOjojnHUFGhkfSDMxahXyIzo6I4tB4QSvoN91ECUDFSBEiUY
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=psWLt4LaI_ZdCAtbvUNxbCdIa04nuz2ZiNuP3CtE6Zl9u48iuzuBdeQb9kfD02h_TRYIJRJm7CYoJe0EST9mtPqyRCKgc3syddFeBX-il5JQYvsudSnHX-WBbhzpnVbPYp4CsjrU7jTROuUVlIUkYzveylhMwprH-kw9TUPCulVrtU78_lAZGjOaXENTC4Ir6z2bednB4KVnxeBsInKZqy_7pW1akU33rzLkDfHmE_U0hKCx02_uwfQ-jFJtgFhFLf-CWkdCLAlhISTl4LwDSQo49KZ3TzGbFpycYd2B9gmw8JlFfz9_BfBRbipL7nsI9nVCOtUjOjoji6maflQZYoKstfGSIzo6I10juP4DN-hxNQ5HcSHlIEA
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=jgpOPAwESL-zrcrubg4V8HmH_JU6cnCuiNM9NhBgg4u0WuufVx3McEknFwPKzWxGymBWtR6HLNqvYIaCZPojMsPI0jKLerNim5JE3t9j6ScxqUSA1VLDZrSldE8r2OMH5fWTNO72SRsksCgsJI1LwSf2j7W2yXV3dlD9FVA3xg9erjoehutlfwVsxme80ty3aVW5oQPoduNbFLb5U9TA01R5K46T218mazfRJw11RerNTXrCf4jExRldzmjls8Y0Hu-BBfnbFyuFD_EbBA-OKUeQWHi3V1u30FdPBt919xEycGGYIk4hPZSWlJPheTypuh8jOjojzPEb0fXyFvJ9EGG-Izo6I8L6QUTFhkYykLYuwc4bFI4
https://www.iso.org/iso-9001-quality-management.html
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=TGDlHOFArPA7U-zN_xmi_rujv1nMfKxeWzhuehmXcOjR9DIKvsF9wiUoGew7R5rl16QnBnEr0Jud0Mjsq3WMc9fJAifzdFNBJAqEOdo8rwp5unFn8LX5OxCWfeU4gKzm1j3mrQrsB1V1xiJKk_SdpPdEk-VtlCQxZ4l64bruuzSVJ9s9J7lfQhh0kTyBowQv40LZlN5xtOk1fkwltMUt0QbzCkc99G4utG_wON4CWs-haID6A9n7zxkPaPWZgvtgdin92ZGXx130ymLJ0O-IpYgf00ox5XeIZ06zw_oV5GHQ3-9-pIw42hKxgrcVJUS7aqxqm5NsiThB3ERQ4SM6OiOeKDAosk__p5Zt9FcjOjojurCVxM9vWQABRqscY0jbzA
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/index.php?atp_str=8Fl7nHHGKfVQMdsoLsqKtrKm6KAjCAmP0bY2t7RoGG0SZ2iOcKmw7c2hpK7xhkqvNMsCSNVU34r6jai3-ZMpvs-jKRkOdj_KEtGtSeKVLlWCSP0-Mo4qvqXQpXJ9s1np6tkLgEo7pzSltg9V_zYuZpHxvTW6SO0rwG0YyADuVV9yQ1vZIudL8RST77f-_wej7CwfGRtMgmAEmflrhq--9PYmedBNy-3-FlMzxXcBUJLYfQlWcpJ2Xx3XICOBqhiyS08lgNF_lG4y0r2gFzVmNwwqTwWVJj62v4VM84tpIzo6I8Wd3RwKdl91bq1qoSM6OiPqMN53CJqML46mHIiSsVr6
https://www.baunetzwissen.de/nachhaltig-bauen/fachwissen/regelwerke/normen-zur-nachhaltigkeit-677629
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Block 3: Erfahrungen aus der Nachhaltigkeitsberatung 

Frage Antwortmöglichkeiten Fragetyp 

Wie stark ist das Thema Nachhaltigkeit in Ihrer  

beraterischen Tätigkeit verankert? 

Gar nicht 

Wenig 

Mittelmäßig 

Leicht 

Stark 

Keine Angabe 

Einfachauswahl 

Der Inhalt Ihrer Nachhaltigkeitsberatung ist… informatorisch. 

konzeptionell. 

Mehrfachauswahl 

In welchem Betriebsbereich setzen die Beratungsinhalte 

Ihrer Nachhaltigkeitsberatung an? 

 

Betriebsleitung 

Verwaltung 

Marketing/Vertrieb 

Projektplanung 

Arbeitsplanung 

Leistungserbrin-

gung/Produktion 

Logistik 

Mehrfachauswahl 

Zu welcher der drei Nachhaltigkeitssäulen werden am 

häufigsten Nachhaltigkeitsberatungen durchgeführt? 

Ökonomisch 

Ökologisch 

Sozial 

Ranking 

Nennen Sie bitte drei der häufigsten, betrieblich  

angefragten Beratungsinhalte innerhalb der jeweiligen 

Nachhaltigkeitssäule. 

Ökonomisch 

Ökologisch 

Sozial 

3 Freitextfelder pro Säule 

 

Ggf. offene Matrixabfrage 

Welche Faktoren begünstigen die Umsetzung von  

ökomischen, ökologischen oder sozialen Nachhaltig-

keitsaspekten in Handwerksbetrieben?  

 Freitext 

Welche Hemmnisse liegen für die Umsetzung von  

ökomischen, ökologischen oder sozialen Nachhaltig-

keitsaspekten in Handwerksbetrieben vor? 

 Freitext 

Welche der Ihnen bekannten (digitalen) Technologien, 

Methoden oder Ansätze finden zur Förderung einer oder 

mehrerer der ökonomischen, ökologischen oder sozia-

len Nachhaltigkeitsaspekten bei Handwerksbetrieben 

Anwendung? 

 Freitext 

Mit den eingangs genannten Werkzeugen, Vorgaben  

und Normen liegen Möglichkeiten vor, um Handwerks-

betriebe zum Thema Nachhaltigkeit beratend zu unter-

stützen. 

 Freitext 
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Frage Antwortmöglichkeiten Fragetyp 

Welche Inhalte, Werkzeuge oder Aktivitäten könnten zu-

sätzlich Ihre Beratungstätigkeit zum Thema Nachhaltig-

keit unterstützen? 

Wie könnten die von Ihnen genannten zusätzlichen 

Inhalte, Werkzeuge oder Aktivitäten Ihre Beratungs- 

tätigkeit zur Durchsetzung nachhaltiger Technologien 

bei den Betrieben unterstützen? 

 Freitext 

Exkurs: Reparatur und Nachhaltigkeit 

Frage Antwortmöglichkeiten Fragetyp 

Besteht bei den von Ihnen beratenen Betrieben ein  

Verständnis darüber, dass erbrachte Reparaturleistun-

gen betriebliche Nachhaltigkeitseffekte darstellen? 

Ja 

Nein 

Keine Angabe 

Einfachauswahl 

In welchem Zusammenhang tritt das Thema Reparatur 

in Ihrer Nachhaltigkeitsberatung auf? 

 Freitext 

Block 4: Sonstiges 

Frage Antwortmöglichkeiten Fragetyp 

Wenn Sie uns noch etwas mitteilen möchten, haben Sie 

an dieser Stelle die Möglichkeit, weitere Aspekte anzu-

führen. 

 Freitext 
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Nachhaltigkeitsberichterstattung im Handwerk

Zusammenfassung 

Die Bedeutung von Nachhaltigkeit in der Wirtschaft 

und speziell im Handwerk ist den meisten Handwerks-

betrieben bereits heute deutlich. Die Betriebe erken-

nen mehrheitlich diesen Trend und sind bereit, ent-

sprechende Maßnahmen zu ergreifen, um ihre Ge-

schäftsmodelle nachhaltiger zu gestalten. Doch trotz 

des Bewusstseins dafür existieren aktuell nur selten 

schriftlich festgehaltene Pläne für solche Maßnah-

men. Eine Hauptursache dafür sind die begrenzten 

Ressourcen vieler Betriebe, was wiederum zu fehlen-

den Dokumentationen und damit zu einer mangeln-

den Datengrundlage für ein umfassendes Berichtssys-

tem führt. Zudem mangelt es den Betrieben an Mög-

lichkeiten, detaillierte Informationen über ihre Liefer-

ketten zu erhalten. 

Die Klimapolitik wird zunehmend darauf abzielen, 

Handwerksbetriebe in das Berichterstattungssystem 

zu integrieren. Jedoch müssen dabei die besonderen 

Bedingungen von Kleinbetrieben berücksichtigt wer-

den, um ungewollte strukturelle Veränderungen in 

dieser Wirtschaftssparte zu vermeiden. Eine zu um-

fangreiche Berichterstattung könnte zu einer Polari-

sierung zwischen sehr kleinen und nicht berichts-

pflichtigen Betrieben sowie sehr großen Betrieben mit 

ausreichenden administrativen Ressourcen zur Erfül-

lung der Berichtspflicht führen, wobei mittelgroße Be-

triebe vor großen Herausforderungen stehen werden. 

Diese könnten Schwierigkeiten bei der Finanzierung 

und in ihren Lieferketten erleben, wenn sie die Anfor-

derungen der Berichtspflicht nicht erfüllen können. 

Um die genannten Herausforderungen zu bewältigen 

und eine Gefährdung mittelgroßer Betriebe zu vermei-

den, ist es wichtig, sorgfältige Regelungen unter Be-

rücksichtigung der spezifischen Bedingungen von 

Handwerksbetrieben zu erarbeiten. Das bedeutet, we-

niger auf formale Nachweise und Zertifikate zu setzen 

und stattdessen Eigenverantwortung und -erklärun-

gen anzuerkennen. Die Einbeziehung der Reparatur-

leistungen des Handwerks in die Nachhaltigkeitsbe-

richterstattung ist eine weitere Möglichkeit zur hand-

werksgerechten Umsetzung der Berichtspflichten. 

Des Weiteren sollten Handwerksbetriebe schrittweise 

und mit Hilfe der Handwerksorganisationen auf die 

neuen Anforderungen vorbereitet und bei ihrer Um-

setzung umfassend unterstützt werden. Die Bereit-

stellung und Nutzung branchenweiter Durchschnitts-

werte für die Berichterstattung ist eine weitere Mög-

lichkeit zur Erfüllung der Vorgaben, ohne dass es zu ei-

ner Überforderung mittlerer und kleiner Betriebe 

kommt.  

 

 Nachhaltigkeit als Berichtsziel von Unternehmen

Bereits in den 1970er Jahren begannen Unternehmen 

ihre Umweltauswirkungen im Rahmen von sog. Sozi-

albilanzen zu erfassen und zu kommunizieren. Solche 

sozial- und umweltzielorientierten Teilsysteme der 

Unternehmensrechnung ergänzten die etablierten fi-

nanz- und erfolgszielorientierten Systeme. Während 

es jedoch für die meisten Unternehmen eine Verpflich-

tung zur Erstellung eines finanzwirtschaftlichen Jah-

resabschlusses gab, erfolgte die Berichterstattung 

über die gesellschaftlich positiven und negativen Aus-

wirkungen von Unternehmensaktivitäten auf freiwilli-

ger Basis. Anders als für die Bilanz sowie die Gewinn- 

und Verlustrechnung gab es für Sozialbilanzen auch 

keine einheitlichen Standards oder Richtlinien. Trotz-

dem hat sich eine wachsende Zahl an Unternehmen 

bemüht, die soziale Verantwortung des Unterneh-

mens quantitativ und qualitativ zu dokumentieren so-

wie Potenziale zur Verbesserung zu identifizieren. In 

den 1990er Jahren gab es dann erste Bestrebungen, 

Sozialbilanzen weiterzuentwickeln und zu standardi-

sieren, um die Glaubwürdigkeit zu erhöhen sowie eine 

Vergleichbarkeit zu gewährleisten. 

In dieser Tradition sind heute die Nachhaltigkeitsbe-

richte zu sehen. Sie sind eine spezielle Ausprägung 

von Sozialbilanzen, die insbesondere auf die Bereiche 

Umwelt- und Klimaschutz, sozialen Ausgleich sowie 

Governance fokussiert. In den zurückliegenden Jah-

ren haben sich für diese Berichterstattung verschie-

dene Regeln und Standards entwickelt, die größten-

teils auf den von den Vereinten Nationen im Jahr 2015 

verabschiedeten Sustainable Development Goals 

(SDGs) basieren. Diese 17 Ziele für eine nachhaltige 

Entwicklung der Welt bilden beispielsweise den Rah-

men für die Richtlinien der Global Reporting Initiative 

(GRI), das Eco-Management und Audit Scheme (EMAS) 

oder auch den Deutschen Nachhaltigkeitskodex 

(DNK).  
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Der wachsenden Bedeutung von Nachhaltigkeit tra-

gen auch die europäischen Gesetzgeber Rechnung. 

Für bestimmte größere Unternehmen wurde 2017 

eine Verpflichtung zur Erstellung von Nachhaltigkeits-

berichten geschaffen, die sich aus den Richtlinien der 

Europäischen Union (EU) sowie nationalen Gesetzen 

ergibt (vgl. hierzu Kapitel 2.1). Von diesen Berichts-

pflichten sind kleine und mittelgroße Unternehmen 

und damit auch die meisten Handwerksbetriebe expli-

zit ausgenommen. Dennoch könnte sich über die Be-

richterstattungspflichten von Investoren und Fremd-

kapitalgebern sowie über die Einbindung in Wert-

schöpfungsketten berichtspflichtiger Unternehmen 

eine mittelbare Berichtspflicht ergeben. Darüber hin-

aus werden von Seiten der Privatkunden und Arbeit-

nehmer zunehmend Informationen zur Nachhaltigkeit 

angefragt, sodass sich der Aufbau eines Berichtswe-

sens lohnen bzw. erforderlich werden kann (vgl. 

hierzu Kapitel 2.2). Gleichzeitig bringt die Berichter-

stattung aber auch Herausforderungen mit sich. Ge-

rade kleinere Betriebe verfügen nicht über die 

Kapazitäten und die Datengrundlage, um diese zu-

sätzlichen bürokratischen Anforderungen bewältigen 

zu können (vgl. hierzu Kapitel 2.3).  

Die zentrale Fragestellung dieser Studie ist es entspre-

chend, ob Handwerksbetriebe sich dieser Herausfor-

derungen bewusst sind und inwieweit sie sich darauf 

bereits vorbereiten. Um diese Frage zu beantworten, 

erfolgt eine empirische Analyse, deren Ergebnisse in 

Kapitel 3 vorgestellt werden, bevor in Kapitel 4 wich-

tige Anforderungen an ein Berichtsformat abgeleitet 

werden. Ein besonderes Augenmerk wird dabei auf die 

Reparaturdienstleistungen des Handwerks gelegt, die 

einen wesentlichen Beitrag zur Nachhaltigkeit der 

Wirtschaft leisten, aber in der Nachhaltigkeitsbericht-

erstattung bislang nur unzureichend Berücksichti-

gung finden. Ferner werden speziell für das Handwerk 

entwickelte Instrumente zur Sensibilisierung und Un-

terstützung bei der Berichterstattung kurz vorgestellt 

und analysiert. Kapitel 5 fasst schließlich die Ergeb-

nisse knapp zusammen.

 

 Bedeutung von Nachhaltigkeitsberichten 

2.1 Gesetzliche Verpflichtung 

zur Berichterstattung 

Die Pflicht zur Veröffentlichung von Informationen zu 

ausgewählten Aspekten der Nachhaltigkeit wurde im 

Rahmen der europäischen Gesetzgebung erstmals im 

Jahr 2003 adressiert. Im Rahmen der EU Accounts Mo-

dernisation Directive (Richtlinie 2003/51/EG) wurde 

unter anderem der Artikel 46 Abs. 1 der EU-Bilanzricht-

linie geändert, der die notwendigen Inhalte von Ge-

schäfts- und Lageberichten beschreibt. Eingeschränkt 

auf Informationen, die für das Verständnis des Lage-

berichts erforderlich sind, soll die Analyse „… die 

wichtigsten finanziellen und — soweit angebracht — 

nichtfinanziellen Leistungsindikatoren, die für die be-

treffende Geschäftstätigkeit von Bedeutung sind, ein-

schließlich Informationen in Bezug auf Umwelt- und 

Arbeitnehmerbelange…“ umfassen (Europäische 

Union 2003, S. 3).  

Diese Vorgabe der EU wurde in einem nächsten Schritt 

europaweit in nationales Recht umgesetzt. In 

Deutschland wurden durch das Bilanzrechtsreform-

gesetz der §§ 289 Abs. 3 HGB ergänzt, der große Kapi-

talgesellschaften verpflichtet, im Lagebericht „…über 

Umwelt- und Arbeitnehmerbelange, soweit sie für das 

Verständnis des Geschäftsverlaufs oder der Lage von 

Bedeutung sind“, zu berichten. Die Berichtspflicht war 

dabei auf wirtschaftlich relevante Aspekte beschränkt 

und es gab keine Vorgaben zur inhaltlichen Struktur. 

In der Konsequenz waren die Angaben oftmals wenig 

aussagekräftig und vergleichbar. 

Um das System der Berichterstattung weiterzuentwi-

ckeln, verabschiedete die EU im Oktober 2014 die Non 

Financial Reporting Directive (NFRD). Diese soge-

nannte CSR-Richtlinie (Richtlinie 2014/95/EU) sieht 

eine Ausweitung der Berichtspflichten vor und macht 

Vorgaben zu verpflichtenden inhaltlichen Bestandtei-

len. So muss die nichtfinanzielle Erklärung von kapi-

talmarktorientierten Unternehmen mit mehr als 500 

Mitarbeitenden Informationen zu Umwelt-, Sozial- 

und Arbeitnehmerbelangen, die Achtung der Men-

schenrechte und die Bekämpfung von Korruption und 

Bestechung enthalten. Darüber hinaus müssen die 

Unternehmen über ihre Geschäftsmodelle, ihre Nach-

haltigkeitsstrategien, die wichtigsten Zielen, die er-

zielten Ergebnisse und die Risiken in Bezug auf nicht-

finanzielle Aspekte berichten. Vorgesehen ist ferner 

eine interne oder externe Prüfung des Berichts durch 

noch zu bestimmende Institutionen. 

Im Rahmen der Umsetzung der Richtlinie in nationales 

Recht wurde in Deutschland 2017 das CSR-Richtline-

Umsetzungsgesetz (CSR-RUG) beschlossen. Es führte 

insbesondere zur Ergänzung der §§ 289b bis 289e HGB, 

welche die Berichterstattung für Kapitalgesellschaften 
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regeln. So findet sich eine ausführliche kodifizierte Be-

schreibung der Inhalte einer nichtfinanziellen Erklä-

rung in § 289c HGB. Die darin enthaltene Auflistung ori-

entiert sich überwiegend an den Vorgaben der EU.  

Ergänzend zur NFRD hat die EU im Jahr 2020 Kriterien 

zur Klassifikation von nachhaltigen Wirtschaftsaktivi-

täten beschlossen. Die Taxonomie-Verordnung (Ver-

ordnung [EU] 2020/852) ist ein weiterer Schritt in dem 

Bestreben, eine einheitliche Definition und Kategori-

sierung von umweltfreundlichen Aktivitäten zu schaf-

fen. Sie definiert hierzu sechs wesentliche Zielsetzun-

gen im Bereich Umwelt- und Klimaschutz. Vor dem 

Hintergrund dieser Ziele sollen die Umweltauswirkun-

gen der wirtschaftlichen Aktivitäten mithilfe techni-

scher Screening-Kriterien bewertet werden. Anhand 

von Schwellenwerten erfolgt dann eine Klassifizie-

rung in taxonomiekonforme und nicht konforme Akti-

vitäten. Auf dieser Basis können Kennzahlen zu taxo-

nomiekonformen Umsatzerlösen, Investitionsausga-

ben und Betriebsausgaben berechnet werden, die be-

richtspflichtige Unternehmen künftig in ihren nicht-fi-

nanziellen Erklärungen veröffentlichen müssen. So 

sollen private Kapitalströme in nachhaltige Investitio-

nen umgelenkt und eine nachhaltige Wirtschaft geför-

dert werden. 

Durch die im Dezember 2022 verabschiedete Corpo-

rate Sustainability Reporting Directive (CSRD) wird 

der Kreis der berichtspflichtigen Unternehmen ab 

2025 nun deutlich erweitert. Entsprechend der Richt-

linie [EU] 2022/2464 sind Unternehmen zukünftig 

schon dann berichtspflichtig, wenn zwei von drei Grö-

ßenkriterien überschritten werden. Diese Kriterien 

sind eine Bilanzsumme von über 20 Mio. Euro, Um-

satzerlöse von mehr als 40 Mio. Euro und mehr als 250 

Mitarbeitende. Darüber hinaus wurden die Berichtsin-

halte weiter spezifiziert und auf die Taxonomie ausge-

richtet. Die Umsetzung der Richtlinie in deutsches 

Recht steht derzeit noch aus. Sie soll aber bis zum 6. 

Juli 2024 erfolgen. 

2.2 Chancen der Nachhaltig-

keitsberichterstattung 

Von den dargestellten Berichtspflichten sind die meis-

ten Handwerksunternehmen aufgrund ihrer geringen 

Größe (bislang) nicht erfasst. Trotzdem gibt es auch 

für diese Betriebe gute Gründe, ihre Nachhaltigkeit in 

einem Bericht zu dokumentieren.  

Anders als das Handwerk unterliegen aber viele Ge-

schäftspartner der Berichtspflicht und müssen des-

halb auch Informationen über ihre Kunden und Liefe-

ranten einholen. Dies gilt beispielsweise für Banken, 

die im Rahmen von Sustainable Finance unter ande-

rem die Nachhaltigkeit ihrer Kreditengagements klas-

sifizieren müssen. Zudem sind große Kunden nach § 

289c Abs. 3 Nr. 4 HGB dazu verpflichtet, die wesentli-

chen Risiken aufzunehmen, welche mit den Ge-

schäftsbeziehungen verknüpft sind. Dazu benötigen 

sie jedoch Informationen von ihren handwerklichen 

Dienstleistern und Lieferanten. Je besser Handwerks-

betriebe diese Informationsbedürfnisse befriedigen, 

desto besser und dauerhafter können die Geschäfts-

beziehungen gestaltet werden. 

Die Sammlung und Aufbereitung nachhaltigkeitsbezo-

gener Informationen führt darüber hinaus zu einer bes-

seren Entscheidungsgrundlage für die Unternehmens-

leitung und kann damit zur Steigerung des Unterneh-

menserfolgs beitragen. Durch die Planung und Kon-

trolle von sozialen und ökologischen Kennzahlen wer-

den beispielweise Optimierungsmöglichkeiten in Pro-

zessen aufgedeckt oder der Materialeinsatz kann effizi-

enter gesteuert werden. Dadurch ergeben sich neben 

den Nachhaltigkeitseffekten auch Kostensenkungspo-

tenziale (Fifka 2014, S. 12 f.). Ferner sind durch die In-

tegration sozialer und ökonomischer Aspekte positive 

Wirkungen auf das Risikomanagement eines Unterneh-

mens zu erwarten. Als Folge hiervon können möglicher-

weise Kapitalkosten reduziert und der Wert des Unter-

nehmens gesteigert werden (Stüven & Ingelmann 2019, 

S. 110 f.; Gietl et al. 2014, S. 64).  

Des Weiteren leistet die Nachhaltigkeitsberichterstat-

tung einen wesentlichen Beitrag zum Reputationsauf-

bau eines Unternehmens und wird damit zu einem im-

mer wichtigeren Faktor für den langfristigen Ge-

schäftserfolg. Denn nachhaltige Aktivitäten in die Ge-

schäftsstrategie zu integrieren und dies über Nachhal-

tigkeitsberichte zu kommunizieren, trägt zum Aufbau 

von Wettbewerbsvorteilen gegenüber Konkurrenten 

bei (Herzig & Pianowski 2022, S. 280 f.). Mit dem stei-

genden Bewusstsein in der Gesellschaft für den Klima-

schutz werden langfristig Nachhaltigkeitskriterien bei 

der Auftragsvergabe auch von Privatkunden eine 

wachsende Bedeutung erlangen. Gerade das zah-

lungskräftige Klientel, das im Mittelpunkt der Ge-

schäftsmodelle vieler Handwerksbetriebe steht, legt 

schon jetzt großen Wert auf die Umwelt- und Sozial-

verträglichkeit ihres Konsums. Durch angepasste Ent-

scheidungen und Handlungen sowie die Publikation 

von Nachhaltigkeitsinformationen können in der Kon-

sequenz bestehende Kunden gebunden und neue hin-

zugewonnen werden. Dies ist insbesondere in wirt-

schaftlich schwierigeren Zeiten von großer Bedeu-

tung. Deshalb sollten in prosperierenden Jahren die 

Grundlagen für den zukünftigen Erfolg gelegt werden. 
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Das durch Nachhaltigkeitsaktivitäten verbesserte Un-

ternehmensimage führt ferner zu einer erhöhten Ar-

beitgeberattraktivität. In der aktuellen Belegschaft ist 

beispielsweise ein positiver Einfluss auf die Identifika-

tion und die Mitarbeiterzufriedenheit festzustellen 

(Stübner 2018, S. 16), die insbesondere auf Maßnah-

men aus der sozialen Dimension zurückzuführen sein 

dürfte. Mit Blick auf potenzielle neue Fachkräfte hat 

eine Absolventenbefragung ergeben, dass bei der Ar-

beitgeberwahl insbesondere soziale Aspekte ent-

scheidend sind, während die ökologische Dimension 

bislang eine geringere Rolle spielt (vgl. Kapitel 2 dieses 

Sammelbandes). 

Voraussetzung für den Erfolg der Nachhaltigkeitsbe-

richterstattung ist die Kenntnis und Berücksichtigung 

der Ansprüche der wichtigsten Stakeholder, wie bei-

spielsweise der Kunden oder der Kapitalgeber. Mit-

hilfe von Gesprächen sollten deren Informationsbe-

dürfnisse in einem ersten Schritt identifiziert werden. 

Solche Gespräche tragen neben der zielgruppenorien-

tierten Berichterstattung dazu bei, die grundsätzliche 

Vertrauensbasis mit den vielfältigen Interessensgrup-

pen zu stärken. 

2.3 Herausforderungen der 

Nachhaltigkeitsbericht- 

erstattung 

Wenngleich die Nachhaltigkeitsberichterstattung 

zahlreiche Vorteile für Unternehmen schaffen kann, so 

gibt es auch einige mit der Nachhaltigkeits-berichter-

stattung einhergehende Herausforderungen.  

Ein wichtiger Aspekt ist die Qualität der Berichterstat-

tung und damit verbunden deren Glaubwürdigkeit. 

Gerade für kleine Unternehmen ist es sehr schwierig, 

die für die Berichterstattung benötigten Daten im er-

forderlichen Umfang und mit hoher Qualität zu erhe-

ben und zu verifizieren. Mit Blick auf die Lieferketten 

wird dies wohl sogar nahezu unmöglich sein. Aber 

auch die notwendige Zusammenführung von finanzi-

ellen und nichtfinanziellen Informationen kann allein 

schon die Qualität eines Berichts negativ beeinflussen 

(Stüven & Ingelmann 2019, S. 117 f.). 

Die Datenverfügbarkeit ist dabei nur ein Problem. Der 

Umfang und die Komplexität der Berichterstattung 

stellen zudem hohe Anforderungen an technische und 

personelle Ressourcen. Über beides verfügen kleinere 

Betriebe zumeist nicht und der Aufbau einer Nachhal-

tigkeitsberichterstattung, sofern er überhaupt mög-

lich ist, würde diese Betriebe überproportional stark 

belasten und ihre Wettbewerbsfähigkeit gefährden.  

Problematisch sind für Betriebe ferner die Definition 

und Auswahl geeigneter Nachhaltigkeitsindikatoren, 

welche die Leistung des Unternehmens abbilden. 

Nachdem es derzeit keinen allgemein akzeptierten 

Standard für die Auswahl von Indikatoren gibt, führt 

dies zwangsläufig zu Uneinheitlichkeit und mangeln-

der Vergleichbarkeit. In diesem Zusammenhang ist es 

zudem herausfordernd, aus der Vielzahl von Berichts-

standards und Rahmenwerken denjenigen auszuwäh-

len, der am besten zum eigenen Unternehmen passt. 

Nachdem sich viele Wirkungen von Nachhaltigkeits-

maßnahmen erst nach langer Zeit entfalten, sollte die 

Berichterstattung auch diese Dimension umfassen. 

Dennoch sind in den Nachhaltigkeitsberichten viel-

fach keine längerfristigen Prognosen oder Zielverglei-

che enthalten (Stüven & Ingelmann 2019, S.120). Die 

Herausforderung besteht folglich darin, langfristige 

Trends und Entwicklungen zu identifizieren und zu be-

rücksichtigen, und gleichzeitig aktuelle Informationen 

nicht zu vernachlässigen. 

Herausfordernd sind darüber hinaus die vielfältigen 

und divergierenden Ansprüche der Stakeholder. Die 

Erstellung eines einheitlichen Berichts für alle Interes-

sensgruppen erfordert daher eine umfassende und 

komplexe Berichterstattung. Dies erhöht nicht nur 

den Aufwand beim berichtenden Unternehmen, son-

dern erschwert es auch den Stakeholdern, die für sie 

relevanten Informationen herauszufiltern. (Haller & 

Fuhrmann 2012, S. 461). In der Konsequenz könnte 

sich die Notwendigkeit ergeben, viele individuelle Be-

richte zu erstellen.  

Damit die Nachhaltigkeitsberichterstattung nicht nur 

externe Plichten erfüllt oder Informationsbedarfe be-

friedigt, sondern auch positive Wirkungen im Unter-

nehmen hinterlässt, muss sie eng mit der Unterneh-

mensstrategie verknüpft werden. Damit dies gelingt, 

müssen Nachhaltigkeitsaspekte als Entscheidungskri-

terien in die Kerngeschäftsprozesse und -entschei-

dungen integriert werden. Für kleinere Unternehmen 

stellt dies eine große Herausforderung dar, weil in die-

sen nur selten strukturierte Prozesse existieren und 

strategische Planung oftmals hinter dem Tagesge-

schäft zurücksteht. 

Eine weitere Herausforderung der Berichterstattung 

ist das Vermeiden von „Greenwashing“, also der Dar-

stellung als nachhaltige Institution, obwohl die tat-

sächlichen Aktivitäten mehrheitlich dagegenstehen. 

Greenwashing gelingt beispielsweise durch die Fokus-

sierung auf Themenbereiche, die überwiegend posi-

tive Informationen beinhalten. Somit kann von nega-

tiven Handlungen bzw. Sachverhalten abgelenkt wer-

den und der Ruf bzw. das Image eines Unternehmens 
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verbessert werden (Weber 2014, S. 103 f.). Mit Blick auf 

die Glaubwürdigkeit der Berichterstattung sollte eine 

solche bewusste oder unbewusste Überbetonung 

oder Fälschung der Nachhaltigkeitsleistung eines Un-

ternehmens soweit möglich vermieden werden. 

 

 Stand der Nachhaltigkeitsberichterstattung im 

Handwerk 

Um den aktuellen Stand sowie die Rahmenbedingun-

gen für die zukünftige Entwicklung der Nachhaltigkeits-

berichterstattung im Handwerk zu untersuchen, hat 

das Ludwig-Fröhler-Institut (LFI) in Kooperation mit 

dem Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie so-

wie der IW Consult GmbH ein Forschungsprojekt durch-

geführt. Neben explorativen Workshops und Leitfaden-

interviews mit wesentlichen Stakeholdern wurde Ende 

2021 eine standardisierte Online-Befragung von 686 

Handwerksbetrieben durchgeführt. Der Schwerpunkt 

lag dabei auf Betrieben aus dem Bauhaupt- sowie dem 

Ausbaugewerbe. Die wesentlichen Ergebnisse sollen 

nachfolgend kurz dargestellt werden. 

3.1 Bewusstsein um die Bedeu-

tung 

Viele aktuelle Megatrends in Wirtschaft und Gesell-

schaft beeinflussen die Geschäftsentwicklung im 

Handwerk. Dies erfordert die Anpassung der Ge-

schäftsmodelle des Handwerks. Dieser Herausforde-

rung sind sich die meisten Betriebe bewusst. Insbe-

sondere die schon jetzt unmittelbar spürbaren Liefer- 

und Fachkräfteengpässe wurden von mehr als zwei 

Drittel der Befragten als relevante Trends erkannt.  

 

Abb. 1: Erwarteter Einfluss von Megatrends auf das eigene Geschäftsmodell 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an IW Consult (2022) 

 

Aber auch die öffentliche Diskussion rund um den Kli-

maschutz spielt aus der Sicht der Betriebe eine we-

sentliche Rolle im Rahmen ihrer strategischen Pla-

nung. Hier gaben 60 % der Befragten an, dass der 

Klima- und Umweltschutz einen großen Einfluss auf 

die Gestaltung ihres Geschäftsmodells haben wird. 

Andere Ziele wie Globalisierung und gleichwertige Le-

bensverhältnisse haben aus Sicht der Betriebe hinge-

gen eine geringere Bedeutung.
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3.2 Bekanntheit der wesentli-

chen Aspekte 

Nachhaltigkeit ist ein neuartiger Begriff und hat unter-

schiedliche Dimensionen. Trotzdem werden viele der 

in der Umfrage abgefragten Aspekte durch die Be-

triebsinhabenden diesem Themenfeld zugeordnet. 

Insbesondere die ökologischen Ziele werden mehr-

heitlich als Teilaspekte der Nachhaltigkeit gesehen. 

Auch die ökonomischen Gesichtspunkte wurden sehr 

häufig diesem Themenfeld zugeordnet. Dass auch so-

ziale Aspekte das nachhaltige Wirtschaften beeinflus-

sen, ist hingegen nur einer Minderheit der Befragten 

bewusst. Gerade hier haben deutsche Handwerksbe-

triebe aber ihre Stärke. So belegt eine Studie von 

Stübner (2018 S. 23), dass über 90 % aller Betriebe sich 

finanziell sowie mit Arbeits- und Sachleistungen für 

gemeinnützige Zwecke engagieren. 

 

Abb. 2: Aspekte, die für die Befragten zum Themenfeld Nachhaltigkeit gehören 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an IW Consult (2022) 

 

Dieses soziale Engagement konzentriert sich in ho-

hem Maße auf die lokale Gemeinde (Stübner 2018, S. 

28). Damit tragen die Handwerksunternehmen auch 

entscheidend zur Stärkung des ländlichen Raums bei. 

Ausschlaggebend für die vielfältigen Aktivitäten sind 

in erster Linie die Überzeugung in der Sache sowie so-

ziale Motive.  

Wettbewerbsvorteile durch ein verbessertes Image 

spielen ebenso eine nachgeordnete Rolle wie die Mit-

arbeiterbindung (Stübner 2018, S. 40). Trotzdem setzt 

der Großteil der Betriebe auch viele Maßnahmen zur 

Erhöhung der Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiten-

den um (Stübner 2018, S. 24). 

 

 

3.3 Schriftliche Fixierung der 

Unternehmenspläne 

Im Bewusstsein um die zukünftige Bedeutung der 

Themen zur Nachhaltigkeit haben die meisten Be-

triebe einen groben Plan, wie sie mit diesen Heraus-

forderungen umgehen wollen. Dabei stehen insbeson-

dere diejenigen Trends im Fokus, denen der größte 

Einfluss auf das Geschäftsmodell beigemessen wird. 

Trotz der Vorteilhaftigkeit schriftlich fixierter Planun-

gen existieren niedergeschriebene Pläne nur in sehr 

wenigen Betrieben, wie die Abb. 3 zeigt. Lediglich für 

den Bereich Digitalisierung existiert in einem Drittel 

der Betriebe ein schriftlicher Plan. Ansonsten liegen 

die Werte unter 15 %. Gerade kleinere Betriebe ver-

zichten gerne auf schriftliche Pläne. Dies kann als Indiz 
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dafür gewertet werden, dass den Betrieben die quan-

titativen und qualitativen Ressourcen für die Erstel-

lung dieser Pläne fehlen. Auch die Abneigung gegen-

über Verwaltungstätigkeiten kann dabei eine Rolle 

spielen. Es gibt also generelle Einstiegshürden, die ge-

rade kleineren Betrieben die Planung der nachhalti-

gen Transformation erschweren. 

 

Abb. 3: Berücksichtigung von Megatrends in der langfristigen Planung 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an IW Consult (2022) 

 

 

3.4 Verbreitung von Nachhaltig-

keitsberichten 

Ähnlich wie für den Planungsbereich zeigt sich auch 

für die Dokumentation ein Defizit. So gibt es Berichte 

und Reports im Handwerk vor allem dort, wo es eine 

Verpflichtung dazu gibt. Die Befragung hat ferner ge-

zeigt, dass sich die Betriebe für diese verpflichtende 

Berichterstattung häufig die Unterstützung externer 

Dienstleistender holen. Nachdem für die meisten 

Handwerksbetriebe derzeit keine entsprechende Be-

richtspflicht gilt, verzichten auch 82 % der befragten 

Betriebe ganz auf die Erstellung eines Nachhaltig-

keitsberichts. 

Obwohl ein großer Teil der Handwerksbetriebe nach-

haltige Geschäftsmodelle verfolgt und vielfältige 

Aktivitäten unternimmt, um ihren Betrieb klima-

freundlich und ressourcenschonend zu betreiben, 

wird diese Tatsache kaum für die Erreichung von Wett-

bewerbsvorteilen genutzt. So gibt es lediglich in 4 % 

der befragten Betriebe einen zertifizierten Nachhaltig-

keitsbericht. Weitere 2 % erstellen einen freiwilligen 

Bericht, der sich an einer vorgegebenen Struktur (wie 

z. B. der des DNK) orientiert. Darüber hinaus berichtet 

jeder achte Betrieb über einzelne ausgewählte The-

menbereiche, ohne sich an einer vorgegebenen Struk-

tur zu orientieren. Nachdem zu vermuten ist, dass sich 

an der Befragung besonders aktive Betriebe beteiligt 

haben, könnten die angegeben Prozentsätze die Ver-

hältnisse sogar noch positiv überzeichnen. Die statis-

tische Analyse der Daten hat gezeigt, dass die Unter-

nehmensgröße sowie die Branchenzugehörigkeit kei-

nen signifikanten Einfluss auf die Erstellung von Be-

richten haben. 

10%

10%

6%

32%

15%

15%

12%

24%

26%

48%

44%

43%

47%

64%

55%

61%

73%

71%

42%

46%

51%

21%

22%

29%

26%

Gleichwertige Lebensverhältnisse

Globalisierung

Veränderte Konsumgewohnheiten

Gesellschaftlicher Wertewandel

Zunehmende Marktregulierung und Bürokratie

Digitalisierung

Klima- und Umweltschutz

Demographischer Wandel & Fachkräftemangel

Rohstoffe und Ressourcen

Megatrends & Langfristplanung

Niedergeschrieben Gedanklich Nein
Anteil der Nennungen in Prozent

(n=648)



 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 72 

 

Abb. 4: Anteil der Betriebe, die einen Nachhaltigkeitsbericht anfertigen 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an IW Consult (2022) 

 

3.5 Datenverfügbarkeit 

Neben den fehlenden Kapazitäten könnte auch die 

eingeschränkte Verfügbarkeit von Messdaten ein 

Grund für die seltene Berichterstattung sein. Während 

für soziale und gesellschaftliche Nachhaltigkeitsas-

pekte oftmals konkrete Daten aus der Buchhaltung 

und der Personalverwaltung vorliegen, gibt es für 

Produkt- und Verbrauchsdaten meist nicht einmal 

eine Schätzung. Ausnahmen sind der Energiever-

brauch und die Abfallmengen, für die 84 bzw. 72 % der 

befragten Betriebe zumindest einen näherungswei-

sen Wert zur Verfügung haben. Darüber hinaus kön-

nen ein Drittel der Betriebe den Umsatzanteil von Re-

paraturleistungen genau bestimmen. Einem weiteren 

Drittel liegt für diesen Wert eine grobe Schätzung vor.  

 

Abb. 5: Verfügbarkeit von Messdaten 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an IW Consult (2022) 
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3.6 Ursachen für fehlende Nach-

haltigkeitsberichterstattung 

Die fehlende Verfügbarkeit der Daten ist jedoch nicht 

der wesentliche Grund dafür, dass die meisten Hand-

werksbetriebe auf eine Nachhaltigkeitsberichterstat-

tung verzichten. Entscheidend ist der Befragung zu-

folge der nicht ersichtliche betriebliche Vorteil aus ei-

ner solchen Berichterstattung. So gaben rund zwei 

Drittel der Betriebe an, dass sie keinen Nutzen in ei-

nem Nachhaltigkeitsbericht sehen (vgl. Abb. 6). Ein 

weiteres Hindernis für die Betriebe sind die unpräzi-

sen und unklar formulierten Anforderungen an eine 

Berichterstattung. Dies betrifft zum einen die gesetzli-

chen Grundlagen und zum anderen die Erwartungs-

haltung der Stakeholder. Banken und andere 

Interessensgruppen konnten bei einem ebenfalls im 

Herbst 2021 durchführten Online-Workshop noch 

nicht definieren, welche Informationen sie zukünftig 

von den Betrieben einfordern möchten. Insofern ist es 

nicht überraschend, dass 58 % der Befragten die un-

klaren Anforderungen als Grund für den Verzicht auf 

eine Berichterstattung nannten. Darüber hinaus gibt 

ungefähr die Hälfte der Betriebe an, dass ihnen die 

Ressourcen für eine Berichterstattung fehlen. So se-

hen sich die Betriebe sowohl mit dem mangelnden 

Knowhow als auch fehlendem Personal konfrontiert. 

Die Kosten der Berichterstattung spielen der Erhe-

bung zufolge eine nachgelagerte Rolle. Allerdings ist 

eine Verzerrung zu vermuten, da sich aufgrund von 

fehlender Relevanz viele Betriebe noch gar nicht mit 

den Kosten einer Berichtserstattung beschäftigt ha-

ben.

 

Abb. 6: Hemmnisgründe bezüglich der Nachhaltigkeitsberichterstattung 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an IW Consult (2022) 

 

Dass die Betriebe den Nutzen der Nachhaltigkeitsbe-

richterstattung nicht erkennen, bestätigt auch eine Er-

hebung des Instituts für Betriebsführung im Hand-

werk (itb, 2023). Etwa ein Drittel der dort befragten 

Handwerksbetriebe gab an, keine Wettbewerbsvor-

teile aus der Berichterstattung zu erwarten.  

3.7 Wachsendes Informations-

bedürfnis der Stakeholder 

Insbesondere Banken und große gewerbliche Kunden 

sind dazu verpflichtet, auch über ihre Kreditengage-

ments bzw. ihre Lieferketten Bericht zu erstatten. 

Beide Gruppierungen arbeiten derzeit intensiv an Sys-

temen zur Sammlung von Informationen über ihre Ge-

schäftspartner. Deshalb ist von einem deutlich wach-

senden Informationsbedürfnis auszugehen. Der Not-

wendigkeit, zukünftig Auskünfte erteilen zu müssen, 

sind sich jedoch viele Betriebe noch nicht bewusst.  

In Abb. 7 sind die Ergebnisse aus zwei Fragen zusam-

mengefasst. Zum einen zeigen die dunklen Balken an, 

wie viele Betriebe aktuell schon Informationsanfragen 

seitens der genannten Stakeholder hatten. Hier gab 

jeweils ein Drittel der Betriebe an, Nachhaltigkeits-
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informationen seien schon durch gewerbliche Kun-

den, öffentliche Auftraggeber und Fördermittelgeber 

abgefragt worden. Für die Zukunft erwarten viele Be-

triebe einen Anstieg der Nachfrage. So gaben insge-

samt 68 % der Befragten an, dass sie damit rechnen, 

dass öffentliche Auftraggeber zukünftig einen Nach-

haltigkeitsbericht fordern. Bei anderen Gruppierun-

gen fällt dieser Anstieg deutlich geringer aus. Aus die-

sen Daten lässt sich ein gewisses Informationsdefizit 

der Betriebe ableiten. Nachhaltigkeitsthemen werden 

zwar vor allem durch öffentliche Institutionen 

vorangetrieben, aber auch andere Stakeholder haben 

eine Verpflichtung bzw. ein eigenes Interesse daran, 

Nachhaltigkeitsberichte von ihren Geschäftspartnern 

einzuholen. Dies erkennen viele Betriebe ebenso we-

nig wie die wachsende Bedeutung von Nachhaltig-

keitsaspekten bei den Mitarbeitern. Gerade für junge 

Nachwuchskräfte spielen Klima- und Umweltschutz 

eine wichtige Rolle, was künftig auch bei der Wahl ei-

nes Arbeitgebers ausschlaggebend sein kann (Für eine 

ausführliche Diskussion dieses Aspekts vgl. Kapitel 2 

dieses Sammelbandes).  

 

 

Abb. 7: Veränderungen der Stakeholder-Anforderungen 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an IW Consult (2022) 

 

 Abgeleitete Anforderungen an und für das Handwerk 

4.1 Notwendigkeit der Sensibili-

sierung 

Die in Abschnitt 3 dargestellten Umfrageergebnisse le-

gen dar, dass die Betriebe zwar Umwelt- und Klima-

schutz als wichtige Zukunftsthemen erkannt haben, 

sich aber dem daraus resultierenden Handlungsbe-

darf nicht bewusst sind. Zumindest handeln die Be-

triebe nicht danach und bereiten sich somit nicht auf 

die neuen Herausforderungen vor. Eine ähnlich ab-

wartende und reaktive Verhaltensweise war auch bei 

der Fachkräfteproblematik zu beobachten. Die demo-

grafische Entwicklung und das daraus resultierende 

rückläufige Fachkräfteangebot sind schon seit vielen 

Jahren bekannt. Trotzdem haben die meisten Be-

triebe nicht frühzeitig darauf reagiert und ihre 

Personalpolitik geändert. Erst jetzt, als das Problem 

direkt in den Betrieben angekommen ist, ergreifen 

diese erste Maßnahmen. Dies geschieht viel zu spät, 

denn die Ausbildung von Nachwuchskräften oder der 

Aufbau eines positiven Arbeitgeberimages braucht 

Zeit und zeigt erst nach Jahren Wirkung.  

Vor dem Hintergrund dieser Erfahrung ist es wichtig, 

die Betriebe frühzeitig zu sensibilisieren. Denn je spä-

ter man handelt, desto geringer wird der eigene Ge-

staltungsspielraum. Diese Notwendigkeit haben die 

Handwerkammern und andere Teile der Handwerks-

organisation längst erkannt und bieten vielfältige In-

formationsveranstaltungen rund um das Thema 

Nachhaltigkeit an. Viele Veranstalter berichten aber 

über vergleichsweise geringe Teilnehmerzahlen. Da-

mit werden die obenstehenden Umfrageergebnisse 
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bestätigt, wonach sich die Betriebe derzeit nur in sel-

tenen Fällen um Nachhaltigkeitsberichte kümmern. 

Auch die Erwartungshaltung der Betriebe (vgl. Ab-

schnitt 3.7) bezüglich der zukünftigen Informations-

nachfrage seitens der Kreditgeber und der gewerbli-

chen Kunden unterschätzt die tatsächliche Situation 

deutlich. Beide Gruppen arbeiten derzeit intensiv an 

eigenen Berichtsystemen und der Integration der In-

formationen ihrer Geschäftspartner. Erste Akteure ha-

ben schon entsprechende Fragebögen erstellt und 

knüpfen die Auftragsvergabe oder die Konditionen an 

die Bereitstellung der gewünschten Daten. Daraus 

wird sich für viele Betriebe ein faktischer Zwang 

ergeben, Informationen zur Nachhaltigkeit des eige-

nen Unternehmens bereit zu halten und weiterzuge-

ben.  

Darüber hinaus kann eine freiwillige Berichterstat-

tung oder ein Nachhaltigkeitssiegel einen Wettbe-

werbsvorteil bieten, und zwar sowohl bei der Kunden- 

als auch der Mitarbeiterakquise. Beide Aspekte haben 

die meisten Betriebe noch nicht im Fokus. 

Diese und weitere Vorteile sowie die vielfältigen Her-

ausforderungen für Handwerksbetriebe wurden be-

reits im Kapitel 1 aufgezeigt. Nachstehendes Schau-

bild fasst die dort angesprochenen Aspekte noch ein-

mal übersichtlich zusammen. 

 

Abb. 8: Chancen und Herausforderungen der Nachhaltigkeitsberichterstattung 

 

Gerade mit Blick auf diese Punkte müssen die Betriebe 

zeitnah informiert werden. Damit dies gelingt, muss 

aber in einem ersten Schritt die Aufmerksamkeit der 

Betriebe gewonnen werden. Dazu ist ein Zusammen-

wirken aller Akteure notwendig. An erster Stelle ste-

hen dabei die Stakeholder (z. B. Banken und berichts-

pflichtige Geschäftspartner), welche die Betriebe 

schon jetzt darüber informieren sollten, dass sie zu-

künftig wesentliche Nachhaltigkeitsinformationen 

nachfragen werden und welche Konsequenzen sich 

im Falle einer Nicht-Lieferung ergeben. Dadurch 

könnte auch Klarheit über die Anforderungen geschaf-

fen und ein wesentlicher Grund für den Verzicht auf 

Nachhaltigkeitsberichterstattung beseitigt werden 

(vgl. Abschnitt 3.6). 

Wichtig wäre auch eine breite und regelmäßige Be-

richterstattung in den handwerksnahen Medien, und 

zwar nicht nur über bereits laufende oder zumindest 

beschlossene Aktivitäten, sondern auch über die Pla-

nungen der politischen und administrativen Akteure. 

Hilfreich wäre diesbezüglich, wenn die Politik neben 

der Transformation der Wirtschaft auch die bald not-

wendige Nachhaltigkeitsberichterstattung adressie-

ren würde.  

Zu guter Letzt ist die Handwerksorganisation gefor-

dert, ihre Aktivitäten zu intensivieren. Newsletterbei-

träge, Pressearbeit, Informationsveranstaltungen so-

wie Videoclips und Webinare sind beispielhafte Instru-

mente, mit denen die Sensibilisierung gelingen kann. 

Auch das Bereitstellen von Tools zur eigenständigen 

Analyse des Betriebs oder konkrete Unterstützungs-

angebote tragen zur Sensibilisierung bei. Diesbezüg-

lich gibt es bereits vielfältige Initiativen, die intensi-

viert und in die Breite getragen werden müssen. Bei-

spiele hierfür werden nachfolgend kurz dargestellt. 

Sehr einfach gehalten ist der von der Zentralstelle für 

die Weiterbildung im Handwerk (ZWH) herausgege-

bene Quickcheck (ZWH 2023a). Nach der Beantwor-

tung von sechs Fragen erhält der Anwendende des On-

line-Tools ein kurzes, automatisch erstelltes Ergebnis, 

das auf einer Metaebene Ansatzpunkte für eine nach-

haltige Unternehmensentwicklung gibt. Deutlich 
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tiefer geht das Angebot der Landesvertretung der 

Handwerkskammern Niedersachsen (LHN 2023). Im 

Rahmen dieses Unterstützungsprogramms erarbeiten 

Beratende gemeinsam mit den Betrieben Nachhaltig-

keitsmaßnahmen, die diese dann umsetzen müssen. 

Dabei muss es sich entweder um eine integrative Maß-

nahme oder jeweils eine Maßnahme aus den drei 

Nachhaltigkeitsbereichen (Ökologie, Ökonomie und 

Soziales) handeln. Im Anschluss an die Umsetzung 

entscheidet eine Jury über die Qualität und die 

Vergabe des Siegels "Handwerk als Partner der Nie-

dersachsen Allianz für Nachhaltigkeit". Ein umfangrei-

ches und intensives Beratungs- und Unterstützungs-

konzept hat auch die Handwerkskammer für Schwa-

ben ausgearbeitet. Im Angebot „Nachhaltige Unter-

nehmenszukunft (NUZ)“ werden vielfältige Bera-

tungsleistungen der Kammer in den Feldern Wirt-

schaft, Umwelt und Soziales mit dem Ziel gebündelt, 

Betriebe bei der Schärfung des Unternehmensprofils 

zu unterstützen und gemeinsam mit den Handwer-

kern eine individuelle Nachhaltigkeitsstrategie zu ent-

wickeln. Damit ist der Unternehmer in der Lage, sei-

nen Betrieb in eine nachhaltige Zukunft zu führen 

(HWK für Schwaben 2023). Alle diese Angebote zielen 

in erster Linie darauf ab, die nachhaltige Transforma-

tion der Wirtschaft voranzutreiben. Die Berichterstat-

tung steht dabei (noch) im Hintergrund und wird nur 

indirekt adressiert. Ein Ausbau dieser Angebote in 

Richtung künftiger Berichterstattung ist aber denkbar 

und wünschenswert. 

4.2 Beratungs- und Unterstüt-

zungsbedarf 

Durch die Sensibilisierung, aber spätestens durch die 

Informationsnachfrage seitens der Stakeholder ent-

steht ein Handlungsdruck, der dazu führen wird, dass 

sich Betriebe auf dem Gebiet weiterbilden oder Bera-

tung in Anspruch nehmen wollen. Darauf muss sich 

die Handwerksorganisation in geeigneter Weise vor-

bereiten. 

Die Befragung hat gezeigt, dass knapp die Hälfte der 

Betriebe nicht über das notwendige Knowhow zur Er-

stellung eines Nachhaltigkeitsberichtes verfügt (vgl. 

Abschnitt 3.6). In der Konsequenz werden sie sich 

nicht proaktiv mit der Thematik auseinandersetzen, 

sondern bis zuletzt abwarten, bis der externe Druck 

entsteht. Dann werden viele Betriebe innerhalb kurzer 

Zeit Unterstützung benötigen und einfordern. Um 

diese Nachfrage bewältigen zu können, sind schon 

jetzt entsprechende Beratungskapazitäten aufzu-

bauen und ein vielfältiges Angebot zu entwickeln. Ein-

zelberatungen sollten dabei eine nachgelagerte 

Bedeutung haben, da auf diesem Weg die zu erwar-

tende, punktuell große Nachfrage nicht bedient wer-

den kann. Effizienter erscheinen Gruppenberatungen 

und Schulungsangebote zur Berichterstattung.  

In der Konsequenz sollten schon jetzt geeignete Mitar-

beitende gefunden und entsprechend qualifiziert wer-

den. Aufgrund der Breite des Berichtsspektrums 

könnte es hilfreich sein, sowohl die Technologiebera-

ter*innen als auch die betriebswirtschaftlichen Bera-

ter*innen in die Maßnahmen einzubinden und zu ver-

netzen. Zusätzlich sollten nach Möglichkeit zusätzli-

che spezialisierte Berater*innen eingestellt werden. 

Eine flankierende Förderung seitens der Bundes- oder 

Landesministerien hätte diesbezüglich sicher eine ka-

talysierende Wirkung.  

Darüber hinaus ist es wichtig, bereits jetzt inhaltliche 

Konzepte und Instrumente zu entwickeln und vorzu-

bereiten, welche die Beratung und Schulung der Be-

triebe unterstützen und standardisieren. Ergänzend 

sind einfache Handreichungen einzuplanen, mit de-

nen Betriebe gegebenenfalls auch ohne Beraterunter-

stützung die Informationsnachfrage ihrer Stakeholder 

befriedigen können.  

4.3 Niederschwellige Einstiegs-

angebote und modularer 

Aufbau 

Damit sich möglichst viele Betriebe frühzeitig mit der 

Berichterstattung beschäftigen und sich auf die Nach-

frage seitens der Geschäftspartner vorbereiten, 

braucht es niederschwellige Einstiegsangebote. Dies 

bedeutet, dass Betriebe mit geringem Arbeitsaufwand 

erste sichtbare Ergebnisse erzielen können. Ein gutes 

Beispiel hierfür sind Checklisten wie der vom ZDH her-

ausgegebene Selbstcheck „Das Handwerk als Nachhal-

tigkeitsmotor“ (Bomnüter 2020).  

Auch bei dem von der Handwerkskammer Dortmund 

entwickelten und in ganz Nordrhein-Westfalen einge-

setzten Check „Nachhaltigkeit 360°“ handelt es sich um 

ein derartiges Einstiegsangebot. Im Vergleich zur erst-

genannten Broschüre ist dieser Check deutlich umfas-

sender und kann nur gemeinsam mit einem Kammer-

berater oder einer Kammerberaterin durchgeführt wer-

den. Anhand eines praxisnahen Fragenkatalogs wird 

herausgearbeitet, welche Bedeutung die 17 Nachhal-

tigkeitsziele der UN (SDGs) für das Unternehmen haben 

und welchen Beitrag das Unternehmen bereits leistet. 

Im Ergebnis erhält der Beratungskunde einen Über-

blick, wo das Unternehmen im Bereich nachhaltiges 

Wirtschaften steht (HWK Dortmund 2023). 

https://www.handwerk-lhn.de/Home/de/Schwerpunkte/Umwelt_Energie/Nach%20haltigkeitscheck/Nachhaltigkeits-Kennzeichnungsverfahren.php
https://www.hwk-do.de/kommunikation/pressemitteilungen/nachhaltiges-wirtschaften-sichert-zukunftsfaehigkeit/
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Ebenfalls mit einem oder mehreren Beratenden bear-

beitet wird auch die Nachhaltigkeitsanalyse und -be-

wertung der Handwerkskammer Stuttgart. Anhand 

von 34 Fragen werden die drei Säulen der Nachhaltig-

keit Ökologie, Ökonomie und Soziales beleuchtet und 

Optimierungspotenziale identifiziert. Nach dieser 

etwa zweistündigen Analyse erstellen die Berater*in-

nen einen etwa fünf Seiten langen Bericht, in dem die 

wesentlichen Ergebnisse aus dem Analysegespräch 

dokumentiert sind. Zu den abgeleiteten Handlungs-

empfehlungen werden Informationsquellen sowie 

Unterstützungsangebote systematisch aufgeführt 

(HWK Stuttgart 2023). 

Aufbauend auf solchen qualitativen Analysen könnten 

in einem nächsten Schritt einfache Kennzahlen ermit-

telt und systematisch zusammengestellt werden, al-

len voran monetäre Größen aus der Buchhaltung, die 

das soziale und gesellschaftliche Engagement des Be-

triebes abbilden. Auch Daten zu Abfallmengen und 

Energieverbräuchen liegen in den meisten Betrieben 

unmittelbar vor oder können ohne größeren Aufwand 

bestimmt werden. Im Idealfall wird auf dieser Basis 

auch ein CO2-Fußabdruck bestimmt. Hierzu gibt es be-

reits etablierte Online-Rechner wie das E-Tool der Mit-

telstandsinitiative Energiewende und Klimaschutz 

(ZDH 2023). Dieses Instrument bietet darüber hinaus 

die Möglichkeit, die betrieblichen Energieverbräuche 

zu analysieren und Einsparpotenziale zu identifizie-

ren.  

In der Folge könnten sonstige Daten und Informatio-

nen integriert werden, die von Stakeholdern nachge-

fragt werden. Da viele Interessengruppen ihr Informa-

tionsbedürfnis derzeit noch nicht final definiert ha-

ben, besteht hier noch ein gewisser Anpassungsspiel-

raum. Jedoch ist immer zu beachten, dass der Umfang 

und die Komplexität die kleinen Handwerksbetriebe 

nicht überfordern dürfen. 

Ein weiterer Schritt könnte dann die Erstellung eines 

Nachhaltigkeitsberichtes mithilfe des von der ZWH 

herausgegebenen „Nachhaltigkeits-Navigator Hand-

werk“ sein (ZWH 2023b). Aufgrund seiner hohen Kom-

plexität ist das Instrument für eigenständige Anwen-

dung durch Handwerkbetriebe derzeit noch überwie-

gend ungeeignet. Durch seine enge Orientierung an 

den Kriterien des Deutschen Nachhaltigkeitskodex 

(DNK) stellt die Arbeit mit dem Navigator jedoch eine 

gute Vorbereitung für eine spätere Zertifizierung dar. 

Im Idealfall sind die angebotenen Instrumente so auf-

gebaut und aufeinander abgestimmt, dass sie nach 

und nach ergänzt werden können und (erst) am Ende 

ein umfassendes Gesamtbild erzeugen. Ein solcher 

modularer Aufbau ermöglicht es Handwerks-

betrieben, sich schrittweise mit den einzelnen Teilen 

auseinanderzusetzen. So kann die inhaltliche Kompe-

tenz sukzessive aufgebaut werden und die Arbeitsbe-

lastung zeitlich gestreckt werden. Damit wird dem 

Hemmnis der eingeschränkten Ressourcen (vgl. Ab-

schnitt 3.6) Rechnung getragen. 

4.4 Auf Mindestanforderungen 

beschränkter Standard 

Langfristig werden die Informationsanforderungen 

von gewerblichen Kunden und Banken die Hand-

werksbetriebe oftmals dazu zwingen, eigene aner-

kannte Nachhaltigkeitsberichte zu erstellen. Statt je-

dem einzelnen Geschäftspartner dessen individuellen 

Fragenkatalog zu beantworten, wird es für viele Be-

triebe effizienter sein, ein eigenes schlankes Berichts-

system zu etablieren und so als nachhaltiger Betrieb 

klassifiziert zu werden. Dies wird nur gelingen, wenn 

sich ein bundesweit einheitlicher Standard für alle 

Kleinstbetriebe herausbilden und dieser auch aner-

kannt wird. Ein geeigneter Standard muss neben den 

Rahmenbedingungen in Kleinstbetrieben auch den 

Vorgaben der CSRD weitgehend Rechnung tragen, da-

mit die Einbindung der Inhalte in die Berichterstat-

tung von Stakeholdern möglich wird. 

Für die Ausbildung eines handwerksfreundlichen 

Standards muss deshalb zunächst Klarheit darüber 

geschaffen werden, was die Mindestanforderungen an 

die Berichterstattung von kleinen Handwerksbetrie-

ben sind. Definiert werden müssen unter anderem die 

zwingend erforderlichen Nachhaltigkeitsinformatio-

nen, anzuwendende Berechnungsmethoden für 

Schlüsselkennzahlen (Key Performance Indicators 

(KPIs)) und das einzuhaltende Berichtsformat. Um ei-

nen Bezugspunkt zu schaffen, sollten allgemein ak-

zeptierte Berichtsspezifikationen entwickelt werden, 

die auf sehr geringe Komplexität achten. Um den Auf-

wand für die Betriebe möglichst gering zu halten, soll-

ten in den Bericht primär Informationen und Daten 

einfließen, die bereits erhoben werden oder Bestand-

teil anderer Berichte wie dem Jahresabschluss sind.  

Eine weitere Vereinfachung für Betriebe könnte sich 

aus der Möglichkeit ergeben, dass branchenspezifi-

sche Informationen, die für alle Betriebe aus diesem 

Bereich gelten, ein integraler Bestandteil der Bericht-

erstattung werden und so einen unternehmensbezo-

genen Bericht teilweise ersetzen. Dies könnte bei-

spielsweise für das weite Feld von Material- und Pro-

duktinformationen gelten. Gerade hier hatten die Be-

triebe über mangelnde Datenverfügbarkeit berichtet 

(vgl. Abschnitt 3.5).  
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Auch einheitliche auf Branchen zugeschnittene Be-

richtsstrukturen könnten den Erstellungsaufwand für 

Handwerksbetriebe möglicherweise reduzieren. So 

könnten Berichtsbereiche ausgeklammert werden, 

die im Geschäftsmodell der jeweiligen Branche von 

nachgelagerter Bedeutung sind.  

Die derzeit diskutierten Entwürfe für mittelstandsge-

rechten Standards werden den Rahmenbedingungen 

in KMU nur unzureichend gerecht werden. Selbst 

große Mittelständler werden beispielsweise Probleme 

haben, die Berichtsanforderungen zu Scope 37 zu er-

füllen, da nicht alle Vorgänge entlang der Wertschöp-

fungskette bekannt sind. Für Handwerksbetriebe ist 

die Informationsbeschaffung auf diesem Niveau na-

hezu unmöglich. Insofern negieren die Standardset-

zer, dass die Möglichkeiten von Kleinstbetrieben 

durch knappe Kapazitäten sowie Datenverfügbarkeit 

stark eingeschränkt sind. Hier sind zwingend Vereinfa-

chungen vorzusehen. Zu denken ist beispielsweise an 

eine pauschale (branchenspezifische) Zuschätzung 

der Scope 3-Effekte. Generell sollte auch für andere 

Kennzahlen die Verwendung valider Schätzverfahren 

explizit zugelassen werden, ohne zusätzliche Hürden 

durch umfangreiche Nachweispflichten zu schaffen.  

4.5 Abbildung von Reparatur-

leistungen in Nachhaltig-

keitsberichten 

Die Geschäftsmodelle der meisten Handwerksbe-

triebe sind auch und gerade auf die Wartung und Re-

paratur von Produkten ausgelegt. Darüber hinaus sind 

Handwerksprodukte anders als Produkte aus der in-

dustriellen Fertigung in der Regel so konzipiert, dass 

sie einfacher zu reparieren und oftmals auch einem 

anderen Nutzungszweck zugeführt werden können. 

Durch die resultierende Langlebigkeit der Produkte 

wird nicht nur Abfall vermieden, sondern es werden 

auch in großem Maße Ressourcen für die Erstellung 

von Ersatzprodukten eingespart. Diesem Aspekt wird 

in gängigen Berichtssystemen nicht oder nur unzu-

reichend Rechnung getragen. In der Regel zielen die 

existierenden Analysesysteme nur auf den eigenen 

Ressourcenverbrauch oder die Abfallmengen ab, wäh-

rend Einspareffekte bei Dritten oftmals unberücksich-

tigt bleiben. Während bei gewerblichen Kunden Ein-

spareffekte durch Reparatur- und Wartungsleistungen 

zumindest indirekt bilanziert werden, bleiben Effekte 

 
7 Mit Scope 1 - 3 wird die Tiefe der Erfassung der Treibhausgasemis-

sionen beschrieben. Bei Scope 1 werden nur die direkt im Unterneh-

men verursachten Emissionen berücksichtigt. Bei Scope 2 werden 

zusätzlich die Emissionen durch von außen bezogene 

bei den Verbraucher*innen vollkommen außen vor. In 

jedem Fall wird der große Beitrag des Handwerks zur 

Ressourceneffizienz und Abfallvermeidung im bisheri-

gen System der Berichterstattung nur unzureichend 

abgebildet.  

Wie wichtig Reparaturleistungen für das Erreichen der 

Nachhaltigkeitsziele auch der Europäischen Union 

sind, zeigt sich in dem Kommissionsvorschlag einer 

Richtlinie zum Recht auf Reparatur, der am 22. März 

2023 veröffentlicht wurde. In der Begründung der Vor-

lage heißt es unter anderem, dass die Reparatur gut 

für die Umwelt ist, „… da sie zu einem geringeren Res-

sourcenverbrauch, weniger Treibhausgasemissionen 

und weniger Energieverbrauch führen würde“ (Euro-

päisches Parlament 2023). Insofern sollten Reparatur-

leistungen auch in der Berichterstattung explizite Be-

rücksichtigung finden. 

Die Möglichkeiten hierzu sind vielfältig und sollen 

nachfolgend anhand der DNK- Analysekriterien 

exemplarisch aufgezeigt werden. In den Bereichen 

Strategie und Wesentlichkeit könnten quantitative 

Aussagen zum Geschäftsmodell des Betriebs gemacht 

werden. Hier sollten Reparaturleistungen explizit her-

ausgestellt werden. Um die Betriebe hierfür zu sensi-

bilisieren, sollten in die Fragenkataloge zur Unterstüt-

zung der Betriebe ganz gezielt Fragen zu den angebo-

tenen Reparaturleistungen aufgenommen werden. 

Zudem kann im Bereich Innovationsmanagement 

über das Produktdesign und die intendierte Langle-

bigkeit von Handwerksprodukten berichtet werden. 

Diese Möglichkeiten sind bei Weitem noch nicht aus-

geschöpft. Selbst in den speziell für das Handwerk 

entwickelten Analyseinstrumenten, die in den voran-

stehenden Abschnitten exemplarisch aufgeführt wur-

den, fehlen solche Aspekte weitgehend. Hier sollten 

noch gezielt Fragen ergänzt werden.  

Schwieriger ist es, die Effekte der Reparatur- und War-

tungsleistungen des Handwerks zu quantifizieren. Da 

die Wirkungen im Wesentlichen im Einflussbereich der 

Kunden entstehen, fehlt den Betrieben die notwen-

dige Datengrundlage zur Abschätzung der resultieren-

den Ressourceneinsparung und Müllvermeidung. In 

vielen Betrieben verfügbar wären hingegen Zahlen 

zum Anteil von Reparatur- und Wartungsleistungen 

am Gesamtumsatz (vgl. Abschnitt 3.5). Darauf aufbau-

end könnte mithilfe branchenspezifischer Multiplika-

toren eine Schätzung der quantitativen Wirkungen 

vorgenommen werden. Die so gewonnenen Kenn-

Energiedienstleistungen erfasst und bei Scope 3 finden sämtliche 

Emissionen entlang der Wertschöpfungskette Berücksichtigung, 

also auch diejenigen von Materiallieferanten etc. 
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zahlen könnten dann in das Berichtssystem der be-

richtspflichtigen Geschäftspartner integriert werden. 

4.6 Verzicht auf formale Nach-

weise und Zertifizierung 

Schon jetzt ist Bürokratie ein wesentliches Hindernis 

für eine Selbständigkeit im Handwerk (Tratt & Salla-

berger 2021, S. 106 ff). Zudem entstehen den überwie-

gend kleinen Betrieben große Wettbewerbsnachteile 

durch überproportional hohe Bürokratiekosten. Um 

die Konkurrenzfähigkeit nicht weiter zu belasten oder 

Kleinstbetriebe möglichweise ganz aus bestimmten 

Geschäftsfeldern zu drängen, sind sämtliche Möglich-

keiten zur Minimierung der bürokratischen Belastung 

von KMU und insbesondere Kleinstbetrieben auszu-

schöpfen. Deshalb hat der Gesetzgeber kleinere Be-

triebe bewusst von den Berichterstattungspflichten 

ausgenommen.  

Allerdings ist in der Praxis eine mittelbare Berichts-

pflicht zu befürchten, denn berichtspflichtige Großun-

ternehmen sind verpflichtet, ihre Lieferketten in das 

Reporting aufzunehmen. Dies setzt jedoch voraus, 

dass das Großunternehmen über die Risiken im Ge-

schäftsbereich seiner Zulieferer informiert wird (vgl. 

ErwG 8 RL 2014/95/EU). Die Vorschrift nimmt damit 

die Einbeziehung der KMU zumindest in Kauf bzw. 

wollte dies sogar explizit regeln (Baumüller & Scheid 

2021, S.123). Da viele Handwerksunternehmen als Lie-

ferant, Dienstleister oder Kreditnehmer Geschäftsbe-

ziehungen mit berichtspflichtigen Unternehmen un-

terhalten, fallen sie unter eben diese Regelung. In der 

Konsequenz werden die Geschäftspartner von den 

Handwerksbetrieben vielfältige Nachhaltigkeitsinfor-

mationen einfordern. Durch diesen sogenannten 

„trickle-down-Effekt“ gelten sämtliche Regelungen 

auch indirekt für alle Kleinstunternehmen. Aufgrund 

der eingeschränkten Kapazitäten und des unverhält-

nismäßig hohen Aufwands ist davon auszugehen, 

dass die meisten kleinen Handwerksbetriebe die ge-

forderten Informationen und Nachweise nicht oder 

nur mit unverhältnismäßigem Aufwand erbringen 

können. 

Damit liegt ein rechtfertigungsbedürftiger Eingriff in 

die Berufsfreiheit aus Art. 12 Abs. 1 GG vor. Die gesetz-

lichen Regelungen zur Berichterstattung klammern 

zwar kleine Unternehmen explizit aus, aber ein Eingriff 

erfolgt bereits dadurch, dass ein Gesetz nur in Kauf 

nimmt, dass einem Unternehmen durch einen Dritten 

in Form privatrechtlicher Vereinbarung derartige 

Nachweispflichten auferlegt werden (Burgi 2021, S. 

102; Hembach, S. 162). Mithin wird mittelbar in die Be-

rufsausübungsfreiheit der nicht direkt in den 

Anwendungsbereich der Regelung fallenden Zuliefe-

rer eingegriffen.  

Ein derartiger Eingriff in die Berufsausübungsfreiheit 

ist nur dann ausnahmsweise zulässig, wenn der 

Grundsatz der Verhältnismäßigkeit gewahrt ist. Des-

halb muss mit dem Eingriff ein legitimer Zweck ver-

folgt werden und sich der Eingriff zur Erreichung die-

ses Zwecks auch als geeignet, erforderlich und 

schließlich angemessen erweisen.  

Der legitime Zweck der Nachhaltigkeitsberichterstat-

tung besteht darin, dass hierdurch den Anlegern die 

Nachhaltigkeitsrisiken des Unternehmens, in welches 

sie investieren wollen oder bereits investiert haben, 

transparent gemacht werden und dadurch das Verhal-

ten des Unternehmens beeinflusst wird (Kajüter 2020, 

Randnotiz 2). Im Rahmen der Geeignetheit und der Er-

forderlichkeit der Berichterstattung zur Erreichung 

dieses Ziels wird dem Gesetzgeber ein weiter Gestal-

tungs- und Beurteilungsspielraum zugestanden (Hill-

gruber 2014, Randnotiz 66 ff.), sodass insoweit ein Ver-

stoß nicht anzunehmen ist.  

Schließlich muss der Eingriff auch angemessen sein. 

Dies ist dann der Fall, wenn der Zweck und die Mittel 

in einem ausgeglichenen Verhältnis stehen. Nicht zu-

letzt deshalb überlässt die Richtlinie der EU es den 

einzelnen Mitgliedstaaten im Rahmen der Umsetzung 

in nationales Recht, ob diese eine verpflichtende in-

haltliche Prüfung des Nachhaltigkeitsberichts fordern 

oder nicht (Art. 19a Abs. 6 der RL 2013/34/EU in der 

durch die CSR-Richtlinie geänderten Fassung). 

Deutschland hat bei der Umsetzung eine derartige 

Prüfpflicht nicht eingeführt (Kajüter 2020, Randnotiz 

64). Bereits bei den Großunternehmen genügt des-

halb eine Eigenerklärung, ohne dass eine Prüfung des 

Inhalts erfolgt. Lediglich formal wird geprüft, ob der 

Bericht vorliegt (Kleindiek 2020, Randnotiz 128). In Be-

zug auf die Nachweise der Zulieferer enthält die ge-

setzliche Regelung hingegen keine Ausführungen. 

Vielmehr entscheiden die Vertragspartner untereinan-

der, welche Nachweisverpflichtung gilt. Die Großun-

ternehmen sind dabei selbstverständlich bedacht, 

ihre Verpflichtungen nicht zu verletzen. Es kann des-

halb davon ausgegangen werden, dass sie – aus der 

Befürchtung einer etwaigen Verletzung ihrer Pflicht 

aufgrund unzureichender Nachforschung – eher 

strengere Verpflichtungen gegenüber ihren Zuliefe-

rern vereinbaren, als notwendigerweise vom Gesetz 

gefordert wird (vgl. zu demselben Problem in Bezug 

auf die CSRD Allgeier & Feldmann, S. 198).  

Schon jetzt zeichnet sich ab, dass große berichts-

pflichtige Unternehmen von ihren Dienstleistern und 

Zulieferern umfangreiche Informationen einholen 
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möchten, die einer Berichtspflicht gleichkommen. Der 

Automobilkonzern Audi beispielsweise fordert von al-

len Zulieferern mit mehr als zehn Mitarbeitenden das 

Ausfüllen eines 85-seitigen Fragenbogens (vgl.: 

https://supplierassurance.com/files/saq/de.pdf). Da-

rin werden für die meisten Angaben Nachweise und 

Belege gefordert, die durch einen externen Dienstleis-

ter geprüft werden. Ein derartiger Verwaltungsauf-

wand wird für Handwerksbetriebe kaum zu leisten 

sein und steht in der Regel in keinem wirtschaftlichen 

Verhältnis zum erzielten Umsatz.  

Aufgrund ihres beschränkten Tätigkeitsumfangs tra-

gen Handwerksbetriebe einen vergleichsweise gerin-

gen Teil zur Verwirklichung von Nachhaltigkeitsrisiken 

von berichtspflichtigen Unternehmen bei und zu-

gleich werden sie aufgrund geringerer Skaleneffekte 

durch Nachweisverpflichtungen finanziell wie auch 

zeitlich überproportional belastet. Deshalb ist beson-

ders zu prüfen, ob die Forderung einer Berichterstat-

tung überhaupt verhältnismäßig ist oder ob hiervon 

ganz abgesehen werden kann (Deutscher Bundestag 

2016, S. 51; ErwG 8 RL 2014/95/EU). Sollte nichtsdes-

totrotz ein Nachweis gefordert werden, so ist im Sinne 

der Verhältnismäßigkeit auf eine einfache Nachweis-

form ohne erhöhten Erfüllungsaufwand zurückzugrei-

fen (vgl. Schumacher 2023, S. 66). Statt einer zeitlich 

und finanziell aufwändigen Zertifizierung o.ä. sollte 

vielmehr auf eine Eigenerklärung vertraut werden, in 

der der Handwerksbetrieb die nötigen Angaben 

macht.  

4.7 Gestaltung einer Übergangs-

phase 

Wie bereits an mehreren Stellen dargestellt, verfügen 

die überwiegend kleinen Handwerksbetriebe nicht 

über das notwendige Knowhow und die zeitlichen 

Ressourcen, um die von den Geschäftspartnern gefor-

derten Informationen oder Berichte kurzfristig bereit 

zu stellen. Vielfach werden sie bei der Erfüllung der An-

forderungen auch Unterstützung und Beratung benö-

tigen. Auch hier fehlen noch die notwendigen Kapazi-

täten.  

Gleichzeitig haben viele Interessensgruppen ihren In-

formationsbedarf noch nicht so spezifiziert, dass sich 

die Betriebe und die Berater*innen der Handwerks-

kammern darauf vorbereiten können. Deshalb wird es 

notwendig sein, nach dem Bekanntwerden der kon-

kreten Anforderungen eine ausreichend lange Über-

gangszeit einzurichten, in der fehlende oder ungeeig-

nete Informationen ohne konkrete Konsequenzen für 

die Betriebe bleiben.  

Diese Zeit muss dann dazu genutzt werden, die Be-

triebe auf die neuen Herausforderungen vorzuberei-

ten und die Vorgaben auf ihre praktische Umsetzbar-

keit zu hin zu prüfen. Ggf. sind Korrekturen am Um-

fang und der Spezifität der Informationsnachfrage 

vorzunehmen, ehe die Auskunftserteilung bzw. Be-

richterstattung eine verpflichtende Voraussetzung für 

eine Geschäftsbeziehung wird. 

4.8 Entwicklung bürokratie- 

armer Berichtsalternativen  

Die Erstellung eines unternehmensspezifischen Nach-

haltigkeitsberichtes stellt vor allem für kleine Hand-

werksbetriebe eine nicht zu bewältigende Herausfor-

derung dar. Um deren Wettbewerbsfähigkeit nicht zu 

gefährden, wird es darauf ankommen, einfache büro-

kratiearme Alternativen zu entwickeln.  

Eine besonders einfache Möglichkeit bestünde darin, 

Kleinstbetriebe bereits dann pauschal als nachhalti-

ges Unternehmen zu klassifizieren, wenn es im Sinne 

einer Präqualifizierung an umfangreicheren Schu-

lungsmaßnahmen zur Nachhaltigkeit teilgenommen 

oder eine entsprechende Beratung in Anspruch ge-

nommen hat. Etwas weiter würde eine Regelung grei-

fen, welche die Klassifizierung zusätzlich an die Um-

setzung von ausgewählten Maßnahmen knüpft. Als 

Nachweis könnten dann Qualifizierungsnachweise 

oder auch Siegel gelten. In diesem Zusammenhang 

wird es wichtig sein, für die Akzeptanz solcher Nach-

weise zu werben, oder - wenn nötig - die Anerkennung 

auf gesetzlichem Weg vorzuschreiben. Wie bereits in 

Abschnitt 4.6 dargestellt, liegt es nämlich an den Ver-

tragspartnern, die Form der zu übermittelnden Nach-

haltigkeitsinformationen festzulegen, denn der Ge-

setzgeber schreibt formale Nachweise nicht zwingend 

vor.  

Ein weiterer Ansatzpunkt sind Branchenscorings, die 

auf Basis von Branchendurchschnittswerten arbeiten. 

Bei der Erstellung dieser Scorings wäre es angezeigt, 

dass die Bewertung in enger Abstimmung mit Reprä-

sentanten der jeweiligen Branchen, also beispiels-

weise den Innungen und Fachverbänden, stattfindet. 

So könnte auch gewährleistet werden, dass diese Sco-

rings über alle Stakeholdergruppen hinweg einheit-

lich ausfallen.  

Auf Basis der Branchenscorings könnte in einem wei-

teren Schritt durch die Integration von Unternehmen-

sinformationen eine unternehmensindividuelle Klas-

sifizierung erfolgen. Bei der Nachfrage entsprechen-

der Informationen ist aber regelmäßig den Rahmen-

bedingungen von kleinen Handwerksbetrieben 

https://supplierassurance.com/files/saq/de.pdf
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Rechnung zu tragen. Insbesondere die begrenzten Ka-

pazitäten und die eingeschränkte Datenverfügbarkeit 

sind dabei zu berücksichtigen. 

Während für Banken im Rahmen der Berechnung ihrer 

Green-Asset-Ratio8 eine derartige Klassifizierung aus-

reichend sein kann, brauchen andere berichtspflich-

tige Geschäftspartner in der Regel auch konkrete 

Kennzahlen, die sie in ihr Berichtssystem integrieren 

können. Aufgrund ihres meist sehr kleinen Tätig-

keitsumfangs leisten Handwerksbetriebe nur einen 

geringen Beitrag zum Risikoportfolio und zur Nachhal-

tigkeit des berichtspflichtigen Unternehmens. Des-

halb scheint es verhältnismäßig und ökonomisch an-

gezeigt, auch Schätzungen bei Emissionswerten und 

anderen Größen zuzulassen. Basis einer solchen 

Schätzung könnten Branchendurchschnittswerte 

sein, die auf Basis des Umsatzes jeweils hochgerech-

net werden. 

 

 Fazit 

Handwerksbetriebe sind sich in der Mehrzahl be-

wusst, dass Nachhaltigkeit ein Megatrend ist, der ihr 

Wirtschaften und ihr Geschäftsmodell in Zukunft sehr 

stark beeinflussen wird. Obwohl das Handwerk schon 

jetzt in vielen Bereichen sehr nachhaltig arbeitet, wol-

len viele Betriebe in den kommenden Jahren vielfäl-

tige Maßnahmen ergreifen, um ihr Unternehmen noch 

nachhaltiger zu gestalten. Schriftlich dokumentierte 

Pläne hierzu gibt es jedoch nur selten. Dies scheint 

aber ein strukturelles Problem zu sein, weil es auch für 

viele andere Bereiche keine niedergeschriebenen 

Pläne gibt. Wesentliche Ursache sind vermutlich die 

fehlenden quantitativen und qualitativen Ressourcen. 

Aus demselben Grund gibt es auch keine Kontrolle 

und Dokumentation der Ergebnisse. Damit fehlt es an 

einer Datengrundlage für ein granulares Berichtssys-

tem. Darüber hinaus scheint es für die Handwerksbe-

triebe unmöglich, sich Informationen über ihre Liefer-

ketten einzuholen (vgl. Abschnitt 3).  

Gleichwohl wird es aus klimapolitischer Sicht notwen-

dig sein, langfristig auch Handwerksbetriebe in das 

Berichterstattungssystem einzubinden. Dabei gilt es 

jedoch, die Möglichkeiten und Grenzen von Kleinbe-

trieben immer im Auge zu behalten. Andernfalls be-

steht die Gefahr, ungewollte strukturelle Veränderun-

gen in diesem wichtigen Wirtschaftssektor herbeizu-

führen, welche die Versorgung der Wirtschaft und der 

Bevölkerung insbesondere in ländlichen Regionen ge-

fährden könnte.  

So könnte die mit der Berichterstattung verbundene 

Bürokratie den seit längerer Zeit beobachtbaren 

Trend zu kleinen oder sehr großen Betrieben weiter 

verstärken. Die Zahl der mittelgroßen Betriebe wird 

hingegen sinken, da sie zumindest mittelbar der Be-

richtspflicht unterliegen. Den mit der Berichtserstat-

tung verbundenen Verwaltungsaufwand können sie 

nicht oder nur bedingt erfüllen, sodass sie teilweise 

 
8 Die Green-Asset-Ratio gibt den Anteil des nachhaltigen bzw. um-

weltfreundlichen Geschäftsvolumens an. 

aus den Lieferketten der berichtspflichtigen Unter-

nehmen herausfallen werden. Auch auf der Finanzie-

rungsseite ist für diese Betriebe mit großen Proble-

men zu rechnen. Ohne geeignete Nachweise zur Nach-

haltigkeit ihres Unternehmens werden sie Kredite 

nicht oder nur zu schlechteren Konditionen erhalten. 

Insgesamt scheint das wirtschaftliche Überleben die-

ser mittelgroßen Betriebe durch die Nachhaltigkeits-

berichterstattung zusätzlich gefährdet. 

Um diese Existenzbedrohung zu vermeiden, gilt es, 

Regulierungen sorgsam unter Beachtung der Rah-

menbedingungen in Handwerksbetrieben zu gestal-

ten und darauf hinzuwirken, dass größere Unterneh-

men innerhalb der Wertschöpfungskette keine über 

das gesetzliche Mindestmaß hinausgehenden Infor-

mationen fordern. Ferner sollte auf Eigenerklärungen 

vertraut und auf formale Nachweise und Zertifikate 

verzichtet werden. Sehr hilfreich wäre es für Hand-

werksbetriebe darüber hinaus, wenn sich bürokratie-

arme Alternativen zur granularen Berichterstattung 

herausbilden würden.  

Wichtig wird auch sein, die Handwerksbetriebe bei 

diesem neuen Handlungsfeld zu unterstützen und sie 

schrittweise auf die Herausforderungen vorzuberei-

ten. Zunächst gilt es, die Betriebe für das Thema zu 

sensibilisieren, ehe die Berichterstattung mit einfa-

chen Tools startet. Eine schrittweise Erweiterung des 

Berichtsumfangs kann dann in Abhängigkeit von den 

Kapazitäten und ggf. mit Unterstützung der Bera-

ter*innen aus der Handwerksorganisation erfolgen. 

Dieser Prozess benötigt jedoch Zeit, sodass nach dem 

Bekanntwerden der konkreten Informationsanforde-

rungen eine Übergangsphase vorzusehen ist, in der 

eine unzureichende Berichterstattung ohne Konse-

quenzen bleibt (vgl. hierzu insbesondere Abschnitt 4). 
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Mit ihrem hohen Anteil an Reparaturleistung (vgl. Ka-

pitel 5 dieses Sammelbandes) leisten Handwerksbe-

triebe einen wichtigen Beitrag zur Ressourceneinspa-

rung und Abfallvermeidung innerhalb der Gesamt-

wirtschaft. In den gängigen Berichtssystemen wird 

diesem Aspekt bislang nur unzureichend Rechnung 

getragen. Deshalb müssen Wege gesucht werden, wie 

diese positiven Effekte, die außerhalb des eigenen Un-

ternehmens entstehen, im Rahmen der Berichterstat-

tung erfasst und abgebildet werden können. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die 

Nachhaltigkeitsberichterstattung Handwerksbetriebe 

perspektivisch vor außerordentlich große Herausfor-

derungen stellt. Im Einzelfall können die neuen Anfor-

derungen auch existenzgefährdend sein. Insgesamt 

wird die mit der Berichterstattung verbundene Büro-

kratie aufgrund der Skaleneffekte tendenziell Vorteile 

für größere Handwerksbetriebe mit sich bringen. 

Insofern kann sich der Trend zu größeren Handwerks-

betrieben in den kommenden Jahren verstärken. Ne-

ben organischem Wachstum können Betriebe auch 

über Zukäufe, also durch die Übernahme von Wettbe-

werbern, anwachsen. Ein weiterer Weg zum Aufbau 

solch großer schlagkräftiger Einheiten ist Private 

Equity. Durch die Beteiligung von Finanzinvestoren an 

vielen gleichartigen Unternehmen bilden sich Ver-

bünde oder Unternehmensgruppen heraus, deren 

zentrale Verwaltung wesentliche Aufgaben im Bereich 

der Berichterstattung übernehmen kann.  

Mit Blick auf die kleineren Betriebe wird es darauf an-

kommen, Augenmaß und Verhältnismäßigkeit zu 

wahren, und zwar sowohl bei der Gesetzgebung als 

auch bei der Auslegung und Anwendung der neuen 

Regeln durch größere Betriebe innerhalb der Wert-

schöpfungskette.  
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https://nachhaltiges-handwerk.de/instrumente/navigator
https://nachhaltiges-handwerk.de/instrumente/navigator
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Reparatur und Handwerk

Zusammenfassung 

Die vorliegende Studie nimmt eine umfassende Ana-

lyse der Reparatur im Handwerk vor. Trotz der wach-

senden Relevanz in Zeiten von Klimawandel, wach-

senden Ressourcenknappheiten und ökologischen 

Problemen wird der Aspekt der Reparatur im Hand-

werk bislang nur begrenzt thematisiert. Die vorlie-

gende Publikation adressiert diese Forschungslücke, 

indem auf verschiedenen Ebenen der Zusammenhang 

von Handwerk und Reparatur untersucht und das Po-

tenzial des Themas für die Handwerkswirtschaft be-

trachtet wird.  

Zu diesem Zweck erfolgt in diesem Beitrag eine Kom-

bination aus quantitativer und qualitativer For-

schung, die geeignet ist, die verschiedenen aktuellen 

Aspekte der Reparatur im Handwerk zu vertiefen und 

auf dieser Basis Handlungsempfehlungen für Be-

triebe, Hand-werksorganisationen und Politik abzu-

leiten. Einer Analyse von Daten der Handwerkszählun-

gen in den letzten Jahren sowie der ZDH-Strukturana-

lyse zeigt die Relevanz des Handwerks in der Repara-

tur in Deutschland insgesamt sowie auf Ebene der Ge-

werbegruppen und Gewerke. Qualitativ werden Inter-

views mit Akteuren der Reparatur in Deutschland aus-

gewertet, d.h. mit Handwerksbetrieben, Reparatur-

nachfragerinnen und -nachfragern, Reparaturinitiati-

ven sowie Akteuren in der Handwerksorganisation. 

Dabei wird eine umfassende Beschreibung der Hemm-

nisse der Reparatur, aber auch förderlicher Faktoren 

gegeben, die die jeweiligen Entscheidungssituationen 

verständlich macht. Durch die Kombination der zwei 

methodischen Ansätze kann somit auf Makro- wie 

auch auf Mikroebene eine umfassende Einordnung 

des Themenbereiches erzielt werden. 

Die Handlungsempfehlungen knüpfen unmittelbar an 

diesen Analysen an und leiten Möglichkeiten ab, wie 

durch (handwerks-)politische Aktivitäten alle Akteure 

in ihren spezifischen Entscheidungssituationen unter-

stützt werden können, woraus insgesamt eine Förde-

rung der Reparaturtätigkeit in Deutschland resultie-

ren kann. Beispiele für diese Aspekte sind die Auswei-

tung der Reparierbarkeit und Ersatzteilverfügbarkeit 

auf Seiten der Hersteller, politisch unterstützte Bo-

nussysteme für Reparaturen, die Erhöhung der Infor-

mationsverfügbarkeit für die reparierenden Betriebe, 

eine Vorreiterrolle der öffentlichen Hand bei der Be-

schaffung und Reparatur langlebiger Güter sowie eine 

weitergehende, stärker interdisziplinäre Beschäfti-

gung mit der Reparatur durch die Handwerksfor-

schung.  

 

 Einleitung 

„Repair and maintenance are not incidental activities. 

In many ways, they are the engine room of modern 

economies and societies. As such, they form a chal-

lenge to our ways of thinking about things which is 

more than just an expression of their supposedly pas-

sive and banal presence. For what we see is that repair 

and maintenance are vital parts of the relays of every-

day life. [...] Without them, life would not be possible.“ 

(Graham und Thrift 2007, S. 19 f.). 

Reparatur ist seit jeher ein integraler Bestandteil un-

seres Lebens, der ökonomische, soziale und kulturelle 

Interaktionen des Menschen mit seiner Umwelt um-

fasst (Orr 1996; Henke 1999/2000). In unserer heutigen 

Gesellschaft, die Konsum von Verbrauchsgütern mit 

einem hohen Lebensstandard der Bevölkerung gleich-

setzt, aber wo das Konsumniveau und die vorherr-

schenden Produktionsweisen drastische negative Ef-

fekte auf unser Ökosystem verursachen, ist Reparatur 

eine oftmals vergessene Fähigkeit, die Ressourcen-

schonung und Selbstermächtigung verbinden kann. 

In Anbetracht der heute wahrgenommenen Krisenzei-

ten wird die Relevanz des Reparierens sowohl für Indi-

viduen als auch für die Gesellschaft als Ganzes stei-

gen, dies nicht nur bedingt durch Wirtschafts- und Fi-

nanzkrisen, sondern auch durch ökologische Krisen 

sowie den Klimawandel (Jackson 2014; Bader et al. 

2011). Die Erst-Nutzungsdauer vieler Produktgruppen 

ist in den letzten Jahren gesunken und viele Gegen-

stände werden ersetzt, obwohl sie noch gut funktio-

nieren (Prakhash et al. 2016). Insbesondere die häu-

fige Neuanschaffung ähnlicher Produkte geht mit um-

weltschädlichen Emissionen als Folge von Produktion 

und Transport der Waren einher. Gerade Reparaturen 

würden hierbei durch die Verlängerung der Produktle-

benszyklen einen bedeutsamen Beitrag zur Ressour-

censchonung (BMUV 2020) und zur Nachhaltigkeits-

strategie (Die Bundesregierung 2021; Statistisches 

Bundesamt 2021) leisten.  

Zudem bieten sie die Chance, die persönliche Bezie-

hung zu unseren Besitztümern zu stärken. Die 
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Relevanz von Reparatur lässt sich somit einerseits di-

rekt im Kontext des Schutzes von Ressourcen und an-

dererseits auf der Anbieter- und Nachfrageseite se-

hen, denn Reparatur ermöglicht es Bürgerinnen und 

Bürgern, sich gegenüber Konsumgütern selbst zu er-

mächtigen: So verlängern Reparaturen die Nutzungs-

dauer von Produkten, reduzieren Abfälle und tragen 

auf diese Weise zum Ressourcen- und Umweltschutz 

bei. Studien zeigen zudem, dass Reparatur mehr Ar-

beitsplätze generiert als dies bei Recycling oder aber 

der Müllentsorgung der Fall wäre (Ribeiro-Broomhead 

& Tangri 2021).  

Ein weiterer positiver Aspekt des Reparierens ist der 

Wissenstransfer. Durch die Reparatur von Gegenstän-

den, insbesondere im Rahmen von Reparaturinitiati-

ven, können Menschen neues Wissen und praktische 

Fähigkeiten erwerben und diese weitergeben. Dies be-

trifft insbesondere den Elektronikbereich, mechani-

sches Knowhow oder den Maschinenbau. Hierdurch 

kann die Technikmündigkeit der Bürgerinnen und 

Bürger erhöht werden. Bei vielen Warengruppen ist al-

lerdings die Expertise eines handwerklichen Fachbe-

triebes notwendig, um beispielsweise Gefahren bei 

technischen Komponenten korrekt abzuschätzen. So 

ermöglicht der Meistervorbehalt die Qualitätssiche-

rung in Arbeit und Ausbildung, wodurch wiederum 

wertvolles Erfahrungswissen und handwerklichen 

Knowhow erhalten bleibt (Deutscher Bundestag 

2019). Dennoch fördert die Reparatur im Falle eines 

Wissenstransfer auch die Unabhängigkeit und Verant-

wortungsübernahme für den eigenen Konsum. Repa-

raturen sind somit ein vitaler Bestandteil unseres all-

täglichen Lebens (Graham & Thrift 2007, S. 19 f.). 

Das Reparieren von Produkten ist ein sehr heteroge-

nes Feld, in dem eine Vielzahl von Akteuren und Ak-

teurskonstellationen aus verschiedenen gesellschaft-

lichen Bereichen involviert sind (u. a. Handwerksbe-

triebe, Reparatur-Initiativen, der Staat als Förderer 

von Reparaturdienstleistungen sowie die Hersteller). 

Neben zivilgesellschaftlichen Reparaturinitiativen ist 

jedoch vor allem das Handwerk im Bereich der Repa-

ratur als Akteur involviert und erbringt in vielen Le-

bensbereichen Reparaturdienstleistungen. Die stei-

gende Relevanz der Reparatur wird z. B. durch die Wei-

terentwicklung der Gesetzeslage zur verpflichtenden 

Reparierbarkeit von Produkten (u. a. Ökodesign-

Richtlinie; vgl. Keimeyer et al. 2020), die Nachhaltig-

keitsstrategie der Handwerksorganisationen (ZDH 

2020) sowie dem erkennbaren Anstieg von zivilgesell-

schaftlichen Reparatur-Initiativen (Keiller & Charter 

2016) deutlich. Etwa 44 % der Reparaturumsätze wer-

den von Handwerksbetrieben erbracht (Bizer et al. 

2019). Aus der Perspektive der Nachhaltigkeit ist die 

Reparatur somit eine äußerst wichtige Kompetenz des 

Handwerks. Die traditionellen Fähigkeiten und vor-

handenen Märkte für Reparaturen verleihen dem 

Handwerk eine entscheidende Rolle bei der Umset-

zung von Kreislaufwirtschaftsstrategien, die auf ver-

schiedenen politischen und administrativen Ebenen 

implementiert werden (Thonipara et al. 2021).  

Trotz seiner hohen gesellschaftlichen und nachhaltig-

keitsbezogenen Relevanz wird das Thema Reparatur 

und Handwerk bislang sowohl in der Wirtschaft als 

auch in der Wissenschaft eher nachrangig themati-

siert. Um jedoch einen gesamtgesellschaftlichen 

nachhaltigen Umgang mit Ressourcen zu erzielen, be-

darf es nicht nur der Berücksichtigung der sich wan-

delnden gesellschaftlichen Bedeutungszumessung 

von Reparaturen, sondern auch einer ganzheitlichen 

Betrachtung der Wertschöpfungskette von Ver-

brauchsgütern. Dies beinhaltet neben Verbrauchsgü-

tern auch den Konsum. Hierbei kann die Förderung 

von Reparatur als Teil eines nachhaltigen Versor-

gungssystems dazu beitragen, die Ressourcenscho-

nung zu verbessern, indem die Produktlebensdauer 

verlängert wird. Zudem bietet die Beschäftigung mit 

dem Thema auf Ebene der Handwerksforschung eine 

Möglichkeit zur interdisziplinären Verbindung mit be-

stehenden Forschungslinien zur Nachhaltigkeit.  

Die vorliegende Publikation schließt Teile der For-

schungslücken im Themenbereich Handwerk und Re-

paratur, indem sie auf verschiedenen Ebenen den Zu-

sammenhang von Handwerk und Reparatur unter-

sucht und das Potenzial des Themas für die Hand-

werkswirtschaft beleuchtet. Auf Basis einer breiten Li-

teraturrecherche wird ein empirischer Forschungsan-

satz – mittels Interviews, Fragebögen und quantitati-

ven Daten – verfolgt. Aus den gewonnenen Erkennt-

nissen werden Implikationen und Handlungsempfeh-

lungen für das Handwerk und die Handwerksorgani-

sation abgeleitet. Das übergreifende Forschungsziel 

ist es somit, das Themenfeld der Reparatur im Hand-

werk als Ganzes zu beschreiben und in zentralen Fel-

dern neue handlungsleitende Erkenntnisse beizu- 

tragen. 
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 Reparatur: Eine Einführung in die Bedeutung, Her-

ausforderungen und Chancen der Wiederherstellung 

von Produkten  

2.1 Begriffliche Einordung  

Der Begriff Reparatur (von lat. reparare ‘wiederher-

stellen‘) als Verwertungsprinzip der Kreislaufwirt-

schaft (Geissdoerfer et al. 2020) beschreibt einen Vor-

gang der Instandsetzung oder Wiederherstellung von 

abgenutzten und/oder defekten Objekten oder Ein-

richtungen (Bergmann 2014, S. 5). Dabei kann der 

Zeitpunkt des Defekts sowohl innerhalb als auch au-

ßerhalb der gesetzlichen Gewährleistungspflicht auf-

treten (Deloitte 2018, S. 10). Instandhaltung wiederum 

umfasst alle Maßnahmen zur Bewahrung und Wieder-

herstellung des Sollzustands von Arbeitsmitteln, Anla-

gen oder Gebäuden während ihres Lebenszyklus, ein-

schließlich der Beurteilung des Istzustands. Laut DIN 

31 051 beinhaltet dieser Prozess die Inspektion, War-

tung, Instandsetzung und Verbesserung. Diese Vor-

gänge dienen dazu, ein Objekt während und nach der 

gesetzlichen Gewährleistungszeit in einen funktions-

fähigen Zustand zu versetzen, um dessen Lebens-

dauer zu verlängern und Verschleiß sowie rückschritt-

liche Veränderungen zu verhindern (Rosner & Turner 

2015; Clark 1932). Die Reparatur umfasst hierbei die 

Analyse von Fehlern sowie die Behebung von einem 

oder mehreren Fehlern, um Qualität und Funktionali-

tät sicherzustellen. Es werden defekte Teile ausge-

tauscht, Teile verbunden, hinzugefügt oder neu ange-

ordnet, um eine weitere Nutzung zu ermöglichen 

(Bergmann 2014). Refurbishment beschreibt – im Ge-

gensatz dazu – den Prozess, ein Produkt in einen Zu-

stand zu bringen, der mit einem neuen Produkt ver-

gleichbar ist. Hierbei werden nicht nur defekte oder 

beschädigte Teile repariert oder ersetzt, sondern auch 

äußerliche Abnutzungserscheinungen entfernt (Rus-

sell & Nasr 2023). In Abgrenzung dazu umfasst Rema-

nufacturing die Herstellung eines Produkts aus ge-

brauchten Teilen durch Reinigung, Reparatur oder 

Austausch defekter oder abgenutzter Teile. Das Ziel ist 

dabei, ein Produkt zu schaffen, das seine ursprüngli-

che Leistungsfähigkeit wiedererlangt und gleichzeitig 

Ressourcen und Energie spart (Godfrey et al. 2022, 

Saboori et al. 2019). Alle Aspekte umfassen die zentra-

len Elemente Beseitigung von Defekten oder Schäden 

an einem Produkt sowie Reparatur oder Austausch 

von defekten Teilen, um ein Produkt in einen funkti-

onsfähigen Zustand und/oder in seinen ursprüngli-

chen Zustand zurückzubringen. 

Praktisches Wissen und die Zusammenarbeit von Akt-

euren mit verschiedenen Fähigkeiten sind dabei wei-

tere zentrale Elemente der Reparatur (Bertling & Leg-

gewie 2016). Reparaturen können über das reine Wie-

derherstellen von beschädigten Gegenständen hin-

ausgehen, indem sie Verbesserungen am ursprüngli-

chen Zustand vornehmen und somit kreative und er-

finderische Prozesse beinhalten (Sennett 2012). So 

betrachtet handelt es bei Reparaturen um Innovatio-

nen, denn Kaputtes zu reparieren bedeutet, es nicht 

nur zu ersetzen, sondern auch zu improvisieren (Schu-

bert 2018). Auf diese Weise werden neue Wege einge-

schlagen, denn „dort wo bestehende Ordnungen zu-

sammenbrechen oder gestört sind, sind auch Einfalls-

reichtum und neue dauerhafte Lösungen gefragt.“ 

(ebd., S. 382).  

Erfahrung und technisches Fachwissen sind für viele 

Reparaturdienstleistungen erforderlich. Da es zahlrei-

che Hersteller und Produktgruppen gibt, stellt das 

Vorhalten eines umfassenden Reparaturwissens eine 

große Herausforderung dar (Deloitte 2016; Schulze & 

Sydow 2017). Im Falle von erbrachten Dienstleistun-

gen von Fachleuten können Reparaturbetriebe grund-

sätzlich in zwei Geschäftsmodelle unterteilt werden 

(Piringer 2022): Einerseits gibt es autorisierte Repara-

turbetriebe, die Verträge mit Herstellern haben und 

berechtigt sind, Produkte dieser Hersteller zu reparie-

ren. Ist die Gewährleistungspflicht noch nicht abge-

laufen, kann der Händler oder Hersteller direkt kon-

taktiert werden, um das Produkt entweder auszutau-

schen oder zu reparieren. Falls die Gewährleistungs-

frist abgelaufen ist, kann die Reparatur auch selbst-

ständig durchgeführt werden. Die reparierenden Be-

triebe erfüllen bestimmte Kriterien, wie eine spezielle 

Schulung oder Zertifizierung, und verfügen i. d. R. 

über die benötigten Spezialwerkzeuge und Original-

Ersatzteile. Anderseits gibt es auch unabhängige Re-

paraturbetriebe. Im Gegensatz zu autorisierten Repa-

raturbetrieben verfügen diese meist nicht über die Au-

torisierung eines Herstellers. Sie bieten ein breites 

Spektrum an Reparaturdienstleistungen an und ver-

wenden dabei oft Ersatzteile von Drittanbietern. Diese 

Betriebe konzentrieren sich häufig auf bestimmte Pro-

dukte oder Produktkategorien. In beiden Geschäfts-

modellen spielt oft auch der Verkauf von Produkten 

eine Rolle, wobei eine umfassende Beratung wichtig 
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ist (Rock 2022). Zudem spielt im Handwerk bei zahlrei-

chen Reparaturdienstleistungen die Qualifizierung zur 

Meisterin oder zum Meister eine Rolle. Daher bedarf es 

der Trennung zwischen Reparaturdienstleistungen, 

die eine Qualifizierung zur Meisterin oder Meistern 

verlangen und solchen, die auch von Verbraucherin-

nen, Verbrauchern oder durch handwerksähnliche Ge-

werbe selbstständig vorgenommen werden können 

und auch dürfen (ZDH 2023). 

Im vorliegenden Beitrag werden Reparaturdienstleis-

tungen als spezialisierte Dienstleistungen betrachtet, 

die i. d. R. von Fachleuten des Handwerks ausgeführt 

werden. Der Arbeitsaufwand kann sehr hoch sein, ab-

hängig von der Komplexität des Defekts oder Pro-

dukts. Wie komplexreich Reparatur ist, zeigt sich be-

reits an der Vielzahl der Gegenstände und Produkte, 

die repariert werden können, um ihre Lebensdauer zu 

verlängern. Hierzu zählen u. a. Elektronikgeräte (Fern-

seher, Kopfhörer und Wecker), aber auch Bekleidung 

(Schuhe, Uhren und Brillen), Computer-Hardware 

(Lautsprecher, Drucker und Webcams), Fahrzeuge 

(Motorräder, PKWs, Fahrräder und Roller), Gebäude 

und -teile (Mauerwerk, Fassaden, Dächer, Dämmung 

und Türen), Haushaltsgegenstände (Lampen, Möbel 

und Werkzeuge) sowie -geräte (Geschirrspüler, Staub-

sauger und Waschmaschinen). Innerhalb des Elektro-

nikbereichs unterscheidet man zudem zwischen 

Groß- und Kleingeräten. Während große Haushaltsge-

räte wie Waschmaschinen und Kühlschränke i. d. R. 

vor Ort im Privathaushalt repariert werden, erfolgt die 

Reparatur von Kleingeräten wie HiFi-Anlagen und an-

deren Unterhaltungselektronik in Werkstätten. Aller-

dings ist die Nachfrage nach Reparaturen in beiden 

Bereichen in den letzten Jahren gesunken, insbeson-

dere bei kleineren Geräten. Eine mögliche Lösung 

hierfür könnte die Wiederverwendung gebrauchter 

Elektro- und Elektronikgeräte durch Reparatur sein 

(Broehl-Kerner et al. 2012). 

Reparaturen umfassen nicht nur technische, sondern 

auch soziale und ökologische Systeme, die wieder in 

einen funktionierenden und resilienten Zustand zu-

rückversetzt werden (Bertling & Leggewie 2016). Es 

lassen sich dabei insgesamt vier Ebenen der Repara-

tur unterscheiden.  

1. Die technische Ebene (Reparierbarkeit) umfasst 

die Frage, ob ein Produkt überhaupt repariert 

werden kann und welche Fähigkeiten, Kennt-

nisse und Werkzeuge für die Reparatur erforder-

lich sind. Darunter fallen auch das Produktdesign 

sowie die Verfügbarkeit von Ersatzteilen.  

2. Die ökonomische Ebene (Wirtschaftlichkeit) be-

trachtet die Kosten und Nutzen der Reparatur im 

Vergleich zum Ersatz des Produkts durch ein 

neues. Hierbei können Faktoren wie die Ressour-

cen zur Neuproduktion, Transportkosten und 

der Entsorgungsaufwand mit den Reparaturkos-

ten und der Lebensdauer des reparierten Pro-

dukts berücksichtigt werden.  

3. Die juristische Ebene beschreibt, unter welchen 

Umständen Verbraucherinnen und Verbraucher 

einen gesetzlichen Anspruch auf Reparatur ha-

ben sollten.  

4. Die soziale Ebene inkludiert alle Aspekte, die die 

Beziehung zwischen Käuferinnen oder Käufern 

und den Reparaturdienstleistern oder den Her-

stellern beeinflussen sowie Fragestellungen wie 

Reparatur die lokale Wirtschaft und Gemein-

schaften unterstützt und wie sie zur Schaffung 

von Arbeitsplätzen beiträgt. Dies umfasst auch 

die Verfügbarkeit von Reparaturdienstleistungen 

und Ersatzteilen in verschiedenen Regionen so-

wie Schlussfolgerungen, wie diese Verfügbarkeit 

für verschiedene Einkommensgruppen die sozi-

ale Gerechtigkeit beeinflusst (Bauer et al. 2023). 

Aus dieser Übersicht wird deutlich, dass die Intentio-

nen für das Reparieren sowie die gewählten Praktiken 

divers sind und keinem einheitlichen Interpretations-

schema unterliegen (Jonas et al. 2021). Die Notwen-

digkeit zu reparieren kann erstens als wichtiger Be-

standteil einer Nachhaltigkeitsstrategie begründet 

werden. Zweitens liegen Reparaturen als Treibkraft 

der Technikmündigkeit der Bürgerinnen und Bürger 

zu Grunde. Reparaturen können aber drittens auch als 

Anstoß für Geselligkeit und Konvivialismus (als Be-

schreibung für eine neue Kunst, miteinander zu leben; 

convivere, lat.: zusammenleben) angesehen werden 

(Adloff & Leggewie 2014). Im wissenschaftlichen Dis-

kurs wird das Reparieren auch mit einem Aushand-

lungsprozess über die Nutzungsdauer von Technolo-

gien begründet (Rosner & Ames 2014), als politisches 

Handeln definiert (Roser & Turner 2015), als unkon-

ventionelle politische Partizipation (Kannengießer 

2018) oder aber auch als eine künstlerische Praxis be-

schrieben (Jackson & Kang 2014). Um diese divergie-

renden Intentionen greifbarer zu machen, bedarf es 

eines historischen Abrisses, der beschreibt, wie sich 

die Reparaturneigung über die Zeit verändert hat, wel-

che gesellschaftliche Bedeutung Reparatur zuteil-

wurde und wie sich Akteurskonstellationen sowie -in-

tentionen modifiziert haben.  
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2.2 Gesellschaftliche und politi-

sche Dynamiken: Reparatur 

im Wandel der Zeit  

Reparatur gehört schon seit je her zu den Dingen, Ab-

läufen und Organisationen unseres Lebens und inklu-

diert eine ökonomische, soziale sowie kulturelle Inter-

aktion des Menschen mit seiner Umwelt (Krebs et al. 

2018). Hierbei kann Reparatur die Verhältnismäßig-

keit zwischen Objekten und den Nutzenden oder der 

Gesellschaft stabilisieren oder gar neu ordnen (Orr 

1996; Henke 1999/2000). Es können auch neue Objekt-

bedeutungen entstehen (Edgerton 2006; siehe auch 

Rosner & Turner 2018). 

Die vorindustrielle „Knappheitsgesellschaft“ war vom 

Reparieren, Umarbeiten und Wiedernutzen als Über-

lebensstrategie geprägt (Reith & Stöger 2012). Repa-

rieren betraf zudem alle Gesellschaftsschichten und 

war ein Behelfsmittel, da Materialkosten hoch und die 

Kosten für Arbeitskräfte geringer waren (Krebs et al. 

2018). Mit der Industrialisierung kam es zu einer Ver-

schiebung zwischen Reparatur und Neuproduktion 

(Lenger 1988; Reith & Stöger 2012). Im 20. Jahrhundert 

hat sich die Konsum- und Wegwerfgesellschaft her-

ausgebildet. Hierbei kam es zu einem Bedeutungsver-

lust des Reparierens. Jedoch gab es im Zeitverlauf im-

mer wieder Reparaturanstiege, -umbrüche und -ver-

änderungen, die durch unterschiedliche Akteure und 

Akteurskonstellationen initiiert wurden und durch die 

äußeren Umstände wie etwa Krisenzeiten bedingt wa-

ren (Krebs et al. 2018). 

Als ein einschneidendes Moment kann die Elektrifizie-

rung angesehen werden. Mit dieser hat sich der Um-

gang hinsichtlich Reparatur dieser „Gebrauchsdinge“ 

einschneidend verändert (Fischer-Lichte 2012, Grewe 

2017). Ab den 50er Jahren stieg die alltagspraktische 

Bedeutung elektronischer Geräte. Mittlerweile sind 

elektrische und elektronische Haushaltsgeräte fester 

Bestandteil von Alltagspraktiken (Grewe 2017), wobei 

diese ebenso allgegenwärtige Bestandteile des Wis-

sens-, Handlungs- und Orientierungssystems sind 

(Hengartner 2003). Neben Großgeräten für den Haus-

halt (auch „weiße Ware“ genannt) wie etwa Kühl-

schränke und Geschirrspülmaschinen, sind der Besitz 

und die Nutzung kleinerer Geräte, wie Toaster, Tab-

lets, Smartphones u. ä. über den Zeitverlauf hinweg 

gestiegen und in den letzten Jahren auf einem kon-

stant hohen Niveau (siehe Statistisches Bundesamt 

2015; Statista 2023). Durch die Globalisierung hat sich 

zudem die Herstellung sowie die Verteilung von die-

sen Waren entscheidend verändert: Durch 

Wettbewerbsvorteile kommt es zu einem hochtechni-

sierten, massenhaften und weltweiten Warenange-

bot, das sehr ausdifferenziert ist und zu geringen Kauf-

preisen erworben werden kann. In diesen Massenkon-

sumgesellschaften ist eine Veränderung der Kostenre-

lationen zu beobachten: Während Neuanschaffungs-

kosten sanken und Arbeitskosten stiegen, wurde die 

nicht standardisierte Arbeit des Reparierens im Ver-

gleich dazu kostenintensiver, sodass auf diese eher 

verzichtet wurde (Reith 2002). Es setzte sich ein ober-

flächlicher und kurzzeitiger Gebrauch von Konsumgü-

tern durch (Krebs et al. 2018). Zudem verkürzt die Ob-

soleszenz, die geplante vorzeitige Abnutzung von Ge-

genständen, die Nutzungsdauer. Im Bereich der Repa-

rierbarkeit und Reparaturtätigkeiten spielen hierbei 

vier Dimensionen eine wesentliche Rolle: die werk-

stoffliche Obsoleszenz (der Funktionsverlust und die 

vorzeitige Alterung), die funktionale Obsoleszenz 

(durch Veränderung der technischen und funktiona-

len Produktanforderungen), die psychologische Ob-

soleszenz (z. B. Neukauf als Statussymbol oder um das 

neuste Modell zu besitzen) oder die ökonomische Ob-

soleszenz (weil die Kosten und der Aufwand für eine 

Neuanschaffung im Vergleich zur Reparatur geringer 

sind). I. d. R. überwiegen bei den meisten Objekten die 

psychologische sowie die ökonomische Obsoleszenz. 

Die letztere Dimension ist besonders relevant, da Re-

paraturen aufgrund von hohen Kosten oder techni-

schen Einschränkungen durch den Hersteller, wie bei 

fest verbauten oder nicht-austauschbaren Akkus, oft 

nicht durchführbar sind (Thonipara et al. 2021). 

Dennoch sind das Reparieren und auch das Warten 

nicht völlig obsolet geworden. Insbesondere im Be-

reich von Investitionsgütern, Produktionsanlagen und 

Infrastruktur ist eine langfristige Nutzung und der Er-

halt wesentlich (Denis & Pontille 2015; Krebs 2017; 

Otte 2018; Zumbrägel 2018). Denn diese bilden eine 

wichtige Grundlage für Produktion, Dienstleistungen 

und Konsum (Edgerton 2006). Zudem spielen trotz des 

Massenkonsums Gebrauchtmärkte und Angebote aus 

zweiter Hand eine wesentliche Rolle bei der Verbrei-

tung von Konsumtechniken, wobei sich mit der Zeit 

die Techniken des Reparierens änderten. Das Ausbes-

sern und „Flicken“ wurde überführt zum Austausch 

von Einzel- oder Ersatzteilen. Automobile und techni-

sche Hausgeräte (wie u. a. Radio- und Fernsehgeräte, 

Kühlschränke und andere Haushaltsgroßgeräte) wa-

ren zunehmend auf die Beratung, Wartung sowie die 

Reparatur durch die nun entstehenden Kunden-

dienste angewiesen (Reith & Stöger 2012). Im Privaten 

ist das Reparieren ebenso nicht gänzlich verschwun-

den, auch wenn es nicht mehr zwangsläufig zum pri-

vaten Wirtschaften notwendig ist (Derwanz 2018). Im 
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häuslichen Umfeld ist erkennbar, dass zum einen 

hauptsächlich dezidierte und wertgeschätzte Objekte 

repariert werden und zum anderen trotz der „Weg-

werfgesellschaft“ u. a. das Universalklebeband wei-

terhin als Mittel der Wahl zum Alltagsreparieren dazu-

gehört (Krebs et al. 2018). In den 70er Jahren kam es 

zudem zur Umweltbewegung, die die ökologischen 

Vorteile des Reparierens und längere Nutzungsdauern 

in den Fokus rückten (Weber 2018a). Durch die Tech-

nisierung, die stete Ausweitung des Produktangebots 

und die inkludierten ökologischen und sozialen Fol-

gen dieser Produktion, die sinkende Reparierbarkeit 

von „Gebrauchsgegenständen“ (vgl. Fischer-Lichte 

2012) sowie das Problem der Müllentsorgung, ist eine 

zunehmende gesellschaftliche Debatte entstanden 

(Grewe 2017). An die Stelle der Sparsamkeit als Moti-

vationsquelle des Reparierens trat nun der ökologi-

sche Moment (Weber 2018b). Es ist eine Bewegung zu 

beobachten, die sich gegen die Konsum- und Weg-

werfgesellschaft stellt und die Nutzungsdauer von 

Dingen, auch durch das Reparieren, verlängern 

möchte (Kannengießer 2018).  

Übergreifend ist der Reparaturgedanke hierbei in 

Postwachstums- und Suffizienzdiskurse eingebettet. 

Suffizienz meint eine Veränderung von Produktion, 

Konsum und Lebensstil, die darauf abzielt, den Res-

sourcenverbrauch zu begrenzen oder zu reduzieren. 

Die Begrenzung kann auf verschiedenen Ebenen statt-

finden, wie z. B. der Art und Weise, wie Bedürfnisse be-

friedigt werden, oder auf dem materiellen Niveau der 

Versorgung. Suffizienz umfasst sowohl reduktive als 

auch substitutive Strategien und beinhaltet unter an-

derem die Wiederverwendung, Reparatur und ge-

meinsame Nutzung von Produkten. Suffizienzstrate-

gien beschreiben somit eine Senkung des Ressourcen-

verbrauches durch ein „Weniger“, „Langsamer“ und 

„Regionaler“ (Schneidewind & Palszkill 2012; Sachs 

1993), wobei Reparatur als beständiger Teil von suffi-

zienten Lebensstilen angesehen wird (Thonipara et al. 

2021). Das Ziel ist es, eine nachhaltigere Gesellschaft 

zu schaffen, die ein gutes Leben innerhalb der plane-

taren Grenzen für alle ermöglicht (Linz et al. 2002, 

Toulouse 2019, Cafaro 2014). Hierunter fallen u. a. Re-

pair-Cafés, die durch das kostenfreie Reparieren de-

fekter Gegenstände Suffizienzorientierte Hilfe zur 

Selbsthilfe anbieten. Erkennbar wird, dass das Be-

wusstsein für Reparaturen bei Verbraucherinnen und 

Verbrauchern wächst. Dies führt final zu einer Stär-

kung der konventionellen Reparaturwirtschaft (Paech 

2013; Wilts & Gries 2015) und äußert sich beispiels-

weise im sogenannten Refurbished-Trend. Statt weg-

geworfener Altgeräte wie Smartphones oder Tablets 

und dem Kauf von Neugeräten greifen Verbrauche-

rinnen und Verbraucher vermehrt auf generalüber-

holte Gebrauchsprodukte von spezialisierten Händ-

lern oder Herstellern zurück. Diese Entscheidungen 

werden nicht nur durch steigende Preise für Neuge-

räte beeinflusst, sondern auch durch die wachsende 

Nachhaltigkeitsorientierung der Gesellschaft (Russell 

& Nasr 2023).  

2.3 Reparaturförderung im Kon-

text politischer und gesetzli-

cher Rahmenbedingungen 

Die wachsende Weltbevölkerung und der zuneh-

mende Wohlstand bedingen eine höhere Nachfrage 

nach Wohnraum, Mobilität, Konsumgütern des Alltags 

und die dafür benötigte Infrastruktur. Die Güterpro-

duktion ist in Massenkonsumgesellschaften jedoch 

auf einen hohen Massendurchsatz mit geringer Wie-

derverwendung der verwendeten Materialien ausge-

richtet, worin eine Kultur des Entsorgens begründet 

liegt (Ritzmann 2018). Daher bedarf es auf intentionel-

ler, kultureller, technologischer und ökonomischer 

Ebene (Schneidewind 2018) einer Produktion und 

Nutzung ressourcenleichter Produkte sowie Dienst-

leistungen. Diese Umorientierung ermöglicht nach-

haltige und selbstbestimmte Lebensentwürfe 

(Liedtke et al. 2020). Hierfür ist eine sozial-ökologische 

Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft not-

wendig, wofür global Rahmenbedingungen geschaf-

fen bzw. verändert werden müssen (EU 2021). Bei der 

Entscheidung, ob eine Reparatur sinnvoll ist, werden 

meist nur die zu erwartenden Kosten sowie das Alter 

und der Zustand des zu reparierenden Gerätes be-

rücksichtigt, während die externen Faktoren außer 

Acht gelassen werden. Negative externe Effekte zei-

gen sich durch Schädigungen der Umwelt durch Pro-

duktion oder Konsum und so werden diesbezüglich 

Ressourcen- und Umweltbelange definiert (Bizer et al. 

2019). Um auch die externen Folgen zu berücksichti-

gen, sind oft regulatorische Rahmenbedingungen und 

Gesetze notwendig. 

Eine ressourcenschonende Nutzung von Rohstoffen 

gewinnt politisch zunehmend an Bedeutung. Die Ver-

einten Nationen haben mit der Einführung der 

„Agenda 2030“ im Jahr 2015 eine internationale Basis 

für die Umsetzung einer nachhaltigen Entwicklung ge-

schaffen, die auf Bundesebene in die „Deutsche Nach-

haltigkeitsstrategie“ übersetzt wurde (Die Bundesre-

gierung 2016, 2021; Vereinte Nationen 2015). Die 17 

formulierten Ziele, auch bekannt als Sustainable De-

velopment Goals (SDGs), bieten einen umfassenden 

Rahmen für sektor- und themenübergreifende 
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Maßnahmen (Liedtke & Büttgen 2021). Die SDGs sind 

eine Aufforderung an Politik, Wirtschaft, Gesellschaft 

und Wissenschaft, ihr Handeln an diesen Zielen auszu-

richten. Insbesondere SDG 12 hebt die Bedeutung von 

nachhaltiger Produktion und nachhaltigem Konsum 

hervor, um soziale Gerechtigkeit zu fördern und einen 

Wendepunkt im Umgang mit Klima und Ressourcen zu 

erreichen (wpn2030 2019; 2021). Allerdings erfordert 

dies eine Veränderung der Produktions- und Konsum-

muster sowie eine gesteigerte transformative literacy 

in der Bevölkerung, d. h. die Fähigkeit, gesellschaftli-

che Veränderungsprozesse zu verstehen und in eige-

nes Handeln umzusetzen (Schneidewind 2018; Zim-

mermann-Janssen et al. 2021; zum Begriff der trans-

formative literacy siehe auch Schneidewind 2013).  

Auf europäischer Ebene ist der sog. European Green 

Deal ein wichtiger Baustein, um die SDGs zu erreichen. 

Kernelement ist der im März 2020 von EU-Kommission 

publizierte Aktionsplan Kreislaufwirtschaft (European 

Commission 2020; Wolf et al. 2021). Das Ziel des Akti-

onsplans besteht darin, die Abfallwirtschaft in Europa 

auf eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft umzustellen. 

Diese soll dazu beitragen, Ressourcen und Energie zu 

sparen sowie die Umweltbelastung zu reduzieren, in-

dem Abfall vermieden, wiederverwendet und recycelt 

wird. Um die Umstellung auf eine nachhaltige Kreis-

laufwirtschaft zu fördern, werden verschiedene Maß-

nahmen adressiert, wie beispielsweise die Förderung 

der Reparatur und Wartung von Produkten, um deren 

Nutzungsdauer zu verlängern (European Commission 

2020). Zu nennen sind u. a. Empfehlungen zur Befähi-

gung von Verbraucherinnen und Verbrauchern für ei-

nen nachhaltigeren Konsum durch die Bereitstellung 

von Reparaturhandbüchern, die Verwendung eines 

Reparatur-Score-Index, den Zugang zu Ersatzteilen 

und Werkzeugen sowie die Ausweitung der gesetzli-

chen Garantien für bestimmte Produktgruppen (Euro-

pean Environmental Bureau [EEB] 2020). Zentrales 

Ziel des aktuellen Kommissionsentwurfes des Rechts 

auf Reparatur ist es, Ressourcen länger zu nutzen so-

wie Abfall zu reduzieren. Durch das „Recht auf Repa-

ratur“ wird die Ökodesign-Richtlinie erweitert, um Re-

gelungen zur Langlebigkeit von Produkten zu schaffen 

und somit die Lebensdauer von Produkten zu verlän-

gern sowie die stark steigende Menge an Elektro-

schrott zu reduzieren. Die Umsetzung zielt darauf ab, , 

insbesondere im Bereich Elektronik sowie Informa-

tions- und Kommunikationstechnologien (IKT) einen 

nachhaltigen Umgang mit Technik zu erzielen. Inhalt-

lich gilt beim „Recht auf Reparatur“ der Grundsatz, 

dass jede Besitzerin und jeder Besitzer eines Produk-

tes dieses auch reparieren darf, auch nach Ablauf des 

gesetzlichen Gewährleistungszeitraums. Wesentlich 

ist hierbei, dass Hersteller laut dem Vorschlag sicher-

stellen müssen, dass unabhängige Reparaturbetriebe 

Zugang zu Ersatzteilen, Informationen und Werkzeu-

gen haben. Zusätzlich soll ein neues europäisches Re-

paraturinformationsformular eingeführt werden, wel-

ches Betriebe, die Reparaturdienstleistungen anbie-

ten, den Verbraucherinnen und Verbrauchern auf 

Nachfrage vor Vertragsschluss übermitteln müssen. 

Eine digitale Plattform soll den Zugang zu Informatio-

nen zu regionalen Anbietern von Reparaturleistungen 

für Verbraucherinnen und Verbrauchern erleichtern 

(European Commission 2023).  

In der deutschen Nachhaltigkeits- und Transformati-

onsstrategie stehen das menschliche Wohlbefinden 

und die Fähigkeiten sowie die soziale Gerechtigkeit im 

Mittelpunkt (Die Bundesregierung 2021), wobei ein 

ressourcenschonender Umgang im Mittelpunkt des 

Deutschen Ressourceneffizienzprogramms (Bundes-

ministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Si-

cherheit 2020) steht. Exemplarisch zu nennen ist das 

vom Bundestag im September 2020 beschlossene 

„Gesetz zur Stärkung des fairen Wettbewerbs“. In die-

sem Gesetz ist eine Reparaturklausel integriert, nach 

dieser, formgebende Ersatzteile nicht mehr design-

rechtlich geschützt sind. Auf diese Weise soll ein freier 

Wettbewerb im Sekundärmarkt ermöglicht werden, 

sodass Ersatzteilhändler mit Herstellern, die die Origi-

nal-Ersatzteile (wie u. a. für Autoersatzteile, Ersatz-

teile für Elektro- und Elektronikgeräte) produzieren, 

konkurrieren dürfen. Zu beachten ist jedoch, dass 

diese Regelung für die äußere Erscheinungsform eines 

Produktes sowie nur für Ersatzteile gilt, die nach dem 

Inkrafttreten des Gesetzes angemeldet sind, wodurch 

sich die positive Wettbewerbswirkung verzögert.  

Eine weitere Chance für die Reparaturförderung, der 

die Zugänglichkeit zu Informationen über Produkte 

erleichtert, ist der digitale Produktpass (DPP). Dieser 

ist im Zuge des im März 2022 veröffentlichten Maßnah-

menpakets der EU-Kommission im Rahmen der 

Sustainable Product Initiative (SPI) angedacht. Das 

Hauptziel der SPI besteht darin, den europäischen 

Binnenmarkt zukünftig mit umweltfreundlicheren 

Produkten zu versorgen und ihre Zulassung und Ver-

marktung durch die Wiederverwendung und das Re-

cycling von Produkten am Ende ihres Lebenszyklus zu 

erleichtern und zu fördern (BDI 2023). Der DPP-Daten-

satz bietet für diese Zielerreichung umfassende Infor-

mationen u. a. über Komponenten, Materialien sowie 

chemischen Substanzen von Produkten sowie zur Re-

parierbarkeit, zu Ersatzteilen und zur fachgerechten 

Entsorgung. Diese Daten werden während des gesam-

ten Produktlebenszyklus gesammelt und können in 

verschiedenen Phasen wie Design, Herstellung, 
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Nutzung und Entsorgung für unterschiedliche Zwecke 

genutzt werden. Die strukturierte Erfassung umwelt-

relevanter Daten in einem standardisierten und ver-

gleichbaren Format ermöglicht es allen Akteuren ent-

lang der Wertschöpfungs- und Lieferkette, gemein-

sam an einer Kreislaufwirtschaft zu arbeiten. Der DPP 

spielt somit eine wichtige Rolle bei der Bereitstellung 

verlässlicher Informationen für Konsumentinnen und 

Konsumenten und unterstützt nachhaltige Konsu-

mentscheidungen sowohl im stationären als auch im 

Online-Handel (BMUV o. J.). Nicht zuletzt sollte der 

DPP auch als Chance für die Entwicklung digitaler Ge-

schäftsmodelle genutzt werden können (BDI 2023).  

Wie dieses Kapitel gezeigt hat, ist die Förderung der 

Reparatur ein komplexes Thema, das durch eine Viel-

zahl von deutschen, europäischen und internationa-

len Initiativen, Gesetzen, Regularien und Bewegungen 

beeinflusst wird, die direkte oder indirekte Auswirkun-

gen auf Reparatur und Reparaturtätigkeiten haben 

(für einen detaillierten und exemplarischen Überblick 

siehe Bauer et al. 2023, S. 28-32).  

2.4 Akteure und Akteurskons-

tellationen im Reparatur-

kontext  

Die Akteurskonstellationen des Reparierens sind äu-

ßerst heterogen. Akteurinnen und Akteure aus ver-

schiedenen Bereichen wie der Politik, Wirtschaft, Wis-

senschaft, Verwaltung, der Öffentlichkeit sowie aus 

dem Privaten sind involviert. Ein besonderes Augen-

merk liegt hierbei auf den Akteurinnen und Akteuren, 

die Reparaturleistungen erbringen oder diese vorneh-

men: Handwerksbetriebe sowie zivilgesellschaftliche 

Initiativen. Eine mögliche Ausrichtung zur Förderung 

der Reparaturkultur in Wirtschaft und Gesellschaft 

könnte darauf abzielen, sich genau auf diese Akteure 

zu konzentrieren.  

Das Handwerk als Reparaturakteur  

Das Handwerk ist in vielen Bereichen daran beteiligt, 

Reparaturleistungen zu erbringen. Rund 46.000 der 

eine Millionen Handwerksbetrieben in Deutschland 

bieten Reparaturdienstleistungen an, generieren rund 

44 % der gesamten Reparaturumsätze und beschäfti-

gen dafür rund 213.000 Angestellte. Die zentralen Be-

reiche im Handwerk sind dabei, neben der Reparatur 

von Maschinen, Elektronik, Textilien, Lederwaren und 

Möbeln, der Ausbau von Gebäuden und das Kraftfahr-

zeuggewerbe. Reparaturdienstleistungen werden 

hierbei insbesondere durch Kleinstbetriebe erbracht, 

die eine Beschäftigtenzahl von unter fünf Personen 

haben (Bizer et al. 2019). 

Professionelle Reparaturleistungen können hierbei 

entweder über den Hersteller und deren zertifizierte 

Vertragswerkstätten oder über einen unabhängigen 

Reparaturbetrieb in Anspruch genommen werden (Pi-

ringer 2022). Unabhängige Reparaturwerkstätten des 

Handwerks, die sich auf bestimmte Produkte oder 

Branchen spezialisiert haben (u. a. Fahrräder, Elektro-

nik, Haushaltgeräte, Schuhe und Kleidung, Autos), 

bieten Reparaturen an und können direkt von der 

Kundschaft kontaktiert und beauftragt werden. Je 

nach Gegenstand werden die Reparaturen im Privat-

haushalt oder in den Werkstätten durchgeführt. Einige 

Betriebe bieten auch bei kleinen Geräten mobile Re-

paraturdienstleistungen an, bei denen Handwerkerin-

nen oder Handwerker nach Hause oder an den Ar-

beitsplatz kommen, um Reparaturen sofort durchzu-

führen (Möbius 2021). Handwerksbetriebe betrachten 

hierbei insbesondere die Umsatzsteigerung, die Ak-

quise sowie Bindung der Kundschaft im Zusammen-

hang mit ihren Reparaturdienstleistungen als positiv. 

Allerdings stehen u. a. die Wirtschaftlichkeit der Repa-

raturen, die Zahlungsbereitschaft der Nachfrageseite 

sowie fehlende Ersatzteile Reparaturen oftmals im 

Wege (Bizer et al. 2019). 

Obwohl es nur noch wenige Handwerksbetriebe gibt, 

für die Reparatur zum Kerngeschäft zählt, trägt die 

handwerkliche Reparatur zur Verlängerung der Nut-

zungsdauer bei. So leisten diese Betriebe einen Bei-

trag zur Abfallvermeidung und Ressourcenschonung. 

Dies spiegelt sich auch in Bemühungen zur Förderung 

von Nachhaltigkeit im gesamten Handwerkssektor 

auf Organisationsebene wider (z. B. die Nachhaltig-

keitsstrategie, siehe ZDH 2020). 

Rolle von zivilgesellschaftlichen Initiativen im Re-

paraturgeschehen  

Neben dem Handwerk als Reparaturakteur spielen die 

zivilgesellschaftlichen Reparatur-Initiativen eine we-

sentliche Rolle. Dies verdeutlicht die Vielzahl, der von 

ihnen organisierten Veranstaltungen (u. a. Reparatur-

Treffs, Reparier-Bars, Reparatur-Cafés). Bei diesen eh-

renamtlich organisierten Treffen werden gemein-

schaftlich defekte Alltagsgegenstände repariert. Im 

Gegensatz zu Handwerksbetrieben erbringen Repara-

tur-Initiativen meist kleinere Reparaturleistungen, die 

sie jedoch kostenlos oder gegen eine Spende erbrin-

gen, indem sie Hilfe zur Selbsthilfe leisten und zusam-

men mit den Reparatursuchenden reparieren. Die 

meisten durchgeführten Reparaturen betreffen oft 

elektronische Kleingeräte, aber auch Fahrräder, Holz-

gegenstände, Textilien und Spielzeuge werden 



 

 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 95 

repariert (Keiller & Charter 2016). Üblicherweise sind 

diese Treffen von Freiwilligen organisiert, die über 

technisches Wissen und/oder handwerkliche Fähig-

keiten verfügen und vor Ort beratend tätig sind. I. d. R. 

werden Werkzeuge und Anleitungen bereitgestellt, 

um den Menschen bei der Reparatur ihrer Gegen-

stände zu helfen. Reparatur-Cafés werden hierdurch 

zu Orten des Austausches und des voneinander und 

miteinander Lernens mit dem zentralen Ziel, Men-

schen Raum zu bieten, ihre defekten Alltagsgegen-

stände nicht zu entsorgen oder durch einen Neukauf 

zu ersetzen. Diese oftmals informellen und gemein-

nützigen Veranstaltungen stehen jedoch vor der Her-

ausforderung, dass sie benötigte Materialien wie 

Werkzeuge und Ersatzteile, Räumlichkeiten oder auch 

Schulungen für die freiwilligen Helferinnen und Helfer 

beschaffen und organisieren müssen (Kannengießer 

2018). 

 Es wird davon ausgegangen, dass das Format durch 

die Stiftung Stichting Repair 2009 in den Niederlanden 

ins Leben gerufen wurde. Inzwischen haben sich Re-

paratur-Cafés in vielen west- und nordeuropäischen 

Ländern sowie in Nordamerika verbreitet. Hierbei sind 

Reparatur-Cafés nicht ausschließlich in urbanen Ge-

bieten zu finden, jedoch sind die meisten Initiativen 

aus Städten heraus entstanden (Keiller & Charter 

2016). In Deutschland gibt es mittlerweile etwa 960 

Repair-Cafés, die gelistet sind (Stand August 2022, 

Verbraucherzentrale 2022), 2017 waren es erst 346 

(Stichting Repair Café 2017; Heinl & Rubik 2018). Dies 

verdeutlicht noch einmal den Bedeutungszuwachs 

der letzten Jahre. Zusätzlich zu den Reparatur-Cafés 

haben sich in den letzten Jahren auch Gemeinschafts-

werkstätten entwickelt, die oft als offene Werkstätten, 

„Makerspaces“ oder „Hackerspaces“ bezeichnet wer-

den. Diese bieten eine Plattform für Gestalterinnen 

und Gestalter, Start-up-Unternehmen, Handwerkerin-

nen und Handwerker, Privatpersonen sowie „Tüftler“ 

und „Bastler“, um gemeinsam selbst benötigte Ob-

jekte zu entwerfen und herzustellen oder Gegen-

stände zu restaurieren oder zu reparieren. Die Idee, 

die sie verbindet, besteht darin, Wissen, Werkzeuge, 

Maschinen, Technik, Materialien und Raum miteinan-

der zu teilen und eine Alternative zur Konsum- und 

Wegwerfgesellschaft zu bieten. Es lassen sich in 

Deutschland und in den angrenzenden Ländern be-

reits 468 offene Werkstätten über die Werkstattsuche 

finden, die teilweise bereits in regionalen Netzwerken 

organisiert sind (Verbund Offener Werkstätten 2023). 

Gemeinschaftswerkstätten können somit als Teil ei-

ner breiteren Bewegung zur Förderung einer nachhal-

tigen und selbstbestimmten Produktion angesehen 

werden.  

Insgesamt zeigt sich, dass die zivilgesellschaftliche 

Reparaturbewegung stark heterogen ist. Jedoch fin-

det man eine gemeinschaftliche Zielsetzung, wie etwa 

längere Nutzungsdauern von Gegenständen oder die 

Reduktion von Abfällen und deren Entsorgung, wobei 

die Motivationen der involvierten Akteurinnen und Ak-

teure divergieren und nicht allein durch Konsumkritik 

begründbar sind (Kannengießer 2018). Es wird das 

Wissen über Ressourcenknappheit genutzt und wei-

tergegeben, um die Bewegung als Instrument für sozi-

ale Veränderungen zu nutzen. Dies wurde auch von 

Schiemann & Wilmsen (2017) hervorgehoben, die be-

tonten, dass die Initiativen einen starken Einfluss auf 

das Bewusstsein für nachhaltigen Konsum haben kön-

nen. Somit birgt in zivilgesellschaftliche Reparatur-

Initiativen ein Potenzial für die Stärkung von Teilhabe-

möglichkeiten sowie eine nachhaltige und inklusive 

Entwicklung (Jaeger-Erben et al. 2019).

 

 Methode 

3.1 Forschungslücke und For-

schungsfragen  

Obwohl die Bedeutung von Reparaturförderung und 

dem reparierenden Handwerk wesentlich ist, wenn es 

um die Förderung der Reparaturneigung in der Gesell-

schaft geht, existieren nur wenig Forschungsarbeiten 

zu diesem Thema. Bisherige Arbeiten thematisierten 

etwa die Machbarkeit eines Reparaturnetzwerks 

(Henseling et al. 2018), die ökonomische Relevanz des 

reparierenden Handwerks sowie die Anreize und 

Hemmnisse von Reparatur (Bizer et al. 2019) oder die 

Förderung von Reparatur durch Reallabore (Bauer et 

al. 2023).  

Die genannten Studien liefern wertvolle Einblicke, zei-

gen jedoch auch, dass es bisher an umfassenden Ana-

lysen der Reparaturaktivitäten von Handwerksbetrie-

ben sowie an deren historischer Entwicklung mangelt 

und Einblicke in mögliche Kooperationen zwischen 

Anbietern von Reparaturleistungen fehlen. Hierfür be-

darf es einer besseren Datengrundlage, um genauere 

Aussagen über Anknüpfungspunkte, Erfolgsfaktoren, 

Hindernisse und Wirkungen institutioneller Maßnah-

men zu gewinnen. Außerdem fehlen Aussagen über 
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die im Bereich der Reparatur beteiligten Akteurinnen 

und Akteure und ihre Motivationslagen.  

Ein ähnliches Datenproblem besteht im Bereich der 

Investitionsgüter, technischen Produktionsanlagen 

oder der Infrastruktur. An dieser Stelle ist ein langfris-

tiger Erhalt von entscheidender Bedeutung (Denis & 

Pontille 2015; Krebs 2017; siehe auch Otte 2018; Zum-

brägel 2018), da er die Grundlage für Produktion, 

Dienstleistungen und Konsummöglichkeiten (Edger-

ton 2006: 75-102) und deren Veränderung bildet. Im 

Detail mangelt es hier an Statistiken über die Wert-

schöpfung der Reparaturleistungen, Gebrauchtwa-

renmärkte oder auch hinsichtlich der Beschäftigten.  

Um sich dem Thema Reparatur im Handwerk anzunä-

hern, wird im Projekt ein Methodenmix der empiri-

schen Sozialforschung in Form quantitativer und qua-

litativer Datenerhebung gewählt. Diese Vorgehens-

weise ermöglicht einerseits eine breite Daten- und Ar-

gumentationsgrundlage zur Beantwortung der Fra-

gen und andererseits eine individuelle Betrachtung 

der Situation durch qualitative Interviews. In diesen 

werden die Themenbereiche der quantitativen Daten-

erhebung aufgebrochen, um die subjektiven Wirklich-

keiten verschiedener Akteure mit einem offenen For-

schungsverfahren (hier mit leitfadengestütztem Inter-

view) zu ergänzen. Durch den Methodenmix werden 

die Vorteile der quantitativen Sozialforschung (Verall-

gemeinerung von ähnlichen Beobachtungen) mit de-

nen der qualitativen Sozialforschung (Analyse von 

Prozessen und sozialen Sinnstrukturen) verbunden. 

In den folgenden Unterkapiteln wird das Vorgehen bei 

der quantitativen und qualitativen Datenerhebung 

und -analyse erläutert sowie einer kurzen kritischen 

Betrachtung unterzogen.  

3.2 Quantitative Datenanalyse 

Die quantitative Datenanalyse hat das Ziel, die Wirk-

lichkeit durch Abstraktion vom Speziellen zum Allge-

meinen abzubilden, wobei der Informationsgewinn in 

der Reduktion der Daten und somit der Komplexität 

besteht. Die erhobenen Daten werden aufbereitet, de-

skriptiv dargestellt und je nach theoretisch fundierter 

Annahme miteinander in Beziehung gesetzt. Überge-

ordnetes Ziel ist es, die Ergebnisse bestenfalls auch 

auf die Grundgesamtheit übertragen zu können. 

Datengrundlage  

Die Datengrundlage zur Rolle von Reparaturen im 

Handwerk bzw. zur Rolle des Handwerks für Repara-

turen ist sehr eingeschränkt. Um einen möglichst um-

fassenden Blick auf die Rolle von Reparaturen im 

Handwerk zu gewinnen, eignen sich zwei Statistiken 

als Datengrundlage, die jedoch beide eine einge-

schränkte Aussagekraft aufweisen: die Daten der ZDH-

Strukturumfrage und die Daten des Statistischen Bun-

desamts. Beide Statistiken haben Vor- und Nachteile, 

die nachfolgend kurz erläutert werden.  

Die Daten der ZDH-Strukturumfrage der Jahre 2009, 

2013, 2017 und 2021 beinhalten Daten zum Anteil von 

„Reparaturen, Wartung, Montage“ bei der Erzielung 

des Jahresumsatzes. Hier wird eine vergleichsweise 

breite Definition von Reparaturen genutzt, welche 

auch Umsätze durch Wartungen und Montagen bein-

haltet, was einen Nachteil dieser Daten darstellt. Die 

ZDH-Strukturumfrage erlaubt jedoch eine direkte ge-

werbegruppen- und sogar gewerkespezifische Aus-

wertung sowie eine Auswertung nach Betriebsgrößen-

klassen (Umsatz und Mitarbeitendenzahl). Darüber 

hinaus werden über die ZDH-Strukturumfrage weitere 

betriebsspezifische Eigenschaften wie Alter und be-

rufliche Qualifikation der Inhaberin oder des Inhabers, 

berufliche Qualifikation des Inhabers oder Schwer-

punkt der Kunden abgefragt, sodass eine Reihe von 

erklärenden Variablen zur ökonometrischen Analyse 

zur Verfügung stehen. Da die Daten für die Jahre 2009, 

2013, 2017 und 2021 zur Verfügung stehen, lassen sich 

auch Entwicklungen über die letzten Jahre darstellen. 

Ein weiterer Vorteil dieser Daten liegt in der großen 

Anzahl an Beobachtungen. So konnten insgesamt 

rund 43.000 Beobachtungen zwischen 2009 und 2021 

für die Auswertungen genutzt werden (vgl. Tabelle 1).  

Tabelle 1: Anzahl der Beobachtungen in den  

ZDH Strukturumfragen 

Jahr Anzahl der Betriebe 

2009 13.785 

2013 10.577 

2017 9.016 

2021 9.709 

Gesamt 43.087 

Quelle: eigene Erarbeitung basierend auf Daten der ZDH Struktu-

rumfragen 2009, 2013, 2017, 2021 

Die Daten der Handwerkszählung des Statistischen 
Bundesamts werden jährlich erhoben. Ein Vorteil und 

gleichzeitig Nachteil der Daten des Statistischen Bun-

desamts ist die vergleichsweise enge Definition des 

Begriffs Reparatur. Es werden nur Betriebe betrachtet, 

die Reparaturen als ihre Hauptaktivität angeben. Be-

triebe, die aus anderen Tätigkeiten einen höheren 

Umsatz machen, sind in dieser Spezifikation des Da-

tensatzes nicht inbegriffen.  
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Die Daten erlauben eine sehr detaillierte Unterteilung 

der Reparaturart sowie Aussagen über die Umsatz-

höhe und die Bedeutung des Handwerks für jede Re-

paraturart. Darüber hinaus sind die Daten auf jährli-

cher Basis von 2014 bis 2020 verfügbar und erlauben 

somit eine detaillierte Darstellung der Entwicklung in 

den vergangenen Jahren. Beide Datensätze haben 

einzeln betrachtet ihre Vor- und Nachteile. Durch die 

Nutzung beider Datensätze, können die Nachteile et-

was aufgewogen werden.  

Neben diesen zwei großen Datensätzen, die ein allge-

meines Bild zu Reparaturen im Handwerk abzeichnen, 

können weitere Datenquellen hinzugezogen werden, 

um ergänzende und detailliertere Informationen zu 

erhalten. So werden in diesem Beitrag Daten des Re-
paraturbonus in Thüringen sowie Daten aus der Über-
betrieblichen Lehrlingsunterweisung genutzt. Die Da-

ten des Reparaturbonus in Thüringen erlauben de-

skriptive Eindrücke in das Reparierverhalten der Ver-

braucherinnen und Verbraucher; die Daten aus der 

Überbetrieblichen Lehrlingsunterweisung erlauben 

einen Einblick in die Rolle von Reparaturen in der Aus-

bildung. Darüber hinaus werden Daten aus einer Be-
fragung von Reparatursuchenden auf Reparaturver-

anstaltungen, welche im Rahmen des Projekts Re-

alKoop9 („Reallabore Kooperieren und Ressourcen 

schonen“)10 erhoben wurden, ausgewertet, um einen 

Einblick in die Motivation, Anreize und Hemmnisse zur 

Durchführung von Reparaturen in Handwerksbetrie-

ben zu gewinnen. 

Methodisch werden hauptsächlich deskriptive Statis-

tiken und Häufigkeitsverteilungen genutzt. In Kapitel 

4.2 wird darüber hinaus eine Regressionsanalyse zur 

Überprüfung statistischer Zusammenhänge durchge-

führt. Hierzu wird der Datensatz der ZDH-Strukturum-

frage 2021 genutzt und mit Regionaldaten der INKAR-

Datenbank aus dem Jahr 2019 verknüpft, in dem die 

Postleitzahlen der Unternehmen den entsprechenden 

Kreisen zugeordnet werden, auf deren Ebene ver-

schiedene regionale Daten vorliegen. Für die Regressi-

onsanalyse wird der Reparaturanteil des Unterneh-

mensumsatzes als abhängige Variable definiert und 

durch eine Reihe erklärender Unternehmens- und Re-

gionalvariablen erklärt. 

 

 

 
9 Im Rahmen des vom Umweltbundesamt (UBA) und dem Bundes-

ministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Ver-

braucherschutz (BMUV) geförderten Projekts RealKoop „Reallabore 

Kooperieren und Ressourcen schonen“, welches vom itb Karlsruhe, 

vom ifh Göttingen und dem Zentrum für Kulturforschung vom 

3.3 Qualitative Datenerhebung 

Als Ergänzung der quantitativen Datenerhebung wur-

den Tiefeninterviews durchgeführt. Ziel der qualitati-

ven Forschung ist es, Einschätzungen und Meinungen 

verschiedener Akteure zur aktuellen Situation und der 

Reparaturförderung zu erhalten. Im Fokus steht da-

bei, die Wirklichkeit anhand subjektiver Meinungen 

abzubilden, um so mögliche Ursachen für gesell-

schaftliche Entwicklungen wie auch individuelles Ver-

halten nachvollziehen zu können. Eine grundsätzliche 

Herangehensweise qualitativer Forschung ist es, sich 

vom Anspruch der absoluten Objektivität zu lösen und 

stattdessen die Kommunikation des Forschenden mit 

den Interviewten zum Bestandteil der Forschung zu 

machen.  

Als Interviewform wurde das problemzentrierte Inter-

view nach Witzel 1985 gewählt. Die Kommunikations-

strategien, welche dabei Verwendung finden, zielen 

auf die subjektiven Ansichten und Einschätzungen der 

Befragten. Die halbstrukturierte problemzentrierte 

Befragung bietet durch ihre Offenheit und Fokussie-

rung auf ein bestimmtes Thema für die zugrunde lie-

genden Forschungsfragen die ideale zweite Erhe-

bungsmethode. Den Gesprächspartnern wird die Mög-

lichkeit gegeben, ihre subjektive Sichtweise in den 

narrativen Teilen des Interviews wiederzugeben. Hier-

bei wird diese Art des freien Erzählens durch Nachfra-

gen, welche auf das Thema zurückführen und dieses 

wieder in den Fokus der Erzählung rücken, ergänzt.  

Basis der Studie bilden 42 Tiefeninterviews, welche in-

nerhalb unterschiedlicher Akteursgruppen durchge-

führt wurden. Die ausgewählten Expertinnen und Ex-

perten sind aus den Betrieben des reparierenden 

Handwerks (8), den Bundesfach- und Wirtschaftsver-

bänden des Handwerks (46), den Reparatur-Initiati-

ven (55) und Personen des öffentlichen Sektors (6). Die 

Interviews wurden als Einzelgespräche und Gruppen-

diskussionen innerhalb von Workshops geführt.  

Die Interviews wurden zwischen September 2021 und 

November 2022 geführt und dauerten zwischen 40 

und 80 Minuten. Der verwendete Interview-Leitfaden 

enthält die zentralen Fragestellungen zu den einzel-

nen Bereichen des Forschungsthemas und dient als 

Orientierungsrahmen zur Sicherung der Vergleichbar-

keit der Interviews sowie zur Kontrolle der tatsächli-

chen Abfrage der vorgesehenen Punkte im Gespräch. 

28.02.2020 bis 30.06.2023 durchgeführt wurde, wurden Befragun-

gen unter Reparatursuchenden durchgeführt, um Einblicke in die 

Motivation und Anreize für Reparaturen im Allgemeinen und bei 

Handwerksbetrieben zu gewinnen. 
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Er beinhaltet fünf Themenbereiche, die sich an der all-

gemeinen und speziellen Sichtweise der Fragestel-

lung des Status der Reparatur in Deutschland und den 

Möglichkeiten zur Förderung orientieren: (1) Gesamt-

sicht, (2) aktuelle Situation, (3) Zukunft und Verände-

rung, (4) Kooperation sowie (5) Verbände und Unter-

stützung.  

Zusätzlich wurde zu Beginn jedes Interviews um eine 

kurze persönliche Vorstellung gebeten, die der Inter-

viewerin die Einordnung der persönlichen Perspektive 

im Vergleich zur allgemeinen im Themenkomplex (2) 

erleichtern soll. Zum Abschluss wurde den interview-

ten Personen die Möglichkeit geboten, ein persönli-

ches Fazit zu ziehen sowie zusätzliche Aspekte einzu-

bringen. Sowohl während als auch im Anschluss an je-

des Interview wurde eine Mitschrift der Antworten an-

gefertigt. Dieses Protokoll stellt eine zusammenfas-

sende Kommunikationsbeschreibung jedes Inter-

views dar. Die Auswertung orientiert sich an Mayrings 

(2003, S. 58) qualitativer Inhaltsanalyse. Die 

verdichteten Aussagen werden im Zusammenhang 

der Fragestellung interpretiert, indem die einzelnen 

Interviews miteinander verglichen werden. 

Grundsätzlich muss auf das Problem der Repräsenta-

tivität, wie es bei qualitativen Untersuchungen auf-

grund des induktiven Vorgehens üblich ist, hingewie-

sen werden. Es ist zu beachten, dass stets eine eindeu-

tige Interpretation der Antworten vorgenommen wird, 

wobei jedes Interview eine Anzahl konkurrierender 

Deutungen zulässt. Zudem sind die einzelnen Variab-

len, die die Wahrnehmung und damit die Aussagen der 

Befragten prägen, nicht exakt vergleichbar und Rand-

bedingungen nicht generalisierbar. Bei der Bewertung 

der Ergebnisse ist zudem zu berücksichtigen, dass die 

interviewten Personen ein besonderes Interesse an 

dem zugrundeliegenden Thema der Reparatur auf-

weisen. Dies kann bedeuten, dass das durch die Erhe-

bung gezeichnete Bild der Praxis mit großer Wahr-

scheinlichkeit positiver ausfällt, als es in der Realität 

der Fall ist.

 

 Relevanz von Reparaturen im Handwerk –  

Ergebnisse der quantitativen Datenauswertung11 

4.1 Handwerksbetriebe mit  

Reparaturen als Haupttätig-

keit (Handwerkszählung) 

Die Anzahl der Handwerksunternehmen mit Repara-

turen als Haupttätigkeit weist in den vergangenen 

Jahren eine sinkende Tendenz auf. Die Gesamtanzahl 

der Reparaturbetriebe im Handwerk sank zwischen 

2014 und 2020 von 46.091 auf 44.244 (vgl. Abb. 1 bzw. 

Tabelle 2).

 

Abb. 1: Anzahl der Handwerksunternehmen mit Reparaturen als Haupttätigkeit 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten des Statistischen Bundesamts 

 
11 In diesem Kapitel wird die offizielle Bezeichnung von Berufen und 

Eigennamen (wie in den entsprechenden Datensätzen und der 

Handwerksordnung genutzt) verwendet. Zu Zwecken der 

eindeutigen Zuordnung werden die Bezeichnungen und Eigenna-

men nicht gegendert.  
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Gleichzeitig ist die Gesamtzahl der Beschäftigten im 

reparierenden Handwerk in diesem Zeitraum von 

213.393 auf 217.176 leicht gestiegen. Die durch-

schnittliche Betriebsgröße im reparierenden 

Handwerk erhöhte sich somit von 4,6 auf 4,9 Beschäf-

tigte. Tabelle 2 zeigt die Entwicklung der Unterneh-

mensanzahl und der Zahl der sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten nach Reparaturart. 

Tabelle 2: Anzahl der Handwerksunternehmen mit Reparatur als Haupttätigkeit und deren sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten 

 Anzahl der Unternehmen SV-Beschäftigte 

Reparaturart 2014 2020 2014 2020 

Reparatur von Metallerzeugnissen 557 435 5.993 5.827 

Reparatur von Maschinen  3.899 3.885 30.217 32.020 

Reparatur von elektronischen und optischen  

Geräten  
221 238 1.925 1.744 

Reparatur von elektrischen Ausrüstungen  398 408 7.478 7.799 

Reparatur und Instandhaltung von Schiffen,  

Booten und Yachten  
216 228 1.932 1.572 

Reparatur und Instandhaltung von Luft- und  

Raumfahrzeugen  
- 17 - 389 

Reparatur und Instandhaltung von Fahrzeugen 

a. n. g.  
389 573 1.626 2.335 

Reparatur von sonstigen Ausrüstungen  163 146 446 475 

Instandhaltung und Reparatur von Kraftwagen  34.643 33.768 152.982 154.102 

Reparatur von Datenverarbeitungsgeräten 

und peripheren Geräten  
252 192 1.243 1.571 

Reparatur von Telekommunikationsgeräten  57 61 463 957 

Reparatur von Geräten der Unterhaltungs- 

elektronik  
984 620 3.101 2.541 

Reparatur von elektrischen Haushaltsgeräten und 

Gartengeräten  
1.062 778 2.047 1.711 

Reparatur von Schuhen und Lederwaren  905 642 1.037 744 

Reparatur von Möbeln und Einrichtungs- 

gegenständen  
465 523 973 1.326 

Reparatur von Uhren und Schmuck  517 375 337 258 

Reparatur von sonstigen Gebrauchsgütern  1.363 1.355 1.592 1.805 

Summe 46.091 44.244 213.393 217.176 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten des Statistischen Bundesamts 

 

  



 

 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 100 

Der Gesamtumsatz für Reparaturen, welcher im Hand-

werk von Betrieben, die Reparatur als ihre Haupttätig-

keit angeben, erwirtschaftet wurde, ist zwischen 2014 

und 2020 von 31,3 Mrd. Euro auf 34,5 Mrd. Euro gestie-

gen. Den höchsten Umsatz erwirtschaftet das Hand-

werk dabei über die Reparatur und Instandhaltung 

von Kraftwagen mit einem Umsatz von rund 24,5 Mrd. 

Euro, gefolgt von den Reparaturen von Maschinen mit 

einem Umsatz von 5,8 Mrd. Euro. Schaut man sich die 

Entwicklung des Umsatzes zwischen 2014 und 2019 

an, so weisen jedoch v. a. die Reparaturen von Tele-

kommunikationsgeräten (+243 %), Reparaturen von 

Fahrzeugen (+86 %), die Reparaturen von Möbel und 

Einrichtungsgegenständen (+53 %) sowie die Repara-

turen von elektronischen und optischen Geräten 

(+51 %) starke Steigerungen auf, während der Umsatz 

bei Reparaturen von elektrischen Haushaltsgeräten 

und Gartengeräten (-14 %) sowie bei Reparaturen von 

Geräten der Unterhaltungselektronik (-3 %) im selben 

Zeitraum gesunken ist.  

Tabelle 3: Umsatz von Reparaturbetrieben 

Reparatur von Umsatz in Tausend Euro 

(2020) 

Entwicklung von  

2014 - 2019 

Kraftwagen 24.552.809 + 9 % 

Maschinen 5.833.805 + 13 % 

elektrische Ausrüstungen 923.904 +18 % 

Metallerzeugnisse 762.732 +9 % 

Fahrzeuge 396.396 + 86 % 

Geräte der Unterhaltungselektronik 286.980 - 3 % 

sonstige Gebrauchsgüter 281.311 + 26 % 

elektrische Haushaltsgeräte und Gartengeräte 274.420 - 14 % 

elektronische und optische Geräte 256.928 + 51 % 

Schiffe, Boote und Yachten 234.911 + 4 % 

Datenverarbeitungsgeräte und periphere Geräte 167.594 + 6 % 

Telekommunikationsgeräte 120.557 + 143 % 

Möbel und Einrichtungsgegenstände 120.386 + 53 % 

Schuhe und Lederware 76.355 - 11 % 

sonstige Ausrüstungen 64.366 + 1 % 

Luft- und Raumfahrzeuge 54.209 + 24 % 

Uhren und Schmuck 41.062 - 9 % 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten des Statistischen Bundesamts 
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Der Anteil des Handwerks am gesamtwirtschaftlich er-

zielten Reparaturumsatz beträgt rund 44 %. Dieser 

Anteil ist über die Jahre nahezu konstant geblieben. 

Wie Abb. 2 zeigt, ist dieser Anteil besonders hoch bei 

der Reparatur von Kraftwagen, Uhren und Schmuck 

sowie Geräten der Unterhaltungselektronik. Umsatz 

durch Reparaturen von bspw. Luft- und Raumfahrzeu-

gen, Datenverarbeitungsgeräten oder Schiffen, Boo-

ten und Yachten wird hingegen seltener von Hand-

werksbetrieben erzielt. 

 

Abb. 2: Anteil des Handwerks am gesamtwirtschaftlich erzielten Reparaturumsatz nach Reparaturart 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten des Statistischen Bundesamts 
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4.2 Reparaturumsatz in Hand-

werksbetrieben (ZDH-Struk-

turumfrage) 

Die Daten der ZDH-Strukturumfrage zeigen zunächst, 

dass sich der Anteil von Reparaturen am Gesamtum-

satz im Handwerk zwischen 2009 und 2021 nahezu 

halbiert hat und von rund 38 % im Jahr 2009 auf rund 

21 % im Jahr 2021 gesunken ist. Nachdem die Daten 

des Statistischen Bundesamt einen leicht steigenden 

Trend des Reparaturumsatzes gezeigt haben, muss 

hier also davon ausgegangen werden, dass von den 

Unternehmen in den letzten Jahren zunehmend mehr 

Umsatz durch andere Tätigkeiten als durch Reparatu-

ren erzielt werden. 

 

 

Abb. 3: Entwicklung des Reparaturanteils am Gesamtumsatz im Handwerk 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten der ZDH-Strukturumfragen 

 

Eine Auswertung nach Gewerbegruppen (Abb. 4) zeigt, 

dass insbesondere im Kraftfahrzeuggewerbe Repara-

turen mit rund 64 % einen sehr hohen Anteil des Un-

ternehmensumsatzes ausmachen. Hier ist der Um-

satzanteil auch in den vergangenen Jahren relativ 

konstant geblieben, während er bei den Handwerken 

für den privaten Bedarf in den vergangenen Jahren 

deutlich gesunken ist. Machten Reparaturen hier zwi-

schen 2009 und 2013 noch über 50 % des Umsatzes 

aus, sind es im Jahr 2017 nur noch 17 % und im Jahr 

2021 sogar nur noch 6,6 %. Dieser Rückgang ist höchst 

wahrscheinlich durch die in diesen Jahren 

zunehmende Verbreitung von Online-Shops und On-

line-Vertrieben, die einen starken Konkurrenz- und 

Preisdruck ausüben und somit neue Geräte er-

schwinglicher als Reparaturen machen, zu erklären. 

2021 wurde dieser Effekt vermutlich aufgrund der 

Kontaktbeschränkungen der Corona-Pandemie noch-

mals verstärkt, da somit der Neukauf online der kon-

taktbedingenden Reparatur vorgezogen wurde. Auch 

in den übrigen Gewerbegruppen mit Ausnahme des 

Kraftfahrzeuggewerbes ist eine stets sinkende Ten-

denz zu beobachten.
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Abb. 4: Durchschnittlicher Anteil von Reparaturen am Gesamtumsatz nach Gewerbegruppe 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten der ZDH-Strukturumfragen 
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Die Daten der ZDH-Strukturumfrage erlauben auch 

eine gewerkespezifische Betrachtung der Rolle von 

Reparaturen im Handwerk. Hier zeigt sich, dass noch 

vor den Karosserie- und Fahrzeugbauern (68 %) und 

den Kraftfahrzeugtechnikern (65 %) mit 72 % die 

Schuhmacher den höchsten Reparaturanteil am Ge-

samtumsatz aufweisen. Auch Elektromaschinenbauer 

(61 %) und Kälteanlagenbauer (59 %) erzielen den 

Großteil ihres Umsatzes aus Reparaturleistungen. Bei 

Textilreinigern, Hörgeräteakustikern, Augenoptikern 

und Orthopädieschuhmachern spielen Reparaturen 

eine untergeordnete Rolle. Hier machen Reparaturen 

weniger als 10 % des Gesamtumsatzes aus. 

 

Abb. 5: Reparaturanteil am Gesamtumsatz nach Gewerken (mehr als 25 Beobachtungen je Gewerk) 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten der ZDH-Strukturumfragen 
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Der Umsatzanteil von Reparaturen ist dabei in Unter-

nehmen, die als Nebenerwerbsunternehmen gelistet 

sind, mit 26,4 % höher als bei Unternehmen, die als 

Haupterwerb gelistet sind (20,5 %). Darüber hinaus 

korrelieren Unternehmensgröße und Umsatzhöhe 

negativ mit dem Reparaturanteil am Gesamtumsatz. 

Mit steigender Mitarbeitendenzahl und steigendem 

Umsatz nimmt der Reparaturanteil somit tendenziell 

ab. Dieser Zusammenhang wird in der nachfolgenden 

Regressionsanalyse auch auf Kausalität geprüft. 

 

Abb. 6: Reparaturanteil am Gesamtumsatz nach Umsatzgrößenklassen 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten der ZDH-Strukturumfragen 
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Tabelle 4: Deskriptive Statistik der genutzten Variablen für das Regressionsmodell 

Variable 
   Beobach- 

tungen 

 Mittel-

wert 

Std. 

abw. 
Min. Max. Quelle 

Umsatzanteil Reparaturen 9.709 19,2 28,7 0 100 ZDH- Strukturumfrage 

Vektor X       

Umsatz bis 22 T 9.709 0,10 0,30 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 22-50 T 9.709 0,07 0,26 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 50-125 T 9.709 0,11 0,31 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 125-250 T 9.709 0,11 0,31 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 250-500 T 9.709 0,14 0,34 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 500 T-1 Mio 9.709 0,14 0,34 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 1-2 Mio 9.709 0,13 0,34 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 2-5 Mio 9.709 0,088 0,28 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 5-10 Mio 9.709 0,03 0,16 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 10-50 Mio 9.709 0,02 0,13 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz 50 Mio und mehr 9.709 0,01 0,04 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Absatz regional (in %) 9.709 71,1 37,9 0 100 ZDH- Strukturumfrage 

Absatz bis 150 km (in %) 9.709 10,7 19,6 0 100 ZDH- Strukturumfrage 

Absatz bundesweit 9.709 52,4 16,1 0 100 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz private Kundschaft 9.709 55,1 37,3 0 100 ZDH- Strukturumfrage 

Umsatz gewerbliche  

Kundschaft (in %) 
9.709 30,8 32,7 0 100 ZDH- Strukturumfrage 

Meister, Meisterin, 

Inhaber, Inhaberin 
9.709 0,69 0,46 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Ausbaugewerbe 9.709 0,35 0,48 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Kfz-Gewerbe 9.709 0,09 0,29 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Bauhauptgewerbe 9.709 0,21 0,40 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Gesundheitsgewerbe 9.709 0,04 0,19 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Gewerbe für gewerbl. Bedarf 9.709 0,13 0,34 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Gewerbe für persönliche Dienst-

leistungen 
9.709 0,14 0,34 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Lebensmittelgewerbe 9.709 0,04 0,20 0 1 ZDH- Strukturumfrage 

Beschäftigte mit akademischem 

Abschluss 
7.459 12,2 5,6 5,3 35,7 INKAR-Datenbank 

Einwohner 65 Jahre und älter 7.459 23,3 3,2 15,6 32,7 INKAR-Datenbank 

Zuzugsrate 7.459 47,0 14,6 23,6 130,6 INKAR-Datenbank 

Medianeinkommen 9.709 3.161 428 
2.379

,68 

5088,

91 
INKAR-Datenbank 

Ländlichkeit 7.459 34,6 29,3 0 100 INKAR-Datenbank 

Einwohnerdichte 7.459 559 959 35 4777 INKAR-Datenbank 

Quelle: Basierend auf Daten der ZDH-Strukturumfragen und INKAR-Datenbank 
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Es werden verschiedene Spezifikationen genutzt, um 

die Robustheit der Ergebnisse zu testen und die maxi-

male Anzahl an Beobachtungen zu ermöglichen. Zu-

nächst wird eine Spezifikation (Modell 1) mit allen Va-

riablen durchgeführt. Modell 2 besteht aus denselben 

Variablen, allerdings werden alle Variablen zu den 

Umsatzkategorien aus dem Modell entfernt. Da die 

Umsatzgröße mit der Zahl der Mitarbeitenden korre-

liert, kann es zu Verzerrungen kommen. Die Anzahl der 

Mitarbeitenden kann dabei mit einer einzigen Variab-

len präzisere Informationen liefern. In Modell 3 wird 

darüber hinaus noch der Umsatzanteil nach Kunden-

gruppen verworfen. In Modell 4 wird auf alle Regional-

variablen verzichtet, um die größtmögliche Anzahl an 

Beobachtungen zu nutzen. In der 5. Spalte werden die 

Ergebnisse des Baseline-Modells präsentiert. Hier 

werden nur die absolut wichtigsten erklärenden Vari-

ablen genutzt. Darüber hinaus wurden weitere Re-

gressionsspezifikationen durchgeführt, in denen die 

Variablen BIP pro Kopf und Einwohnerdichte durch 

das Medianeinkommen sowie Ländlichkeit ersetzt 

wurden. Die Ergebnisse und Effektgrößen sind in bei-

den Fällen ähnlich groß und wie erwartet. Für die Va-

riablen Anzahl der Mitarbeitenden, BIP pro Kopf und 

Einwohnerdichte werden außerdem zur besseren In-

terpretation logarithmierte Werte genutzt. In diesen 

Fällen sind Werte wie folgt zu interpretieren: Steigt die 

Einwohnerdichte in einer Region um ein Prozent, so 

nimmt der Reparaturanteil am Gesamtumsatz um ca. 

zwei Prozentpunkte zu. In allen anderen Fällen erfolgt 

die Interpretation jeweils nach den spezifischen Ein-

heiten  

Tabelle 5 stellt die Ergebnisse der Regressionsanalyse 

für die einzelnen Spezifikationen dar. Insgesamt lässt 

sich feststellen, dass zunächst v. a. die Gewerbegrup-

pen den Reparaturanteil am Gesamtumsatz erklären. 

Dies zeigt sich v. a. beim Kfz-Gewerbe (mit signi-

fikanten Effektgrößen von 53 bis 60 im Vergleich zur 

Referenzgruppe Lebensmittelgewerbe), gefolgt von 

den Handwerken für den gewerblichen Bedarf (21-25) 

und dem Ausbaugewerbe (19-22). Schlusslicht ist das 

Lebensmittelgewerbe, das als Referenzgruppe keinen 

Effekt aufweist. Wird das Gesundheitsgewerbe als Re-

ferenzgewerbe genommen, weist das Lebensmittel-

gewerbe sogar einen negativen Effekt auf. Dies ist 

nicht verwunderlich, da Reparaturleistungen im Le-

bensmittelgewerbe keine typische Tätigkeit darstel-

len.  

Darüber hinaus zeigt sich, dass ein regionaler Absatz, 

Einwohnerdichte sowie ein Betrieb, der von einer 

Meisterin oder einem Meister geführt wird, einen sig-

nifikant positiven Effekt auf den Reparaturanteil am 

Gesamtumsatz hat. Ländlichkeit, die Zuzugsrate, BIP 

pro Kopf oder auch das Medianeinkommen sowie die 

Anzahl der Mitarbeitenden haben hingegen signifikant 

negative Effekte auf den Reparaturanteil am Gesam-

tumsatz. Ein Unternehmensumsatz von unter 22.000 

Euro hat einen signifikant positiven Einfluss auf den 

Reparaturanteil, während Umsätze über zwei Mio. 

Euro einen stark negativen Effekt auf den Reparatur-

anteil haben. Dies bestätigt die bereits dargestellten 

Ergebnisse aus der statistischen Auswertung, dass 

sehr kleine Unternehmen mit einem geringen Umsatz 

und geringer Anzahl an Mitarbeitenden einen höheren 

Reparaturanteil am Gesamtumsatz aufweisen. Weiter-

hin lässt sich festhalten, dass der Reparaturanteil in 

städtischen Regionen mit geringeren Zuzugsraten 

und geringerem BIP pro Kopf höher liegt. Auf Unter-

nehmensebene zeigt sich, dass regional wirtschaf-

tende, von einem Meister oder einer Meisterin geführ-

ten Betriebe mit geringem Umsatz und kleiner Anzahl 

an Mitarbeitenden einen höheren Reparaturanteil 

aufweisen. Tabelle 5 stellt die Ergebnisse der Regres-

sionsanalyse zusammen. 
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Tabelle 5: Ergebnisse Regressionsanalyse 
 

Modell 1 Modell 2 Modell 3 Modell 4 Base 

Absatz regional (in %) 
0,0535*** 0,0457*** 0,0397*** 0,0583**

* 

0,0313*** 

Absatz bis 150 km (in %) 0,0240 0,00294 0,00870 0,0116 
 

Absatz bundesweit 0,0442* 0,0103 0,0231 0,0117 
 

Umsatz private Kunden -0,0253* -0,0185 
   

Umsatz gewerbliche Kunden (in %) 0,0110 0,0211 
   

Ausbau 21,56*** 18,94*** 19,59*** 20,20*** 19,77*** 

Bauhaupt 10,27*** 7,227*** 7,704*** 6,881*** 7,777*** 

Gesundheit 1,502 -0,964 -0,781 . -0,814 

Kfz 59,84*** 56,20*** 56,52*** 53,99*** 56,70*** 

Lebensmittel . . . -4,155** . 

gewerblBedarf 24,48*** 22,11*** 23,65*** 20,77*** 23,82*** 

persDL -1,081 -2,496 -2,541 2,939** -2,524 

Einwohnerdichte 2,667*** 2,756*** 2,863*** 
 

2,498*** 

BIPpC -4,002*** -4,446*** -4,412*** 
 

-5,779*** 

Zuzugsrate -0,0891*** -0,0869*** -0,0894*** 
  

Einwohner 65 Jahre -0,0722 -0,0172 -0,0170 
  

Anzahl an Mitarbeitenden -1,824*** -4,123*** -3,872*** 
 

-3,892*** 

Inhaber, Inhaberin, Meister, Meisterin 2,877*** 2,989*** 2,823*** 3,151*** 2,809*** 

Umsatz bis 22 T 5,093*** 
    

Umsatz 22-50 T 0,635 
    

Umsatz 50-125 T 0,759 
    

Umsatz 125-250 T 0,231 
    

Umsatz 250-500 T -0,768 
    

Umsatz 500 T-1 Mio -2,344 
    

Umsatz 1-2 Mio -2,426 
    

Umsatz 2-5 Mio -8,579*** 
    

Umsatz 5-10 Mio -10,07*** 
    

Umsatz 10-50 Mio -14,75*** 
    

Umsatz 50 Mio und mehr -16,43* 
    

Constant 6,246 11,22 9,659 -3,802** 12,58*** 
      

Observations 6624 6624 6624 9709 6624 

r2 0,318 0,311 0,310 0,259 0,308 

F 109,7 175,3 197,6 339,1 267,9 

Quelle: Eigene Ergebnisse basierend auf Daten der ZDH-Strukturumfragen und INKAR-Datenbank 
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4.3 Relevanz von Reparaturen 

in der Ausbildung (Auswer-

tung ÜLUs) 

Ein wichtiger (Früh-)Indikator der Relevanz von Repa-

raturen im Handwerk kann über die Einbeziehung von 

Reparaturthemen in die Unterweisungspläne der 

überbetrieblichen Lehrlingsunterweisung (ÜLU) ge-

wonnen werden. Die Unterweisungspläne bieten die 

Grundlage für die Überbetrieblichen Lehrlingsunter-

weisungen im Handwerk.  

Hierzu hat das Heinz-Piest-Institut in Hannover (HPI) 

im Auftrag des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit 

und Soziales des Landes NRW die Unterweisungs-

pläne der ÜLU im Handwerk auf Nachhaltigkeit unter-

sucht. Es wurden vier Unterkategorien der Nachhaltig-

keit gebildet: „Umweltschädigende Substanzen“, 

„Produkt- und Anlagenlebensdauer“, „Energie“ und 

„Materialverwendung“. Die Kategorie „Produkt- und 

Anlagenlebensdauer“ ist für diese Studie relevant und 

soll nachfolgend ausgewertet werden, da diese Kate-

gorie auch „Reparatur, Wartung, Instandhaltung und 

Instandsetzung“ beinhaltet. Wie bei der ZDH-Struktu-

rumfrage sind auch hier neben Reparaturen die War-

tung, Instandhaltung und -setzung bei der Auswer-

tung der Daten inbegriffen. Der aus dem vom HPI 

durchgeführten Projekt entstandene Datensatz wird 

nachfolgend zur Auswertung genutzt. Der Datensatz 

beinhaltet die Unterweisungsplankennziffer, welche 

eine Zuordnung zu Ausbildungsberufen und Gewer-

ken ermöglicht, sowie die Angabe, ob Reparaturen, 

Wartung, Instandhaltung und Instandsetzung explizit 

benannt werden oder ob eine implizite Vermittlung 

im Rahmen der Kursdurchführung vorgesehen ist (je-

weils 1=“ja“). Die expliziten Nennungen wurden für 

dieses Projekt je Ausbildungsberuf und Gewerk auf-

summiert, sodass eine zahlenmäßige Relevanz des 

Themas Reparatur abgebildet werden kann (siehe Ta-

belle 6 und Tabelle 7). 

 

Tabelle 6: Relevanz des Themas Reparatur in der Ausbildung nach Gewerk 

Gewerk Explizit 

Kraftfahrzeugtechniker (Anlage A) 54 

Karosserie- u. Fahrzeugbauer (Anlage A) 53 

Installateur und Heizungsbauer (Anlage A) 41 

Dachdecker (Anlage A) 22 

Holz- und Bautenschutzgewerbe (Mauerschutz und Holzimprägnierung 

in Gebäuden) (Anlage B2) 
17 

Vulkaniseure und Reifenmechaniker (Anlage A) 17 

Maler und Lackierer (Anlage A) 16 

Boots- und Schiffbauer (Anlage A) 13 

Elektrotechniker (Anlage A) 11 

Metallbauer (Anlage A) 8 

Zweiradmechaniker (Anlage A) 8 

Landmaschinenmechaniker (Anlage A) 7 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten des Heinz-Piest-Instituts 

Tabelle 7: Relevanz des Themas Reparatur in der Ausbildung nach Ausbildungsberuf 

Ausbildungsberufe Explizit 

Kraftfahrzeugmechatroniker/in  54 

Karosserie- und Fahrzeugbaumechaniker/in 53 

Anlagenmechaniker/in für SHK-Technik (ab 01.08.2016) 25 

Dachdecker/in (ab 01.08.2016) 20 

Mechaniker/in für Reifen- und Vulkanisationstechnik 17 

Anlagenmechaniker/in für SHK-Technik (bis 31.07.2016) 16 

Bootsbauer/in  13 

Holz- und Bautenschützer/in 12 

Maler/in und Lackierer/in 11 

Elektroniker/in 8 

Metallbauer/in 8 

Quelle: Eigene Erarbeitung basierend auf Daten des Heinz-Piest-Instituts 
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Die Auswertung zeigt, dass auch in der Ausbildung das 

Thema Reparatur v.a. in den Kraftfahrzeuggewerken 

(Kraftfahrzeugtechniker sowie Karosserie- und Fahr-

zeugbauer) und den entsprechenden Ausbildungsbe-

rufen (Kraftfahrzeugmechatroniker/in sowie Karosse-

rie- und Fahrzeugbaumechaniker/in) präsent ist. Auch 

im Gewerk „Installations- und Heizungsbauer“ bzw. 

im Ausbildungsberuf „Anlagenmechaniker/in für SHK-

Technik“ spielt Reparatur eine dominante Rolle.  

4.4 Erkenntnisse zu Reparatur-

anreizen auf Verbraucher-

seite 

Zunächst wurden die Reparatursuchenden gefragt, 

warum sie eine Reparatur im Repair-Café durchführen 

lassen, wobei Mehrfachantworten möglich waren. Die 

Ergebnisse zeigen, dass der Großteil der Befragten zu-

nächst aus Nachhaltigkeitsgründen eine Reparatur 

durchführen lassen will. Hierzu kommen 

Reparatursuchende in Repair-Cafés, da die Kosten ei-

ner gewerblichen Reparatur als zu hoch eingeschätzt 

werden (41 % der Antworten) bzw., da keine gewerbli-

che Repariermöglichkeit in der Nähe bekannt ist (26 % 

der Antworten). Dies zeigt zwei „Probleme“ auf, die 

das Handwerk bei Reparaturen betreffen: Zum einen 

wissen Reparatursuchende häufig nicht, an welchen 

Betrieb oder gar an welches Gewerk sie sich für eine 

Reparatur wenden müssen. Selbst wenn diese Infor-

mation bekannt ist, müssen Reparatursuchende häu-

fig erst mehrere Betriebe kontaktieren, bis sie eine 

zeitnahe Reparatur bzw. eine preisliche Einordnung 

erhalten. Dies führt auch zu dem zweiten in Gesprä-

chen geäußerten Hemmnis, welches Verbraucherin-

nen und Verbraucher vor einer Reparatur in Hand-

werksbetrieben zurückhält: Reparatursuchende be-

fürchten häufig zu hohe Reparaturkosten in Hand-

werksbetrieben. Die fehlenden Informationen zu Kos-

ten und Betrieben, welche Reparaturen in der Nähe 

(zeitnah) übernehmen könnten, führt dann dazu, dass 

eher keine Reparatur durchgeführt wird. 

 

Abb. 7: Gründe zur Durchführung einer Reparatur in einem Repair-Café 

Anmerkung: 1: Keine gewerblichen Repariermöglichkeiten in der Nähe; 2: Kosten einer gewerblichen Reparatur zu hoch; 

3: Nachhaltigkeit ist mir wichtig; 4: ideeller Wert des Geräts / des Gegenstandes;  

5: Ich nehme gerne an Reparaturveranstaltungen teil / Geselligkeit; 6: Kosten eines neuen Geräts zu teuer 

Quelle: Eigene Datenerhebung, ifh Göttingen 

 

Um herauszufinden, ob eine Reparatur auch tatsäch-

lich zur Nachhaltigkeit beiträgt, wurden die Repara-

tursuchenden zu den Gründen und der weiteren Nut-

zung des reparierten Geräts befragt. Die große Mehr-

heit (93 %) gibt an, das Gerät nach erfolgreicher Repa-

ratur weiter aktiv zu nutzen, was klar für eine Verlän-

gerung des Produktlebenszyklus und somit für die 

Nachhaltigkeitseffekte von Reparaturen spricht. 59 % 

der Befragten bestätigen auch, dass durch die Repara-

tur der Kauf eines neuen Produkts ersetzt wurde bzw. 

ohne die Reparatur sofort ein neues Gerät gekauft 

worden wäre. Nur ein sehr kleiner Anteil (2-6 %) gibt 

an, das Gerät nur noch eine gewisse Zeit zu nutzen und 

es dann zu ersetzen (2 %), es nur als Ersatzgerät zu 

nutzen (6 %) oder es weiterzuverkaufen (2 %). Für 9 % 

der Befragten wurde die Reparatur v. a. durchgeführt, 

da das Gerät einen ideellen Wert für die Reparatursu-

chenden hat. 
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4.5 Förderung von Reparaturen 

durch den Reparaturbonus? 

(Ergebnisse aus Daten des 

Reparaturbonus in Thürin-

gen) 

Ein Reparaturbonus wird häufig als Möglichkeit zur 

Anreizsetzung für Reparaturen diskutiert. Thüringen 

hat hierzu als erstes Bundesland 2021 einen Repara-

turbonus als Pilotphase eingeführt. 2022 folgte dann 

eine zweite Reparaturbonus-Beantragungsphase auf-

grund des großen Erfolgs in der Pilotphase. Nachfol-

gend werden Ergebnisse des Sachberichts des Repa-

raturbonus Thüringen 2021 zusammenfassend vorge-

stellt und diskutiert.  

Der Reparaturbonus 2021 förderte die Reparatur 

haushaltsüblicher Elektrogeräte mit 50 % der Brutto-

rechnungssumme und maximal 100 Euro pro Person 

und Jahr, wobei der Bruttorechnungsbetrag mindes-

tens 50 Euro sein musste (VZTH 2022). Wartungen, Rei-

nigungen, Softwareupdates sowie der Kauf von Er-

satzteilen waren von der Förderung ausgenommen 

(VZTH 2022). Insgesamt wurden 6.438 Anträge bewil-

ligt, wobei die Nachfrage sehr hoch war, was zu einer 

zweimaligen Aufstockung des Fördertopfes führte 

(VZTH 2022).  

Die Auswertung der Daten dieser rund 6.500 bewillig-

ten Förderanträge bestätigen die in den von uns 

durchgeführten Befragungen gewonnenen Erkennt-

nisse.  

Die Auswertung der Daten zeigt, dass am häufigsten 

Mobiltelefone repariert wurden. Diese machten rund 

28 % aus, gefolgt von Waschmaschinen (13 %), 

Geschirrspülern (12 %), Kaffeemaschinen (9 %) sowie 

Herden (7 %) (vgl. VZTH 2022, S.11). Der am häufigsten 

ausgezahlte Förderbetrag lag bei 100 Euro, was darauf 

hindeutet, dass die Bruttorechnungssumme der Re-

paraturen zum Großteil über 200 Euro gelegen haben 

muss. Bei Reparaturkosten von über 200 Euro gewinnt 

das in den von uns durchgeführten Befragungen häu-

fig genannte Argument, dass die Anschaffung eines 

neuen Geräts, das technologisch auf dem neusten 

Stand ist und nicht viel mehr Kosten verursacht, stark 

an Gewicht. Die Daten zeigen darüber hinaus, dass die 

Geräte meist zwei bis vier Jahre nach dem Kauf repa-

riert wurden.  

Über die Daten des Reparaturbonus lassen sich auch 

Aussagen zum Ort der Durchführung der Reparatur 

treffen. 40 % der Reparaturen wurden in einem loka-

len Fachgeschäft durchgeführt, ca. 9 % der Reparatu-

ren wurden über den Kundendienst der Hersteller 

durchgeführt, 16 % in Elektronikfachmärkten, und ca. 

34 % in anderen Werkstätten. In Diskussion mit Stake-

holdern wurde hier von einer Subventionierung der 

Hersteller gewarnt. Durch den Reparaturbonus könn-

ten, statt Handwerksbetriebe zu fördern, Umsätze der 

Hersteller gesteigert werden, die am schnellen Ver-

schleiß ihrer Geräte profitieren könnten.  

Insgesamt hat der Reparaturbonus gezeigt, dass das 

große Hemmnis für Reparaturen – die Kosten – durch 

den Reparaturbonus stark abgeschwächt wird und ein 

Anreiz zu Reparaturen entsteht. Die Kosten fallen für 

Verbraucher geringer aus und lassen eine Reparatur 

im Vergleich zu einem neuen Gerät rentabler erschei-

nen. Vor dem Hintergrund der gesamtgesellschaftli-

chen Verantwortung zur Ressourcen- und Umwelt-

schonung ist dies begrüßenswert. Gleichzeitig sollten 

jedoch Hersteller auch eine längere Funktionalität ih-

rer Geräte gewährleisten.  

 

 Persönliche Einschätzungen von interviewten Ex-

pertinnen und Experten zur Relevanz von Reparatur 

und deren Fördermöglichkeiten im Handwerk 

Im Folgenden werden die zentralen Aussagen, Leitfra-

gen und Forderungen aus den Interviews aufgeführt. 

Bei den folgenden Aussagen handelt es sich um per-

sönliches Wissen, Erfahrungen oder Sichtweisen der 

interviewten Personen. Die jeweiligen Gesprächsper-

sonen haben die Schwerpunkte im Themenbereich 

Reparatur und Handwerk selbst durch ihre Ausführun-

gen im Gespräch bestimmt. Dadurch wurde eine hohe 

Inhaltsvalidität und ein tieferer Informationsgehalt er-

reicht. Die im Text folgenden Zitate verdeutlichen die 

persönliche Sicht der Interviewten. Die Aussagen wer-

den über alle Interviews hinweg zusammengefasst. Zi-

tate und spezifische Aussagen werden durch eine 

Klammer der jeweiligen Gruppe interviewter Perso-

nen zugeordnet. 
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5.1 Reparaturverständnis und 

Reparaturnotwendigkeit 

Zu Beginn der Interviews wurden Fragen zum Begriffs-

verständnis und zur Relevanz von Reparatur im eige-

nen Arbeitsalltag gestellt, um den Kontext der Antwor-

ten einzuordnen und die Reflexivität der Forscherin 

(Einfluss auf Interviewverlauf und Datengewinnung) 

zu fördern. Die Aussagen der interviewten Personen 

verdeutlichen, dass die Interviewpartnerinnen und -

partner unterschiedliche Perspektiven auf das Thema 

Reparatur haben. Wenn das Thema Reparaturförde-

rung in den Fokus rückt, wird oft ein Betrieb des Elekt-

rohandwerks, der vielfältige Reparaturdienstleistun-

gen an Konsumgegenständen durchführt, als zentra-

les Beispiel angeführt. Aber auch dieses Handwerk hat 

sich stark verändert: „Elektroinstallationen sind wei-

terhin unser Tagesgeschäft, aber Haushaltsgeräte 

werden nur noch wenige repariert. Da hat sich viel ver-

ändert.“ (Elektrotechnik-Betrieb). Es wird aber sekun-

där auch auf die unterschiedlichen Gewerke des 

Handwerks verwiesen, in denen Betriebe nicht nur als 

Reparaturdienstleister auftreten, „sondern auch [als; 

Anm. der Autorin] Hersteller individueller Produkte, 

Verkäufer und Verbraucher von Produkten.“ (Hörgerä-

teakustikerbetrieb). Daher muss noch analysiert wer-

den, welche Auswirkungen auf welche Rollen inner-

halb des Handwerks genau zukommen (Handwerks-

organisation). 

Von den befragten Personen wird unter dem Begriff 

„Reparaturen“ zunächst die Reparatur elektronischer 

Geräte verstanden (Öffentlicher Sektor, Handwerksor-

ganisationen). Erst nachgeordnet nennen die Befrag-

ten zum Stichwort „Reparaturen“ auch solche in den 

Bereichen Maschinen/Anlagen, Bauelemente/Aus-

bauhandwerk oder Textilien/Schuhen. In diesem Zuge 

wurde seitens der Befragten darauf hingewiesen, dass 

die gesellschaftliche Wahrnehmung der Vielfalt von 

Reparaturleistungen gefördert werden sollte.  

Bei der Frage, wie relevant Reparaturen zur Förderung 

von Nachhaltigkeit sind, wird von allen Befragten die 

unmittelbare Bedeutung von Reparatur für die Nach-

haltigkeit bestätigt. Darüber hinaus wird betont, dass 

Nutzungsphasen so weit als möglich und sinnvoll ver-

längert werden sollten (Handwerkskammer). Trotz 

des durchgängig konstatierten engen Zusammen-

hangs zwischen Reparatur und Nachhaltigkeit fehlt 

aus Sicht der Befragten die öffentliche Wahrnehmung 

bzw. die Diskussion darüber. Dazu wird eine Förde-

rung des Bürgerdialogs durch die Regierung auf loka-

ler wie auch auf Bundesebene gewünscht (Beratende 

der Handwerksorganisation). In diesem Zusammen-

hang kann aus Sicht eines Befragten die „Konkretisie-

rung von angestoßenen Entwicklungen, wie im Kreis-

laufwirtschaftsgesetz, und das Umsetzten von politi-

schen Maßnahmen in konkrete Schritte“ (Reparatur-

Initiative) als Umsetzung der Reparaturförderung 

auch für die Kommunikation genutzt werden.  

5.2 Rolle der Hersteller bei der 

Reparierbarkeit 

Die Rolle der Hersteller bei der Reparierbarkeit von 

Produkten hat in den letzten Jahren zunehmend an 

Bedeutung gewonnen. Die Hersteller nehmen eine 

zentrale Rolle im Reparaturgeschehen ein, indem sie 

beispielsweise die Reparaturfähigkeit (Produktde-

sign) ermöglichen, für die Reparatur relevante Daten 

mitliefern oder passende, langlebige Ersatzteile für ei-

nen langen Zeitraum hinweg anbieten. Die befragten 

Elektrotechnik-Betriebe berichten durchgängig, dass 

der Einfluss der Hersteller auf dem Reparaturmarkt 

gestiegen ist. Zunehmend bieten Hersteller selbst Re-

paraturdienstleistungen (oder Austausch) für ihre ei-

genen Produkte an: „Die Hersteller sind inzwischen im 

Bereich Reparatur aktiv und erschweren den Zugang 

für freie Werkstätten. Längst nicht jeder kommt an Da-

ten zu den Geräten oder an die Ersatzteile. Da wurden 

selektive Vertriebswege eingerichtet. Inzwischen ist in 

hochwertigeren Geräten oft schon Fehlererkennungs-

software eingebaut, die den Hersteller benachrichtigt 

und dieser die Reparatur beauftragt.“ (Elektrofachver-

band). Auf der anderen Seite wird eine wachsende Be-

wegung wahrgenommen, die Hersteller drängt, die 

Reparierbarkeit ihrer Produkte zu verbessern.  

Ein Argument der Hersteller gegen das Reparieren lau-

tet aus Sicht der Befragten, dass neuere Geräte effek-

tiver sind (aufgrund der Innovationszyklen), aber laut 

Elektrobetrieb verbessert sich die Energieeffizienz 

kaum und rechtfertigt keine Neuproduktion und Wa-

renlogistik. Dazu kommt, dass das Energieeffizienzla-

bel der EU zwar für viele Elektrogeräte, Heizungen und 

Klimageräte vorgeschrieben ist, aber für Computer 

zum Beispiel nicht. In diesem Bereich seien Vergleiche 

der Energieeffizienz noch nicht möglich (Elektrobe-

trieb). 

Die Aussagen der Befragten machen deutlich, dass die 

Akteure des Handwerks sich den Herstellern und 

Großhändlern und deren Entscheidungen relativ 

machtlos ausgesetzt fühlen, trotz Unterstützung 

durch die Verbände. Der Elektrofachverband fasst die 

Situation zusammen: „Natürlich sehen und unterstüt-

zen wir die Idee der Kreislaufwirtschaft. Aber wir se-

hen auch, dass die Kunden keine weiter steigenden 

Kosten wollen, die Kunden eher Neuware wollen und 
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die Hersteller und Großhändler einen enormen Preis-

druck weitergeben. Und zudem die Verfügbarkeit von 

Ersatzteilen oft sehr schwierig ist und eben auch die 

Reparierbarkeit der Gegenstände teilweise gar nicht 

gegeben ist. Das sind alles Faktoren, die wir im Hand-

werk nicht beeinflussen können.“ 

Die Beratenden der Handwerksorganisationen berich-

ten aus den Gesprächen mit den Betrieben, dass diese 

bemängeln, dass Produkte – entgegen dem politi-

schen Willen (vgl. Ökodesign-Richtlinie) – immer 

schwieriger zu reparieren sind. So erschwere die Pro-

duktgestaltung Reparaturen, sei es durch speziali-

sierte Teile, komplexe Montageprozesse oder ge-

plante Obsoleszenz. Darüber hinaus hängt die Repa-

raturfähigkeit von Produkten stark von den verwende-

ten Materialien ab. So wird die Möglichkeit zur Repa-

ratur auch durch die Materialwahl seitens der Herstel-

ler beeinflusst (Tischlerfachverband). Der Schuhma-

cher-Betrieb betont auch die Bedeutung der verwen-

deten Materialien und gibt an, dass die Hersteller über 

ausreichend Wissen verfügen, um langlebige und re-

parierbare Schuhe zu designen und herzustellen. Je-

doch wird dieses Wissen bisher nur in Ausnahmefällen 

angewendet. Des Weiteren wird auf eine restriktive 

"Ersatzteilpolitik" vieler Schuhhersteller hingewiesen, 

die den Marktzugang zu Ersatzsohlen für Reparateure 

teilweise erheblich erschwert oder sogar unmöglich 

macht. Die Beratenden der Handwerksorganisationen 

nennen noch weitere Faktoren, die den Reparatur-

markt seitens der Hersteller beeinflussen, wie zum 

Beispiel die Verfügbarkeit von Ersatzteilen oder die 

Garantiepolitik der Hersteller.  

Die Befragten der Handwerksorganisationen merken 

in diesem Zusammenhang an, dass das Handwerk im 

Bereich Installation, Wartung und Reparatur durch da-

ten- und softwarebasierte Wartungstechniken auf 

Herstellerseite zunehmend verdrängt wird. Dies be-

trifft nicht nur den Sanitär-Heizungs-Klima-(SHK)-Be-

reich, sondern auch andere Gewerke wie beispiels-

weise den Kfz-Bereich. Hier können die Hersteller die 

Wartung und Reparatur selbstständig übernehmen 

und Handwerksbetriebe haben keine Relevanz im Re-

paraturgeschehen entsprechender Geräte. 

Vor diesem Hintergrund beschreibt der Kfz-Fachver-

band, dass die Hersteller seit einigen Jahren den Zu-

gang von Werkstätten zu Spezialwerkzeugen ein-

schränken. Diese Spezialwerkzeuge sind jedoch heut-

zutage keine physischen Werkzeuge mehr, sondern 

umfassen Zugangsdaten und Berechtigungen für die 

Diagnose von Fahrzeugen (Software). Obwohl es ei-

gentlich Vorgaben gibt, die den Zugang für alle Werk-

stätten ermöglichen sollen, versuchen die Hersteller 

systematisch, dies zu erschweren. Der Kfz-Fachver-

band setzt sich daher dafür ein, dass Werkstätten, 

auch diejenigen, die nicht an eine bestimmte Marke 

gebunden sind, Zugang und Möglichkeiten zur Diag-

nose von Fahrzeugen erhalten. Jedoch wird seitens 

des Verbands beobachtet, dass Markenwerkstätten, 

die Verträge mit den Herstellern haben, zusätzliche 

Schwierigkeiten haben und die Hersteller versuchen, 

verstärkt eigene Lösungen anzubieten. 

5.3 Kundensicht und die Nach-

frage nach Reparatur  

Die Kundensicht und die Nachfrage nach Reparatur 

beeinflussen die Entscheidungen der Hersteller und 

den Markt für Reparaturleistungen. Wenn die Nach-

frage nach Reparatur steigt, können Hersteller dazu 

ermutigt werden, vermehrt reparierbare Produkte an-

zubieten. Es ist wichtig, die Bedürfnisse und Wünsche 

der Kunden in Bezug auf Reparierbarkeit zu verstehen, 

um die Entwicklung nachhaltigerer Produkte und den 

Aufbau einer effektiven Reparaturinfrastruktur zu för-

dern. 

Alle Befragten sind sich hierzu einig, dass trotz stei-

gendem Bewusstsein für ressourcenschonendes Ver-

halten die Bereitschaft der Kunden, Gegenstände re-

parieren zu lassen, gesunken ist. Dies liegt laut den Be-

fragten an fehlendem Wissen sowie der Preisentwick-

lung für Konsumgegenstände. Die Neigung zu Repara-

tur hängt aus Sicht der Befragten stark von der Wertig-

keit des Produktes ab – hochwertige Geräte oder Lieb-

haberstücke werden eher repariert als einfache Kon-

sumgegenstände, wie Haushalts- oder andere Elekt-

ronikgeräte. Aus diesem Grund konstatiert der Elekt-

rofachverband: „Es ist wichtig, dass werthaltige Pro-

dukte mehr gefördert werden. Kleingeräte dürfen 

keine Wegwerfartikel sein.“ (Elektrofachverband). Die 

Befragten betonen, dass Produkte als werthaltig ver-

marktet werden, die es teilweise nicht sind, und die 

Verbraucherinnen und Verbraucher insgesamt über 

wenig Informationen zu den Produkten verfügen, die 

ihnen angeboten werden (Schuhmacherbetrieb). 

Dass die Verbraucherinnen und Verbraucher insbe-

sondere bei Konsumgegenständen weniger reparie-

ren lassen, liegt neben den Auswirkungen der Kon-

sumgesellschaft auch an den Preisen für Reparatur-

leistungen, die durch die gestiegenen Lohnnebenkos-

ten entstehen (Elektrotechnik-Betrieb). In vielen 

Handwerksbetrieben stellen die Fehlersuche und die 

Fahrtzeiten bei Hausbesuchen bei Reparaturen einen 

hohen Kostenfaktor dar. Oftmals muss noch ein Er-

satzteil bestellt werden, was zusätzlich Zeit und Geld 

in Anspruch nimmt (Elektrotechnik-Betrieb). Obwohl 
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digitale Werkzeuge und Komponentenaustausch ver-

mehrt genutzt werden, sind die Relationen von Nut-

zung und Verschwendung in der Bevölkerung oft nicht 

präsent (Kfz-Fachverband). Laut Tischlerfachverband 

findet eine Abwägung der Kundinnen und Kunden 

bzgl. Reparatur statt. Hinsichtlich dessen ist relevant, 

ob Verbraucherinnen und Verbraucher hochwertige 

Gegenstände kaufen, bei denen sich die Reparatur 

lohnt. „So werden Reparaturen oder eine Aufarbei-

tung (neue Fronten für eine alte Küche o. ä.) natürlich 

durchgeführt, aber eher auf Anfrage. Oft ist der Ar-

beitsaufwand sehr hoch. Damit sich das lohnt, muss 

es schon hochwertig sein, nicht in der Art des ‚Selbst-

zusammenbauens‘.“. 

Bei der Zahlungsbereitschaft der Kundinnen und Kun-

den sind zwei Elektrotechnik-Betriebe der Meinung, 

dass auch ein Informationsdefizit ein Grund der gerin-

gen Nachfrage sein könnte: „Kunden schätzen die 

Kosten und den Rechercheaufwand oft als zu hoch im 

Vergleich zur Neuanschaffung ein. Reparaturen loh-

nen sich, wenn man es weiternutzt.“. 

5.4 Blick von innen: Umsatzent-

wicklung und Selbstver-

ständnis des Handwerks 

Die Reparatur von Produkten kann eine signifikante 

Umsatzrelevanz haben, sowohl für Betriebe, die als 

Hersteller auftreten, als auch für Dienstleister, die Re-

paraturleistungen anbieten. Ein wichtiger Aspekt ist 

die Kundenbindung und Kundenzufriedenheit. Zufrie-

dene Kunden sind eher bereit, erneut bei dem Betrieb 

Leistungen in Anspruch zu nehmen und positive Emp-

fehlungen abzugeben, was sich langfristig positiv auf 

den Umsatz auswirken kann. Alle Betriebe betonen 

das Interesse und Selbstverständnis des Handwerks 

als „Bewahrer“ (Handwerksorganisation) und Repara-

teur. Jedoch haben sich die Tätigkeiten im Handwerk 

in den letzten Jahren stark verändert. Es werden ver-

mehrt digitale Werkzeuge genutzt und ganze Kompo-

nenten ausgetauscht, anstatt aufwendig zu "tüfteln" 

(Kfz-Fachverband). „Viele Betriebe bieten kaum noch 

Reparaturen an, weil die Verbraucher eh lieber neue 

Produkte kaufen. Und die Hersteller produzieren im-

mer günstigere Ware, die man kaum noch reparieren 

kann. Außerdem ist es sehr schwierig, Zugang zu Er-

satzteilen und Reparaturanleitungen zu bekommen, 

die Hersteller ermöglichen das nur den zertifizierten 

Werkstätten“ (Elektrotechnik-Betrieb). Sowohl bei 

den zivilgesellschaftlichen Reparatur-Initiativen als 

auch bei den Handwerksbetrieben wird eine enorme 

Preisentwicklung bei Materialien festgestellt und 

gefragt, ob die Preisentwicklung in Zukunft den star-

ken Zuwachs an Elektroschrott verringern könnte, so-

dass sich Recycling mehr lohnt, denn, wie es ein Elekt-

rofachbetrieb ausdrückt, man könne nicht weiterhin 

„alles neu produzieren und defekte Komponenten 

austauschen, anstatt zu reparieren“. 

Zudem wird betont, dass Wartung und Instandhaltung 

ebenfalls wichtige Aspekte sind, die mit Reparatur in 

Verbindung stehen und dennoch davon abgegrenzt 

werden sollten (Fachverbände Elektro und Tischler). 

Die Betriebe wissen, dass Kreislaufwirtschaft nur ge-

meinsam mit Handwerksbetrieben funktioniert, und 

sichern zu, dass Reparaturen im Handwerk einen ho-

hen Stellenwert haben (alle Betriebe). Dennoch beto-

nen sie (außer Änderungsschneiderei und Schuhma-

cher), dass es in der aktuellen Lage bezüglich der ho-

hen Auslastung, des Fachkräftemangels, der überbor-

denden Bürokratie) keine personellen Kapazitäten 

gibt, das Thema außerhalb des Betriebs zu unterstüt-

zen (gesellschaftliches Engagement, politische Arbeit) 

oder intern neue Geschäftsmodelle zur Nutzung der 

Entwicklungen zu erarbeiten.  

Die Umsatzrelevanz von Reparaturen variiert je nach 

Branche und Betrieb. Diese wird im Elektro- und Tisch-

lerhandwerk aktuell als gering eingeschätzt. „Früher 

hatten viele von uns Reparatur als Kerngeschäft, aber 

das hat sich verändert.“ (Elektrotechnik-Betrieb). „Re-

parieren ist zwar per se nachhaltig. Dengeln, ausbeu-

len, also Instandsetzen ist natürlich viel sinnvoller als 

es zu ersetzen das gilt für dieses Beispiel, also Karos-

seriearbeiten, aber auch für alle anderen. Aus Nach-

haltigkeitsgesichtspunkten ist reparieren immer sinn-

voller als erneuern.“ (Kfz-Fachverband). Der Kfz-Fach-

verband führt weiter aus, dass Reparaturen oft auch 

wirtschaftlich sinnvoll sind für die Werkstätten: „Wenn 

die Werkstätten selbst reparieren, ist der Gewinn hö-

her, als wenn ein Fahrzeugteil neu verkauft und ge-

wechselt wird.“ (wobei das natürlich abhängig davon 

sei, wieviel der Betrieb am Teilehandel verdient). Der 

Tischlerverband ergänzt in diesem Sinne, dass Repa-

ratur, wenn sie sich wirklich lohnt, eine Chance für die 

Betriebe ist. Aber dass Reparaturen zeitaufwendig 

sind, wegen der Bauart der Geräte (wobei diese natür-

lich auch manchmal sicherheitsrelevant ist wie z. B. 

bei Spielzeug), was die Reparatur erschwert. 

Tatsächlich belegen die obenstehenden Datenaus-

wertungen die qualitativen Ergebnisse, nämlich, dass 

der Umsatz durch Reparaturleistungen rückläufig ist. 

Die Einschätzungen der interviewten Fachverbände 

decken sich mit diesen Analysen. Der Rückgang der 

Reparaturleistungen wird mit der verbreiteten Weg-

werfmentalität in der Gesellschaft erklärt. Da, ins-
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besondere bei Textilien und Elektronik, beschädigte 

Gegenstände häufig durch Neukäufe ersetzt werden, 

bestünde aktuell kaum Bewusstsein für die bestehen-

den externen Effekte aufgrund des Konsums.  

Das Ergebnis des Umsatzrückgangs im Bereich der Re-

paratur wurde den interviewten Personen vorgestellt 

und nach weiteren möglichen Erklärungen gefragt, 

die in der folgenden Tabelle zusammengefasst sind:

Tabelle 8: Erklärungsansätze zum Umsatzrückgang bei Reparaturen im Handwerk 

Institution Mögliche Gründe für Umsatzrückgang bei Reparaturen im Handwerk 

Elektrofachverband Steigende Wartungen, aber sinkende Reparaturen 

Handwerkskammer Corona-Pandemie und verzögerte Auftragsvergabe 

Handwerkskammer  Steigende Energie- und Rohstoffpreise sowie Lieferengpässe 

Technische Berater HwO Verlängerte Revisionszyklen bei Anlagen und Maschinen 

Kfz-Fachverband Mehr Elektrofahrzeuge, die geringeres Reparaturvolumen aufweisen 

Öffentlicher Sektor Erhöhte Haltbarkeit und Zuverlässigkeit von Produkten und längere Lebenszyklen 

Quelle: Eigene Erarbeitung, itb Karlsruhe 

 

Dabei wird jedoch auch betont, dass die Gründe je 

nach Region und Branche variieren können, und auch 

gegenteilige Entwicklungen möglich sind, bei denen 

bestimmte Handwerksbetriebe sich auf Reparaturen 

spezialisieren und eine steigende Nachfrage verzeich-

nen. Nur der Kfz-Fachverband verfügte bisher über 

konkrete Zahlen zur Umsatzentwicklung im Bereich 

Reparatur. Durchgängig wird betont, wie hilfreich eine 

gewerkespezifische Analyse der Situation und Um-

satzentwicklung, wie in dieser Veröffentlichung, ist. 

5.5 Chancen für die Reparatur-

förderung 

Die Förderung von Reparaturleistungen im Handwerk 

bietet Chancen, hat aber auch Grenzen. Eine Chance 

besteht darin, dass die Reparaturförderung das Be-

wusstsein für die Wichtigkeit und den Wert der Repa-

ratur in der Gesellschaft stärken kann. Durch gezielte 

Maßnahmen, wie beispielsweise finanzielle Anreize 

oder steuerliche Vergünstigungen für Reparatur-

dienstleistungen, bietet die Reparaturförderung dem 

Handwerk die Möglichkeit, neue Geschäftsfelder und 

Einnahmequellen zu erschließen (Reparatur-Initia-

tive). Finanzielle Anreize für Verbraucherinnen und 

Verbraucher halten alle Betriebe und Verbänden für 

grundsätzlich sinnvoll. Sie finden insbesondere eine 

Senkung der Mehrwertsteuer12 (Handwerkskammern, 

Kfz-Fachverband, Tischlerfachverband und Ände-

rungsschneiderei) wie auch einen Reparaturbonus 

analog zu Thüringen oder Österreich erfolgsverspre-

chend (Elektrofachverband). Jedoch befürchten 

 
12 Die Umsatzsteuer ist europäisch harmonisiert: Steuerermäßigun-

gen für Reparaturen sind nicht generell, sondern nur in den Fällen 

sowohl Fachverbände als auch die Handwerksbe-

triebe selbst, dass damit ein erhöhter bürokratischer 

Aufwand seitens der Betriebe einhergeht.  

Eine weitere Chance liegt in der Stärkung der regiona-

len Wirtschaft. Durch die Förderung von Reparatur-

dienstleistungen im Handwerk wird die lokale Wert-

schöpfung gefördert. Kunden, die ihre defekten Pro-

dukte reparieren lassen, unterstützen lokale Hand-

werksbetriebe und tragen somit zur Stärkung der re-

gionalen Wirtschaft bei (Kfz-Fachverband). Um das zu 

erreichen, wird eine Vernetzung lokaler Reparaturak-

teure angestrebt: „Auch sollten wir im Handwerk die 

Chance nutzen, uns untereinander und mit den Start-

ups, die gerade entstehen rund um Reparaturleistun-

gen und Kreislaufwirtschaft, zu vernetzen. Diese ver-

suchen, nachhaltige Produktalternativen oder Dienst-

leistungen anzubieten.“ (Schuhmacherbetrieb). 

Um Chancen nutzen zu können, ist eine weitere Sensi-

bilisierung der Bevölkerung notwendig. „Die vielfälti-

gen Möglichkeiten, die wir Schuhmacher haben, 

Schuhe zu reparieren, sind den Verbrauchern nicht be-

kannt. Das ist auch in anderen Bereichen so und bleibt 

ein Hindernis für die Reparatur.“ (Schuhmacherbe-

trieb). Bei der Sensibilisierung sollte, laut der Zweirad-

mechaniker-Betriebe, besonders auf die Sensibilisie-

rung jüngerer Menschen gesetzt werden: „Indem sie 

lernen, defekte Gegenstände zu reparieren, können 

sie aktiv zum Umweltschutz beitragen und eine be-

wusstere Konsumhaltung entwickeln. Das schaffen 

wir aber nur, wenn Reparieren überall sichtbar wird. 

Dafür müsste das Thema im Lehrplan stehen. Und na-

türlich sind Vorbilder wichtig. Zum einen die 

möglich, in denen die MwStSystRL (Mehrwertsteuer-Systemrichtli-

nie) dies zulässt.  



 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 116 

Erwachsenen im Umfeld, aber auch positive Beispiele 

in den Medien oder sozialen Medien können das 

Thema hip machen.“ (Zweiradmechaniker-Betriebe). 

Analog wünscht sich auch die befragte Änderungs-

schneiderei, dass über das Thema Reparatur junge 

Menschen erreicht und ggf. für eine Handwerksausbil-

dung interessiert werden. Jedoch hat auf Nachfrage 

keiner der interviewten Betriebe Auszubildende aus-

schließlich mit Themen der Nachhaltigkeit gewinnen 

können. Dennoch setzen fast alle der befragten Be-

triebe ihre Hoffnung darauf, zukünftig auch über das 

Thema Nachhaltigkeit Interesse bei jüngeren Perso-

nen zu wecken. 

Trotz dieser Chancen gibt es auch Grenzen bei der Re-

paraturförderung. Ein Elektrotechnik-Betrieb be-

schreibt, dass die Elektro- und Elektronikgeräte auf 

Schrottplätzen zu einem Großteil noch funktionsfähig 

sind oder nur geringe Defekte aufweisen. Die Weiter-

gabe oder Reparatur sei aber aufgrund der Gesetzes-

lage nicht möglich, obwohl diese weiternutzbar seien. 

Der Betrieb wünscht sich eine praktikable Nachbesse-

rung der Gesetzeslage, um eine Weiterverwendung zu 

fördern.  

Eine weitere Grenze besteht in der Herausforderung, 

dass viele Produkte kaum reparierbar sind. In einigen 

Fällen sind die benötigten Ersatzteile schwer erhält-

lich oder die Reparatur erfordert spezielles Fachwis-

sen, das nicht immer verfügbar ist. Dies kann die Effek-

tivität der Reparaturförderung einschränken und dazu 

führen, dass bestimmte Produkte praktisch nicht re-

parierbar sind (Elektrotechnik-Betrieb). 

Schließlich kann die begrenzte Verfügbarkeit von qua-

lifizierten Handwerkerinnen und Handwerkern eine 

Grenze der Reparaturförderung darstellen. Wenn 

nicht genügend Fachleute für Reparaturarbeiten zur 

Verfügung stehen, können lange Wartezeiten entste-

hen oder die Qualität der Reparaturen darunter lei-

den. Es ist daher wichtig, auch die Aus- und Weiterbil-

dung im Handwerk zu fördern, um die erforderlichen 

Fähigkeiten für Reparaturdienstleistungen sicherzu-

stellen (Handwerkskammer). Dazu gehören neben der 

Etablierung einheitlicher Technikstandards und dem 

erleichterten Zugang zu Ersatzteilen auch die Aufbe-

reitung von Informationen sowie die stetige Vernet-

zung von Akteuren. Die zentralen Punkte zur Förde-

rung der Reparatur lassen sich wie folgt zusammen-

fassen: 

▪ Design und Reparierbarkeit der Produkte und ein-

heitliche Standards 

▪ Verfügbarkeit von Werkzeugen, Ersatzteilen und 

Informationen 

▪ Netzwerk für Wissensaustausch und Aufbau von 

Kooperationen 

▪ Wissensvermittlung und Sensibilisierung der Be-

völkerung 

▪ Förderung anderer Konsummuster (hochwertige 

Produkte / Teilen statt Besitzen) 

▪ Finanzielle Anreize oder steuerliche Vergünsti-

gung für Reparaturleistungen. 

 

5.6 Aussagen zum Recht auf  

Reparatur 

Mit dem Richtlinienvorschlag zum „Recht auf Repara-

tur“ sollen Reparaturen gefördert und damit die Nut-

zungszeiträume von Waren verlängert werden, um 

Ressourcen zu sparen. Alle Befragten erhoffen sich 

eine gesetzliche Vorgabe, die Hersteller dazu anhält, 

reparierbare Produkte anzubieten und die dafür not-

wendigen Voraussetzung uneingeschränkt vorzuhal-

ten. Der Einfluss der Hersteller und der Industrie wird 

als hoch eingeschätzt, sodass die Erwartung besteht, 

dass eine Weitergabe der Belastungen an die Kund-

schaft und Zulieferer erfolgt (alle Befragten). 

Jedoch bewerten die befragten Betriebe und Hand-

werksorganisationen die politischen Bestrebungen 

eher als zusätzliche Bürokratielast statt als Chance zur 

Geschäftsmodellanpassung. Über alle Gewerke hin-

weg besteht die Sorge um einen hohen bürokrati-

schen Aufwand. Die Betriebe berichten, dass sie be-

reits „eh schon ständig mit Verwaltung beschäftigt“ 

(Elektrotechniker-Betriebe) seien. 

In diesem Zusammenhang wird auch die Frage aufge-

worfen, wie die Umsetzung der Reparaturförderung 

seitens der Politik geplant ist, um den erwarteten An-

stieg an Reparaturen in der Zukunft bewältigen zu 

können (Elektrofachverband). Trotz Maßnahmen wie 

der Ökodesign-Richtlinie sei die Reparierbarkeit von 

Gegenständen längst noch nicht gegeben und Um-

welt- wie Handwerksverbände wünschen sich kon-

krete und detaillierte Erläuterungen, was seitens der 

EU erwartet wird. Der Kfz-Fachverband äußert in die-

sem Zusammenhang „große Sorge um Sachmangel-

haftung nach Reparaturleistung, wenn die wie bei 

Neugeräten angesetzt wird.“  

Für die befragten Handwerkskammern steht im Vor-

dergrund, wie sich das Recht auf Reparatur auf indivi-

duelle Produkte, wie beispielsweise in der Orthopä-

dietechnik oder bei der Möbelherstellung, auswirkt: 

„Bei Vorgaben der Reparatur muss unbedingt 
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zwischen Massenprodukten und individueller Anferti-

gung unterschieden werden, wie es im Handwerk oft 

üblich ist.“ (Handwerkskammer). Die Handwerkskam-

mer stellt heraus, dass die gesetzlichen Regelungen 

sich je Produkt sowie in Bezug auf Standardisierung, 

Komplexität und wahrgenommene Wertigkeit der 

Produkte unterscheiden sollte. Dies ist die Vorausset-

zung, spezifischen Bedürfnissen und Anforderungen 

der Angebots- wie der Nachfrageseite gerecht zu wer-

den, so eine Handwerkskammer. Die oben angeführ-

ten Pflichten der Hersteller, u. a. das Vorhalten von Er-

satzteilen und weiteren kaufrechtlichen Vorschriften, 

sind für die Hersteller individueller Produkte aufgrund 

des Kostenaufwandes bei geringem Nutzen „unver-

hältnismäßig“ (Hörgeräteakustik-Betrieb).  

Der Tischlerfachverband geht davon aus, dass das 

Recht auf Reparatur zu Preissteigerungen führt: „Die 

Kfz-Garantie ist ja auch im Kaufpreis abgebildet, wo-

bei das bei individuellen Produkten schwer vorstell-

bar ist“. Der Elektrofachverband merkt überdies an, 

dass eine umfassende Verpflichtung für Fachbetriebe, 

Reparaturen anzunehmen, unmöglich sei – vor allem 

aufgrund der aktuellen Auslastung und der starken 

Spezialisierungen. Ein weiteres Thema ist der Stellen-

wert der Nachhaltigkeit in der Ausbildung, der als 

nicht ausreichend beschrieben wird (Elektrotechnik-

Betrieb). Hier wird empfohlen, an passender Stelle 

den Fokus auf Nachhaltigkeit, stärker zu betonen 

(Handwerkskammer).  

5.7 Aussagen zum Zusammen-

hang zwischen Reparatur 

und dem digitalen Produkt-

pass 

Der digitale Produktpass ist ein Datensatz, der detail-

lierte Informationen über die Produkte bezüglich Ma-

terialien und deren Bearbeitung sowie Informationen 

zu Reparierbarkeit, Ersatzteilen oder sachgemäßer 

Entsorgung zusammenfasst. Sowohl im Gespräch mit 

zwei Handwerkskammern als auch mit dem Schuh-

macher-Betrieb wurde der Zusammenhang der Be-

strebungen zur Reparaturförderung und den Plänen 

zum digitalen Produktpass angesprochen. Die inhalt-

liche Verknüpfung des digitalen Produktpasses sowie 

der innerhalb des Rechts auf Reparatur geplanten In-

formationsplattform stellt laut den beiden Hand-

werkskammern eine Chance dar. Die Analysen und In-

formationen können gebündelt werden und der Auf-

wand, der mit der Recherche und der Aufbereitung 

dieser teilweise spezifischen Informationen einher-

geht, kann geringer gehalten werden. Es wird 

angeführt, dass der digitale Produktpass „umfas-

sende Informationen über ein Produkt, einschließlich 

technischer Spezifikationen, Bauplänen, Reparatur-

anleitungen und Ersatzteilinformationen, beinhaltet“ 

(Handwerkskammer). Die Verknüpfung kann helfen, 

das Bewusstsein der Konsumentinnen und Konsu-

menten für den Ressourceneinsatz beim Kauf neuer 

Produkte zu schärfen: Indem Herstellungsprozesse 

entlang der Wertschöpfungskette transparent ge-

macht werden, können Verbraucherinnen und Ver-

braucher leichter zugängliche Informationen über 

Energieverbrauch, Ressourcenverwendung, Abfall 

und Emissionen bei der Produktion und dem Trans-

port erhalten (Schuhmacherbetrieb). 

Der Schuhmacherbetrieb sieht die Chance darin, dass 

der Zugang zu Ersatzteilen, deren Bestellung und Lie-

ferung über eine digitale Plattform vereinfacht wer-

den und es zudem das Durchführen von Reparaturleis-

tungen erleichtern könnte, wenn Informationen zu 

benutzten Materialien und Komponenten enthalten 

wären. 

Insgesamt kann aus Sicht der Befragten der digitale 

Produktpass dazu beitragen, mehr Daten zur Repara-

turhäufigkeit eines Produkts und der Verfügbarkeit 

der Reparaturleistung zu erfassen und zu analysieren. 

Jedoch sei von Interesse, „welcher aktuelle Stand bei 

der Diskussion um den digitalen Produktpass besteht 

(Umsetzungsvarianten und Verknüpfung mit bisher 

hinterlegten Produktinformationen) und was das für 

das Handwerk in all seinen Rollen bedeutet sowie wie 

die geplanten Datenbanken verbunden sein sollen.“ 

(Handwerkskammer). 

5.8 Kooperationen zwischen  

Reparaturanbietern 

Alle interviewten Personen sehen einen großen Nut-

zen in der Vernetzung der Akteure der Reparatur – so-

wohl regional als auch überregional. Hier einbezogen 

werden neben dem Handwerk auch die Hersteller so-

wie Entsorgungs- und Recyclingunternehmen (Repa-

ratur-Initiative). Auch laut Reparatur-Initiativen und 

dem öffentlichen Sektor sei die Zielsetzung, die Repa-

raturneigung in der Gesellschaft zu erhöhen, nur mit 

einem erhöhten Wissenstransfer und der Zusammen-

arbeit aller Akteure zu erreichen.  

Dieser Wissenstransfer kann in regionalen Kooperati-

onen umgesetzt und „über unsere öffentlichen Kanäle 

direkt an die Gesellschaft weitergegeben“ werden 

(Stadtverwaltung). „Es geht darum, erst ein Bewusst-

sein zu schaffen, das Reparatur sichtbar macht und als 

praktische Möglichkeit darstellt.“ (Reparatur-
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Initiative). Dazu bemühen sich die Reparatur-Initiati-

ven weiter, mit Politik und Verwaltung sowie weiteren 

Schlüsselakteuren ins Gespräch zu gehen. Die Initiati-

ven betonen, dass sie gerne noch enger mit dem 

Handwerk zusammenarbeiten würden, jedoch die Be-

reitschaft oder Verfügbarkeit eher gering sei: „Viele 

Betriebe [haben, Anmerkung der Autorin] keine Kapa-

zitäten, sich an einer Visionsentwicklung zu beteili-

gen, und es herrscht oft eine kritische Einstellung ge-

genüber politischen Bestrebungen.“ (Reparatur-Initi-

ative). „Aber es ist positiv, dass das Handwerk uns 

nicht als Konkurrenz sieht.“ (Reparatur-Initiative). 

Bei der Frage, wie regionale Kooperationen möglich 

sind, wird die direkte Zusammenarbeit zwischen Be-

trieben und Reparatur-Initiativen genannt. Zur gegen-

seitigen Unterstützung nennt der Zweiradmechani-

ker-Betrieb lokale Aktivitäten der Reparaturförderung 

oder Unterstützung bei der Ersatzteilbeschaffung so-

wie das gegenseitige Verweisen bei Kundenanfragen. 

Zusätzlich beschreibt eine Reparatur-Initiative die Zu-

sammenarbeit zwischen Handwerk und offenen Werk-

stätten oder Makerspaces. So könnten Betriebe in der 

Gründung von den vorhandenen Werkzeugen und Ma-

schinen profitieren, um ihr Reparaturangebot zu er-

weitern, ohne direkt in neue Ausrüstung investieren 

zu müssen. Durch die Zusammenarbeit können Hand-

werksbetriebe auch vom Wissen und den Kontakten 

profitieren, die in diesen Sphären vorhanden sind. Die 

interviewten Personen betonen durchweg die Wich-

tigkeit einer Vernetzung und des Austauschs unterei-

nander. Jedoch sehen die Betriebe Hemmnisse in den 

geringen zeitlichen Ressourcen, da sie sich mit einer 

Vielzahl von Themen und Dokumentationspflichten 

konfrontiert sehen. 

Abschließend lässt sich sagen, dass die Reparaturför-

derung im Handwerk sowohl Chancen als auch Gren-

zen birgt. Es besteht die Möglichkeit, das gesellschaft-

liche Bewusstsein für die Reparatur zu stärken, neue 

Geschäftsfelder zu erschließen und die regionale Wirt-

schaft zu stärken. Jedoch müssen Herausforderungen 

wie die Reparierbarkeit von Produkten, der Fachkräf-

temangel, die Preisgestaltung und bürokratische Hür-

den überwunden werden, um eine effektive und nach-

haltige Reparaturförderung zu gewährleisten. 

 Fazit und Handlungsempfehlungen 

Reparatur ist ein integraler Bestandteil des Lebens 

und hat ökonomische, soziale und ökologische Aus-

wirkungen. Historisch gesehen war Reparatur eine 

Überlebensstrategie in Zeiten der Knappheit, verlor 

jedoch mit der Industrialisierung und dem Aufkom-

men der Konsumgesellschaft an Bedeutung. In unse-

rer Zeit, die von Massenkonsum und Klimawandel ge-

prägt ist, gewinnt die Bedeutung von Reparatur für 

Ressourcenschonung, Nachhaltigkeit, Wissensaus-

tausch, Kosteneffizienz und individueller Unabhän-

gigkeit an Relevanz. Im Zuge dessen ist eine wach-

sende gesellschaftliche Debatte über die ökologi-

schen und sozialen Vorteile des Reparierens zu be-

obachten, die mit Postwachstums- und Suffizienzdis-

kursen verbunden sind. Jedoch zeigt der Beitrag auch, 

die Notwendigkeit diese Debatten auszudehnen, um 

eine größere öffentliche Wahrnehmung und Diskus-

sion dazu zu erreichen. Daher ist es wichtig, die Her-

ausforderungen und Potenziale in Bezug auf Repara-

turförderung und Reparierbarkeit weiter zu analysie-

ren, um einen nachhaltigen Wandel in Richtung einer 

Kreislaufwirtschaft zu erreichen. Dabei sollten die 

Rolle der Hersteller, der einzelnen Gewerbegruppen, 

die Bedürfnisse der Kunden und die Rahmenbedin-

gungen für Reparaturleistungen stärker berücksich-

tigt werden. 

Die Reparatur von Produkten umfasst eine Vielzahl 

von Akteuren und Akteurskonstellationen, wobei das 

Handwerk eine wesentliche Rolle spielt. Trotz der ho-

hen Relevanz wird die Reparatur oft vernachlässigt, 

sowohl in der Wirtschaft als auch in der Wissenschaft. 

Eine ganzheitliche Betrachtung der Wertschöpfungs-

kette von Verbrauchsgütern und die Förderung der 

Reparatur als Teil eines nachhaltigen Versorgungssys-

tems sind wichtige Schritte zur Ressourcenschonung. 

Interdisziplinäre Forschung und Handlungsempfeh-

lungen für das Handwerk sind entscheidend, um ei-

nen gesamtgesellschaftlichen nachhaltigen Umgang 

mit Ressourcen zu erreichen. 

Der Beitrag hat gezeigt, dass Reparaturen in den ver-

gangenen Jahren rückläufig waren, aber für die Nach-

haltigkeit und Ressourcenschonung eine wichtige 

Rolle spielen. Das Handwerk ist ein Hauptakteur und 

für einen Großteil der Reparaturen in Deutschland zu-

ständig, wenngleich die Bedeutung von Reparaturen 

für das Handwerk zwischen den Gewerken teils stark 

variiert. Das Handwerk stellt sich dennoch traditionell 

als eine Branche dar, die das Reparieren und Bewah-

ren von Gegenständen und Gebäuden in den Mittel-

punkt stellt. Es verkörpert die Fähigkeit, Dinge zu re-

parieren, anstatt sie wegzuwerfen. Jedoch haben sich 

die Berufsbilder im Handwerk in den letzten Jahren 
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stark verändert, wobei der Schwerpunkt sich zuneh-

mend von der Reparaturarbeit wegbewegt hat. Außer-

halb des Kfz-Gewerbes sind es v. a. kleinere, regional 

wirtschaftende und von Meisterinnen und Meistern 

geführte Betriebe, die aktuell mit Reparaturen einen 

größeren Umsatzanteil erwirtschaften. Die Förderung 

von Reparaturleistungen im Handwerk bietet Chan-

cen, das Bewusstsein für die Wichtigkeit der Reparatur 

zu stärken und neue Geschäftsfelder zu erschließen. 

Finanzielle Anreize für Verbraucher und Verbrauche-

rinnen sowie die Stärkung der regionalen Wirtschaft 

sind dabei erfolgsversprechende Ansätze. Allerdings 

gibt es auch Grenzen, wie die begrenzte Verfügbarkeit 

von qualifizierten Fachkräften und die Reparierbar-

keit einiger Produkte. Es erscheint dennoch wichtig, 

diese Herausforderungen anzugehen und die Aus- und 

Weiterbildung im Handwerk zu fördern. 

Auf gesellschaftlicher Ebene zeigt sich in dieser Stu-

die, dass Reparaturen aufgrund von zu hohen (erwar-

teten) Kosten häufig nicht vorgenommen werden und 

stattdessen eher ein neues Gerät auf dem aktuellen 

technologischen Stand gekauft wird. Unwissenheit 

über die Möglichkeit einer Reparatur in der Nähe, über 

den zeitlichen Aufwand, die Kosten sowie eine auf-

wendige Suche nach einem Reparaturbetrieb stehen 

einem unproblematischen Neukauf mit Preistranspa-

renz, Gewährleistung und kurzfristiger Lieferung ge-

genüber. Zusätzlich berichten auch Betriebe, dass die 

Tendenz zum Austausch von Bauteilen statt zur Repa-

ratur geht. Auf Betriebsebene gibt es jedoch weitere 

Hemmnisse etwa durch die mangelnde Ersatzteilver-

fügbarkeit, hohe Kosten für Ersatzteile, einen er-

schwerten Marktzugang zu Ersatzteilen sowie das 

Fehlen geeigneter Werkzeuge zur Reparatur.  

Die Förderung der Reparatur ist ein komplexes 

Thema, das durch eine Vielzahl von deutschen, euro-

päischen und internationalen Initiativen, Gesetzen, 

Regularien und Bewegungen adressiert wird, die di-

rekte oder indirekte Auswirkungen auf Reparatur und 

Reparaturtätigkeiten haben. Hieraus lassen sich di-

verse Ansätze zur Reparaturförderung bzw. zum Ab-

bau der Reparaturhemmnisse ableiten wie eine Sen-

kung oder Aufhebung der Mehrwertsteuer auf Repara-

turen oder ein Reparaturbonus.  

Die folgenden Handlungsempfehlungen konnten aus 

dem Beitrag abgeleitet werden. Sie zeigen, welche 

konkreten Schritte und Maßnahmen zur Reparaturför-

derung beitragen können und bieten erste Lösungs-

vorschläge, dienen als Leitlinien für Entscheidungs-

träger und fördern die Koordination und Zusammen-

arbeit verschiedener Akteure. 

 

Betriebe 

Um zu beschreiben, wie der Stellenwert von Repara-

turleistungen im Handwerk ist, bedarf es einer indivi-

duellen Situationsanalyse auf Ebene der Gewerke. 

Verallgemeinernd lässt sich sagen, dass der Nutzen für 

die Betriebe im Mittelpunkt stehen sollte. Dies kann 

sich auf die Möglichkeit beziehen, durch Reparaturen 

zusätzlichen Umsatz zu generieren, die Kundenbin-

dung zu stärken oder einen positiven Ruf in Bezug auf 

Nachhaltigkeit und Umweltverträglichkeit aufzu-

bauen. Zentral ist, dass Betriebe die Bedeutung der 

Reparatur als strategischen Aspekt ihres Geschäfts-

modells verstehen. 

Die Bildung von Kooperationen und Netzwerken zwi-

schen Betrieben, Herstellern, Reparaturdienstleis-

tern, Bildungseinrichtungen, Reparatur-Initiativen 

und Forschungseinrichtungen kann eine Chance dar-

stellen und den Informations- und Erfahrungsaus-

tausch fördern. Durch den gemeinsamen Austausch 

von Best Practices und die Zusammenarbeit an Pro-

jekten können Synergien geschaffen und die Qualität 

der Reparaturleistungen verbessert werden. 

Handwerksorganisationen 

Auf Ebene der Handwerksorganisationen wird der 

Umgang mit dem Sensibilisierungs- und Beratungsbe-

darf der Betriebe zum Thema Ressourcenschutz und 

Reparatur eine zentrale zukünftige Aufgabe sein.  

Da das Handwerk bereits durch den Einsatz im Rah-

men der Energiewende und Gebäudesanierung stark 

eingespannt ist und gleichzeitig einen enormen Fach-

kräftemangel aufweist, fehlen Kapazitäten für eine 

vermehrte Einbindung in Reparaturaktivitäten. Den-

noch sollte das reparierende Gewerbe des Handwerks 

nicht die Chance verpassen, den entstehenden Markt 

rund um Reparaturleistungen mitzugestalten. Dafür 

sollten Neugründungen, auch außerhalb des Hand-

werks, in diesem Bereich genau verfolgt werden und 

Erkenntnisse in die Entwicklung neuer Geschäftsmo-

delle (und die Dienstleistungsentwicklung) einfließen, 

sodass innovative Ansätze gefunden werden, wie Re-

paraturdienstleistungen erfolgreich und profitabel 

angeboten werden können.  

Um die Handwerkskompetenz im Bereich der Repara-

tur zu sichern, sollten gezielte Ausbildungs- und Wei-

terbildungsmaßnahmen angeboten werden. Dies 

kann die Integration von Inhalten zur Kreislaufwirt-

schaft, Reparatur und Nachhaltigkeit in bestehende 

Ausbildungsberufe umfassen oder die Schaffung 

neuer Weiterbildungen, die speziell auf diese Themen 

ausgerichtet sind. 
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Um das Handwerk als zentralen Erbringer von Repara-

turdienstleistungen weiter zu fördern, ist es zentral, 

die Berufsbilder der Handwerksrolle zu erhalten. Das 

bedeutet, dass das traditionelle Handwerk und seine 

Kompetenzen im Bereich der Reparatur nicht abge-

wertet oder vernachlässigt werden sollten. Vielmehr 

sollten Maßnahmen ergriffen werden, um die Fähig-

keiten und das umfassende Knowhow der Handwer-

ker und Handwerkerinnen im Bereich der Reparatur 

zu stärken und zu erhalten. 

Hersteller 

Um Reparaturen zu fördern, ist es wichtig, die Herstel-

ler mit einzubeziehen, indem politische Maßnahmen 

und Umsetzungen verfolgt werden, die sie dazu anhal-

ten, langlebigere Ersatzteile bereitzustellen und rele-

vante Reparaturdaten, Werkzeuge usw. zur Verfügung 

zu stellen. Außerdem sollte der Anspruch der Repa-

rierbarkeit bei der Auswahl der Materialien und der 

Gestaltung der Produkte berücksichtigt werden. Es 

wird vorgeschlagen, restriktive Ersatzteilpolitiken sei-

tens der Hersteller über entsprechende Gesetzgebung 

zu lockern.  

(Handwerks-) Politik  

Eine Herangehensweise, um über Reparaturen Res-

sourcen zu schonen und das Müllaufkommen (insbes. 

Elektroschrottaufkommen) zu senken, ist am Haupt-

hemmnis – den Reparaturkosten – anzusetzen. Ein Bo-

nus- oder Zuschusssystem wie der Reparaturbonus 

kann zu einem merkbaren Beitrag zur Reduktion des 

Kostenhemmnisses führen, was jedoch gleichzeitig zu 

Verzerrungen auf dem Markt führen kann (Subventio-

nierung von Dienstleistungen). Auch eine Senkung 

oder Abschaffung der Mehrwertsteuer auf Reparatur-

dienstleistungen wird als sinnvoll diskutiert, da es das 

Verhältnis von Reparaturkosten zu Neuanschaffungs-

kosten verändert und dadurch Reparaturen lohnen-

der macht.  

Um das Bewusstsein und die Akzeptanz für Reparatu-

ren in der Gesellschaft zu erhöhen, sollten gezielte In-

formationskampagnen und Öffentlichkeitsarbeit zur 

Aufklärung und Sensibilisierung der Bevölkerung 

durchgeführt werden. Dabei sollten die Vorteile von 

Reparaturen in Bezug auf Umweltschutz, Ressourcen-

schonung und Kosteneinsparungen betont werden. 

Dies kann beispielsweise über Werbekampagnen, 

Schulungen, soziale Medien, Veranstaltungen oder 

Medienberichterstattung erfolgen. 

Um Handwerksbetrieben das Angebot von Reparatur-

leistungen zu ermöglichen, sind Maßnahmen auf poli-

tischer Ebene sinnvoll: Die Möglichkeit von Herstel-

lern, den Zugang zu Ersatzteilen, Werkzeugen und In-

formationen einzuschränken, sollte diskutiert und 

neu geregelt werden. Dies kann beispielsweise die 

Förderung des Wettbewerbs, die Schaffung von Vor-

schriften zur Ersatzteilverfügbarkeit oder die Unter-

stützung von Initiativen zur Herstellung und Bereit-

stellung von Ersatzteilen beinhalten.  

Ein Hemmnis auf gesellschaftlicher Seite ist die man-

gelnde Informationsverfügbarkeit zu reparierenden 

Betrieben in der Nähe, der Bearbeitungszeit und der 

Kostenstruktur. Hier wäre es sinnvoll, einen Wegwei-

ser und eine Datenbank von reparierenden Hand-

werksbetrieben zu erstellen, welche ein schnelleres 

Auffinden der Betriebe ermöglicht.  

Die öffentliche Hand kann eine Vorreiterrolle einneh-

men, indem sie bei der Beschaffung von Produkten 

und Dienstleistungen verstärkt auf Reparaturfähig-

keit, Langlebigkeit und Nachhaltigkeit achtet. Dies 

kann Anreize für Hersteller schaffen, reparaturfreund-

liche Produkte anzubieten und gleichzeitig die Nach-

frage nach Reparaturleistungen innerhalb des Hand-

werks steigern. 

Forschung 

Um die Reparaturkultur weiter voranzutreiben, könn-

ten gezielte Investitionen in Forschung und Entwick-

lung von Reparaturtechnologien, -methoden und -

materialien erfolgen. Dadurch könnten innovative Lö-

sungen gefunden werden, die Reparaturen einfacher, 

effizienter und kostengünstiger machen. 

Eine Zusammenarbeit und ein Austausch auf interna-

tionaler Ebene zur Reparaturförderung in anderen 

Ländern könnte durch die Forschung moderiert und 

unterstützt werden und dazu beitragen, bewährte 

Praktiken und Erfahrungen aus anderen Ländern zu 

übertragen. Durch den Vergleich von politischen Maß-

nahmen, Regulierungen und regionalen Initiativen 

kann ein umfassendes Verständnis für effektive An-

sätze zur Förderung von Reparaturen entwickelt wer-

den.

 

 

  



 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 121 

 Literatur

Adolff, F. & Leggewie, C. (2014). Les Convivialistes. Das 

konvivialistische Manifest. Für eine neue Kunst des 

Zusammenlebens. transcript Verlag, Bielefeld.  

Bader, P., Becker, F., Demirović, A. & Dück, J. (2011). Die 

multiple Krise – Krisendynamiken im neoliberalen 

Kapitalismus. In: Demirovic, A., Dück, J., Becker, F. 

& Bader, P. (Hrsg.). VielfachKrise: Im finanzdomi-

nierten Kapitalismus. VSA Verlag, Hamburg, 13. 

Bauer, J., Ihm, A., Schliephake, J., Thonipara, A., Vosse, C. 

& Noack, K. (2023). Reallabore fördern Reparatur. 

Kooperieren und Ressourcen schonen. UBA.  

BDI – Bundesverband der Deutschen Industrie e. V. 

(2023). Digitaler Produktpass als Teil der 

Sustainable Product Strategy der Europäischen 

Kommission. Verfügbar unter: https://bdi.eu/arti-

kel/news/digitaler-produktpass-als-teil-der-

sustainable-product-strategy-der-europaeischen-

kommission/ (23.05.2023).  

Bergmann, G. (2014). Kultur der Reparatur der Kultur: 

Vom Teilen, Tauschen und Tüfteln. Diagonal, 35 (1), 

27–54. 

Bertling, J. & Leggewie, C. (2016). Die Reparaturgesell-

schaft. Ein Beitrag zur großen Transformation?. In 

Baier, A., Hansing, T., Müller, C. & Werner, K. (Hrsg.). 

Die Welt reparieren. transcript Verlag, Bielefeld, 

275-286. 

Bizer, K., Fredriksen, K., Proeger, T. & Schade, F. (2019). 

Handwerk und Reparatur - ökonomische Bedeu-

tung und Kooperationsmöglichkeiten mit Repara-

tur-Initiativen. Texte 19/2019, Umweltbundesamt, 

Dessau-Roßlau. 

BMUV - Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 

und nukleare Sicherheit (2020). Deutsches Ressour-

ceneffizienzprogramm III – 2020 bis 2023. Pro-

gramm zur nachhaltigen Nutzung und zum Schutz 

der natürlichen Ressourcen. Berlin. 

BMUV – Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, 

nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (o. J.). 

FAQ Was ist ein digitaler Produktpass? Verfügbar 

unter: https://www.bmuv.de/faq/was-ist-ein-digi-

taler-produktpass (23.05.2023). 

Broehl-Kerner, H., Elander, M., Koch, M. & Vendramin, C. 

(2012). Second Life. Wiederverwendung gebrauch-

ter Elektro- und Elektronikgeräte. Texte 39/2012, 

Umweltbundesamt. 

Die Bundesregierung (Hrsg.) (2016). Deutsche Nachhal-

tigkeitsstrategie. Neuauflage 2016. Berlin. Verfüg-

bar unter: https://www.bundesregierung.de/re-

source/blob/975292/730844/3d30c6c2875a9a08d3

64620ab7916af6/deutsche-nachhaltigkeitsstrate-

gie-neuauflage-2016-download-bpa-

data.pdf?download=1 (24.05.2023). 

Die Bundesregierung (Hrsg.) (2021). Deutsche Nachhal-

tigkeitsstrategie. Weiterentwicklung 2021. Berlin. 

Verfügbar unter: https://www.bundesregie-

rung.de/re-

source/blob/998194/1875176/3d3b15cd92d0261e

7a0bcdc8f43b7839/deutsche-nachhaltigkeitsstra-

tegie-2021-langfassung-download-bpa-data.pdf 

(24.05.2023). 

Cafaro, P. (2014). Avoiding Catastrophic Climate Change: 

Why Technological Innovation is Necessary but not 

Sufficient. In Sandler, R. L. (Hrsg.). Ethics and 

Emerging Technologies. Palgrave Macmillan, Lon-

don, 424–438. 

Clark, W. (1932). VI. Instandhaltung, Reparatur und Qua-

litätsprüfung. In Clark, W. (Hrsg.). Der Vordruck. An-

leitung zum Entwurf und zur Zeit-, Kraft- und Geld-

sparenden Verwendung im Betrieb. Oldenbourg 

Wissenschaftsverlag, Berlin, Boston, 31–38. 

https://doi.org/10.1515/9783486764383 

(18.04.2023). 

Deloitte (2016). Study on Socioeconomic impacts of in-

creased reparability – Final Report. Prepared for 

the European Commission, DG ENV. 

Deloitte (2018). Socio-economic analysis of the repair 

sector in the EU. doi:10.2779/01503. Die Studie ist 

derzeit nicht verfügbar. Hinweis auf die Studie in: 

COMMISSION STAFF WORKING DOCUMENT: Sus-

tainable Products in a Circular Economy - Towards 

an EU Product Policy; S. 18. https://www.eumon-

itor.eu/9353000/1/j4nvgs5kjg27kof_j9vvik7m1c3g

yxp/vkwk8lwipmzm/f=/7121_19.pdf (18.04.2023). 

Denis, J. & Pontille, D. (2015). Material Ordering and the 

Care of Things. Science, Technology & Human Va-

lues, 40 (3), 338-367. 

Derwanz, H. (2018). Zwischen Kunst, Low-Budget und 

Nachhaltigkeit. Kleidungsreparatur in Zeiten von 

Fast Fashion. In Krebs, S., Schabacher, G. & Weber, 

H. (Hrsg.). Kulturen des Reparierens. Dinge Wissen 

Praktiken. transcript Verlag, Bielefeld, 197-225. 

https://bdi.eu/artikel/news/digitaler-produktpass-als-teil-der-sustainable-product-strategy-der-europaeischen-kommission/
https://bdi.eu/artikel/news/digitaler-produktpass-als-teil-der-sustainable-product-strategy-der-europaeischen-kommission/
https://bdi.eu/artikel/news/digitaler-produktpass-als-teil-der-sustainable-product-strategy-der-europaeischen-kommission/
https://bdi.eu/artikel/news/digitaler-produktpass-als-teil-der-sustainable-product-strategy-der-europaeischen-kommission/
https://www.bmuv.de/faq/was-ist-ein-digitaler-produktpass
https://www.bmuv.de/faq/was-ist-ein-digitaler-produktpass
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975292/730844/3d30c6c2875a9a08d364620ab7916af6/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-neuauflage-2016-download-bpa-data.pdf?download=1
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975292/730844/3d30c6c2875a9a08d364620ab7916af6/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-neuauflage-2016-download-bpa-data.pdf?download=1
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975292/730844/3d30c6c2875a9a08d364620ab7916af6/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-neuauflage-2016-download-bpa-data.pdf?download=1
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975292/730844/3d30c6c2875a9a08d364620ab7916af6/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-neuauflage-2016-download-bpa-data.pdf?download=1
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975292/730844/3d30c6c2875a9a08d364620ab7916af6/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-neuauflage-2016-download-bpa-data.pdf?download=1
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/998194/1875176/3d3b15cd92d0261e7a0bcdc8f43b7839/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-2021-langfassung-download-bpa-data.pdf
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/998194/1875176/3d3b15cd92d0261e7a0bcdc8f43b7839/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-2021-langfassung-download-bpa-data.pdf
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/998194/1875176/3d3b15cd92d0261e7a0bcdc8f43b7839/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-2021-langfassung-download-bpa-data.pdf
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/998194/1875176/3d3b15cd92d0261e7a0bcdc8f43b7839/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-2021-langfassung-download-bpa-data.pdf
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/998194/1875176/3d3b15cd92d0261e7a0bcdc8f43b7839/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-2021-langfassung-download-bpa-data.pdf


 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 122 

DIN 31 051. Abrufbar unter: https://www.venjakob.de/in-

dex.php/service/inspektion-und-wartung/instand-

haltung-din-31-051/ (16.05.2023). 

Edgerton, D. (2006). Shock of the Old. Technology and 

Global History since 1900. London. 

EU (2021). New European Bauhaus—Die Initiative im 

Überblick. Verfügbar unter: https://eu-

ropa.eu/new-european-bauhaus/about/about-ini-

tiative_de (24.05.2023). 

European Commission (2020). COMMUNICATION FROM 

THE COMMISSION TO THE EUROPEAN PARLIA-

MENT, THE COUNCIL, THE EUROPEAN ECONOMIC 

AND SOCIAL COMMITTEE AND THE COMMITTEE OF 

THE REGIONS. A new Circular Economy Action Plan 

For a cleaner and more competitive Europe. 

COM/2020/ 98 final, 11.03.2020, Brussels. 

https://eur-lex.europa.eu/legal-con-

tent/EN/TXT/?uri=COM%3A2020%3A98%3AFIN 

(18.04.2023). 

European Commission (2023). Proposal for a DIRECTIVE 

OF THE EUROPEAN PARLIAMENT AND OF THE 

COUNCIL on common rules promoting the repair of 

goods and amending Regulation (EU) 2017/2394, 

Directives (EU) 2019/771 and (EU) 2020/1828. 

https://eur-lex.europa.eu/legal-con-

tent/EN/TXT/?uri=CELEX%3A52023PC0155 

European Environmental Bureau [EEB] (2020). EEB Draft 

Feedback: Empowering the Consumer for the 

Green Transition. European Environmental Bu-

reau. https://eeb.org/wp-con-

tent/uploads/2020/10/EEB-feedback-to-consulta-

tion-on-empowering-the-consumer-for-the-green-

transition.pdf (18.04.2023).  

Fischer-Lichte, E. (2012). Performativität. Eine Einfüh-

rung. transcript Verlag, Bielefeld. 

Geissdoerfer, M., Pieroni, M. P. P., Pigosso, D. C. A. & 

Soufani, K. (2020). Circular business models: A re-

view. Journal of Cleaner Production, 277, 123741. 

Godfrey, M. D., Price, L. L. & Lusch, R. F. (2022). Repair, 

consumption, and sustainability: Fixing fragile ob-

jects and maintaining consumer practices. Journal 

of Consumer Research, 49 (2), S. 229-251. 

Graham, S. & Thrift, N. (2007). Out of order: Understand-

ing repair and maintenance. Theory, Culture & 

Society, 24 (3), 1-25. 

Grewe, M. (2017). Teilen Reparieren Mülltauchen. Kultu-

relle Strategien im Umgang mit Knappheit und 

Überfluss. transcript Verlag, Bielefeld.  

Heinl, S. & Rubik, F. (2018). Factsheet Repair Cafés. Ver-

fügbar unter: https://www.ioew.de/fileadmin/u-

ser_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Publi-

kationen/2018/WohnMobil_Factsheet_Repair-

cafe.pdf (24.05.2023). 

Hengartner, T. (2003). Zur „Kultürlichkeit“ von Technik. 

Ansätze kulturwissenschaftlicher Technikfor-

schung, Technikforschung: zwischen Reflexion und 

Dokumentation. Tagung der Schweizerischen Aka-

demie der Geistes- und Sozialwissenschaften vom 

12. und 13. November 2003 in Bern, Bern, 39-57. 

Henke, C. R. (1999/2000). The Mechanics of Workplace 

Order: Toward a Sociology of Repair. Berkeley 

Journal of Sociology, 44, 55-81. 

Henseling, C., Degel, M. & Oertel, B. (2018). Machbarkeits-

studie zum Aufbau einer Qualitätsgemeinschaft Re-

paratur in Berlin. Handwerkskammer Berlin. 

Jackson, S. J. (2014). Rethinking Repair. In Gillespie, T., 

Boczkowski, P. J. & Foot, K. A. (Hrsg.). Media Tech-

nologies. Essays on Communication, Materiality, 

and Society. Cambridge, MA/London, 221-239. 

Jackson, S. J. & Kang, L. (2014). Breakdown, obsoles-

cence and reuse: HCI and the art of repair. Verfüg-

bar unter: http://sjackson.infosci.cor-

nell.edu/Jackson&Kang_BreakdownObsole-

scenceReuse%28CHI2014%29.pdf (24.05.2023). 

Jaeger-Erben, M., Meißner, M., Hielscher, S. & Vonnahme, 

M. (2019). Herausforderung soziale Teilhabe: Re-

pair-Cafés als Orte inklusiver nachhaltiger Entwick-

lung?. Soziologie und Nachhaltigkeit, 5 (1), 44–65.  

Jonas, M., Nessel, S. & Tröger, N. (Hrsg.) (2021). Reparie-

ren, Selbermachen und Kreislaufwirtschaften. Al-

ternative Praktiken für nachhaltigen Konsum. 

Springer VS.  

Kannengießer, S. (2018). Repair Cafés – Orte gemein-

schaftlich-konsumkritischen Handelns. In: Krebs, 

S., Schabacher, G. & Weber, H. (Hrsg.). Kulturen des 

Reparierens. transcript Verlag, Bielefeld, 283-301. 

Keiller, S. & Charter, M. (2016). The second global survey 

of repair cafés: a summary of findings. Project Re-

port. Centre for Sustainable Design, University for 

the Creative Arts, Farnham, Surrey. 

Keimeyer, F., Brönneke, T., Gildeggen, R., Gailhofer, P., 

Graulich, K., Prakash, S., Scherf, C., Schmitt, R. & 

Schwarz, N. (2020). Weiterentwicklung von Strate-

gien gegen Obsoleszenz einschließlich rechtlicher 

Instrumente. Texte 115/2020, Umweltbundesamt, 

Dessau-Roßlau. 

https://www.venjakob.de/index.php/service/inspektion-und-wartung/instandhaltung-din-31-051/
https://www.venjakob.de/index.php/service/inspektion-und-wartung/instandhaltung-din-31-051/
https://www.venjakob.de/index.php/service/inspektion-und-wartung/instandhaltung-din-31-051/
https://europa.eu/new-european-bauhaus/about/about-initiative_de
https://europa.eu/new-european-bauhaus/about/about-initiative_de
https://europa.eu/new-european-bauhaus/about/about-initiative_de
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=CELEX%3A52023PC0155
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=CELEX%3A52023PC0155
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Publikationen/2018/WohnMobil_Factsheet_Repaircafe.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Publikationen/2018/WohnMobil_Factsheet_Repaircafe.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Publikationen/2018/WohnMobil_Factsheet_Repaircafe.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Publikationen/2018/WohnMobil_Factsheet_Repaircafe.pdf
http://sjackson.infosci.cornell.edu/Jackson&Kang_BreakdownObsolescenceReuse%28CHI2014%29.pdf
http://sjackson.infosci.cornell.edu/Jackson&Kang_BreakdownObsolescenceReuse%28CHI2014%29.pdf
http://sjackson.infosci.cornell.edu/Jackson&Kang_BreakdownObsolescenceReuse%28CHI2014%29.pdf


 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 123 

Krebs, S. (2017). Memories of a Dying Industry. Sense and 

Identity in a British Paper Mill. The Senses and Soci-

ety, 12 (1), 35–52. 

Krebs, S., Schabacher, G. & Weber, H. (2018). Kulturen 

des Reparierens und die Lebensdauer der Dinge. In 

Krebs, S., Schabacher, G. & Weber, H. (Hrsg.). Kultu-

ren des Reparierens. Dinge Wissen Praktiken. 

transcript Verlag, Bielefeld, 9-49. 

Lenger, F. (1988). Sozialgeschichte der deutschen Hand-

werker seit 1800. Suhrkamp, Frankfurt am Main. 

Liedtke, C., Scharioth, S., Baur, N., Dehmel, S., Grimm, V., 

Specht-Riemenschneider, L., Kenning, P. & Micklitz, 

H.-W. (2020). Nachhaltigen Konsum und nachhal-

tige Produktion ermöglichen. Empfehlungen für 

die Verbraucherpolitik. Sachverständigenrat für 

Verbraucherfragen. 

Liedtke, C. & Büttgen, A. (2021). Zehn Botschaften zu SDG 

12 „Nachhaltige Konsum- und Produktionsmus-

ter“. Wie wir Nachhaltigkeit in Produktion und Kon-

sum umsetzen können – Vorschläge an Gesell-

schaft, Politik und Wirtschaft. Zukunftsimpuls Nr. 

22, Wuppertal. 

Linz, M., Bartelmus, P., Hennicke, P., Jungkeit, R., Sachs, 

W., Scherhorn, G., Wilke, G. & Winterfeld, U. (2002). 

Von nichts zu viel. Suffizienz gehört zur Zukunftsfä-

higkeit. Wuppertal Papers Nr. 125, Wuppertal. 

https://epub.wupperinst.org/frontdoor/deliver/in-

dex/docId/1512/file/WP125.pdf (19.04.2023). 

Mayring, P. (2003). Qualitative Inhaltsanalyse: Grundla-

gen und Techniken (8. Aufl.). Weinheim, Basel: 

Beltz. 

Möbius (2021). Final report - Survey of the repair sector 

for small household electrical appliances. 

https://repairshare.be/wp-content/uplo-

ads/2021/03/Mobius_Final-report-survey-repair-

sector-small-household-appliances.pdf 

(18.04.2023). 

Oberpriller Q., Weber F., Iten R., Fasko R. & Frei U. 

(2019/2020). Beurteilung von ausgewählten Mass-

nahmen zur Förderung der Kreislaufwirtschaft in 

der Nutzungsphase. Verfügbar unter: 

https://www.infras.ch/media/fi-

ler_public/da/e3/dae37037-a8a9-4c36-9206-

e76ca0ffb8bf/massnahmen-foerderung-kreislauf-

wirtschaft.pdf (23.05.2023).   

Orr, J. E. (1996). Talking about Machines. An Ethnography 

of a Modern Job. Ithaca, NY/London. 

Otte, P. P. (2018). Zwischen Überfluss und Mangel. Infra-

strukturen am Beispiel der Wasserversorgun in 

Daressalam. In Krebs, S., Schabacher, G. & Weber, 

H. (Hrsg.). Kulturen des Reparierens. Dinge Wissen 

Praktiken. transcript Verlag, Bielefeld, 121-141.  

Paech, N. (2013). Weniger und einfacher. Jenseits der 

Wachstumsspirale. Forschung & Lehre, 4, 276-277. 

Piringer, M. (2022). Maßnahmen pro Reparatur. Entwick-

lung von Maßnahmen zur Förderung von langlebi-

gen und reparierbaren Produkten. Studie im Auf-

trag des Bundesministeriums für Klimaschutz, Um-

welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technolo-

gie Wien. https://www.ressourcenwende.net/wp-

content/uploads/2022/07/massnahmen-pro-repa-

ratur-endbericht-3142-die_umweltberatung.pdf 

(12.03.2023). 

Prakash, S., Dehoust, G., Gsell, M., Schleicher, T. & Stam-

minger, R. (2016). Einfluss der Nutzungsdauer von 

Produkten auf ihre Umweltwirkung: Schaffung ei-

ner Informationsgrundlage und Entwicklung von 

Strategien gegen „Obsoleszenz“. Texte 11/2016, 

Umweltbundesamt, Dessau-Roßlau. 

Reith, R. (2002). Reparieren: Ein Thema der Technikge-

schichte?. In Reith, R. & Schmidt, D. (Hrsg.). Kleine 

Betriebe – Angepasste Technologie? Hoffnungen, 

Erfahrungen und Ernüchterungen aus sozial- und 

technikhistorischer Sicht. Cottbuser Studien zur 

Geschichte von Technik, Arbeit und Umwelt, Band 

18. Waxmann Verlag, Münster, New York, 139-161. 

Reith, R. & Stöger, G. (2012). Einleitung. Reparieren – oder 

die Lebensdauer der Gebrauchsgüter. Technikges-

chichte 79 (3), 173-184. 

Ribeiro-Broomhead, J. & Tangri, N. (2021). Zero Waste 

and Economic Recovery: The Job Creation Poten-

tial of Zero Waste Solutions. Global Alliance for In-

cinerator Alternatives. 

https://doi.org/10.46556/GFWE6885 (06.03.2023). 

Ritzmann, S. (2018). Wegwerfen | Entwerfen - Eine De-

signtheorie des Mülls. Birkhäuser Verlag, Basel. 

Rock, S. (2022). Schneller, besser, günstiger, nachhalti-

ger–Erfolgsfaktor Reparatur und Reparaturlogistik. 

In Knoppe, M., Rock, S. & Wild, M. (Hrsg.). Der zu-

kunftsfähige Handel. Neue online und offline Kon-

zepte sowie digitale und KI-basierte Lösungen. 

Springer Fachmedien, Wiesbaden, 153-169. 

Rosner, D. K. & Ames, M. G. (2014). Designing for repair? 

Infrastructures and materialities of breakdown. Pa-

per presented at 17th ACM Conference on Com-

puter Supported Cooperative Work and Social 

Computing. CSCW 2014, Baltimore, MD, February 

15–19, 319-331.  

https://epub.wupperinst.org/frontdoor/deliver/index/docId/1512/file/WP125.pdf
https://epub.wupperinst.org/frontdoor/deliver/index/docId/1512/file/WP125.pdf
https://repairshare.be/wp-content/uploads/2021/03/Mobius_Final-report-survey-repair-sector-small-household-appliances.pdf
https://repairshare.be/wp-content/uploads/2021/03/Mobius_Final-report-survey-repair-sector-small-household-appliances.pdf
https://repairshare.be/wp-content/uploads/2021/03/Mobius_Final-report-survey-repair-sector-small-household-appliances.pdf
https://www.infras.ch/media/filer_public/da/e3/dae37037-a8a9-4c36-9206-e76ca0ffb8bf/massnahmen-foerderung-kreislaufwirtschaft.pdf
https://www.infras.ch/media/filer_public/da/e3/dae37037-a8a9-4c36-9206-e76ca0ffb8bf/massnahmen-foerderung-kreislaufwirtschaft.pdf
https://www.infras.ch/media/filer_public/da/e3/dae37037-a8a9-4c36-9206-e76ca0ffb8bf/massnahmen-foerderung-kreislaufwirtschaft.pdf
https://www.infras.ch/media/filer_public/da/e3/dae37037-a8a9-4c36-9206-e76ca0ffb8bf/massnahmen-foerderung-kreislaufwirtschaft.pdf
https://www.ressourcenwende.net/wp-content/uploads/2022/07/massnahmen-pro-reparatur-endbericht-3142-die_umweltberatung.pdf
https://www.ressourcenwende.net/wp-content/uploads/2022/07/massnahmen-pro-reparatur-endbericht-3142-die_umweltberatung.pdf
https://www.ressourcenwende.net/wp-content/uploads/2022/07/massnahmen-pro-reparatur-endbericht-3142-die_umweltberatung.pdf


 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 124 

Rosner, D. K. & Turner, F. (2015). Theaters of alternative 

industry: Hobbyist repair collectives and the legacy 

of the 1960s American counterculture. In Plattner, 

H., Meinel, C. & Leifer, L. (Hrsg.). Design thinking re-

search. Heidelberg, Germany: Springer Internatio-

nal Publishing, 59–69. 

Rosner, D. K. & Turner, F. (2018). Bühnen der Alternativ-

Industrie. Reparaturkollektive und das Vermächt-

nis der amerikanischen Gegenkultur der 1960er 

Jahre. In Krebs, S., Schabacher, G. & Weber, H. 

(Hrsg.). Kulturen des Reparierens. Dinge Wissen 

Praktiken. transcript Verlag, Bielefeld, 265-283. 

Russell, J. D. & Nasr, N. Z. (2023). Value-retained vs. im-

pacts avoided: the differentiated contributions of 

remanufacturing, refurbishment, repair, and reuse 

within a circular economy. Journal of Remanufac-

turing, 13 (1), 25-51. 

Saboori, A., Aversa, A., Marchese, G., Biamino, S., Lom-

bardi, M. & Fino, P. (2019). Application of directed 

energy deposition-based additive manufacturing 

in repair. Applied Sciences, 9 (16), 3316. 

https://doi.org/10.3390/app9163316 (18.04.2023). 

Sachs, W. (2002). Die zwei Gesichter der Ressourcenpro-

duktivität. In Linz, M. (Hrsg). Von nichts zu viel – Suf-

fizienz gehört zur Zukunftsfähigkeit. Wuppertal Pa-

pers Nr. 125, Wuppertal, S. 49–56. 

Schiemann, C. & Wilmsen, F. (2017). Umsetzungsmög-

lichkeiten postwachstumsökonomischer Suffizi-

enz- und Subsistenzansätze in der urbanen Praxis? 

Beiträge zur Wirtschaftsgeographie und Regional-

entwicklung, Nr. 1-2017, Universität Bremen.  

Schneidewind, U. & Palzkill, A. (2012). Suffizienz als Busi-

ness Case. Nachhaltiges Ressourcenmanagement 

als Gegenstand einer transdisziplinären Betriebs-

wirtschaftslehre. Impulse zur Wachstumswende 2. 

Wuppertal Institut für Klima Umwelt, Energie. Wup-

pertal. 

Schneidewind, U. (2013). Transformative Literacy. Ge-

sellschaftliche Veränderungsprozesse verstehen 

und gestalten. Gaia: Okologische Perspektiven in 

Natur-, Geistes- und Wirtschaftswissenschaften, 22 

(2), 82–86. 

Schneidewind, U. (2018). Die Große Transformation. Eine 

Einführung in die Kunst gesellschaftlichen Wan-

dels. Fischer Verlag, Frankfurt am Main. 

Schubert, C. (2018). Medizinische Reparaturkulturen. 

Zum Umgang mit (nicht) funktionierender Technik 

im laufenden Betrieb. In Krebs, S., Schabacher, G. & 

Weber, H. (Hrsg.). Kulturen des Reparierens. Dinge 

Wissen Praktiken. transcript Verlag, Bielefeld, 327-

347.  

Schulze, K. & Sydow, J. (2017). Im Germanwatch-Blick-

punkt: Steuerpolitische Instrumente zur Förderung 

der Reparatur – eine umwelt- und sozialpolitische 

Maßnahme. Hintergrundpapier, 03/2017, Ger-

manwatch e.V.. 

Sennett, R. (2012). Together: The rituals, pleasures, and 

politics of cooperation. Yale University Press, New 

Haven. 

Statista (2023). Umsatz mit Haushaltsgeräten in 

Deutschland bis 2022. Verfügbar unter: 

https://de.statista.com/statistik/daten/stu-

die/1244344/umfrage/umsatz-mit-haushaltsgera-

eten-in-deutschland/ (24.05.2023). 

Statistisches Bundesamt (2015). Wirtschaftsrechnungen. 

Laufende Wirtschaftsrechnungen. Ausstattung pri-

vater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchsgü-

tern. Fachserie 15 Reihe 2. https://www.desta-

tis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkom-

men-Konsum-Lebensbedingungen/Ausstattung-

Gebrauchsgueter/Publikationen/Downloads-Aus-

stattung/ausstattung-privater-haushalte-

2150200227004.pdf?__blob=publicationFile 

(24.05.2023). 

Statistisches Bundesamt (2021). Nachhaltige Entwick-

lung in Deutschland. Indikatorenbericht 2021. 

Wiesbaden. Zugriff am 13.01.2023. 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesell-

schaft-Umwelt/Nachhaltigkeitsindikatoren/Publi-

kationen/Downloads-Nachhaltigkeit/indikatoren-

0230001219004.pdf?__blob=publicationFile 

(13.01.2023). 

Stichting Repair Café (2017). Jahresbericht 2016. Verfüg-

bar unter: https://repaircafe.org/wp-content/uplo-

ads/2017/06/Jaarverslag_2016_webversie.pdf 

(24.05.2023). 

Thonipara, A., Proeger, T., Vosse, C., Meub, L. & Ihm, A. 

(2021). Reparatur im Handwerk im Kontext der 

Nachhaltigkeitsforschung - ein Forschungsüber-

blick. Göttinger Beiträge zur Handwerksforschung 

(Heft 50), Göttingen. 

Toulouse, E., Sahakian, M., Lorek, S., Bohnenberger, K., 

Bierwirth, A. & Leuser, L. (2019). Energy sufficiency: 

how can research better help and inform policy-

making? ECEEE Summer Study proceedings, 2019, 

331–339. 

 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1244344/umfrage/umsatz-mit-haushaltsgeraeten-in-deutschland/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1244344/umfrage/umsatz-mit-haushaltsgeraeten-in-deutschland/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1244344/umfrage/umsatz-mit-haushaltsgeraeten-in-deutschland/
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-Lebensbedingungen/Ausstattung-Gebrauchsgueter/Publikationen/Downloads-Ausstattung/ausstattung-privater-haushalte-2150200227004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-Lebensbedingungen/Ausstattung-Gebrauchsgueter/Publikationen/Downloads-Ausstattung/ausstattung-privater-haushalte-2150200227004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-Lebensbedingungen/Ausstattung-Gebrauchsgueter/Publikationen/Downloads-Ausstattung/ausstattung-privater-haushalte-2150200227004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-Lebensbedingungen/Ausstattung-Gebrauchsgueter/Publikationen/Downloads-Ausstattung/ausstattung-privater-haushalte-2150200227004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-Lebensbedingungen/Ausstattung-Gebrauchsgueter/Publikationen/Downloads-Ausstattung/ausstattung-privater-haushalte-2150200227004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-Lebensbedingungen/Ausstattung-Gebrauchsgueter/Publikationen/Downloads-Ausstattung/ausstattung-privater-haushalte-2150200227004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Nachhaltigkeitsindikatoren/Publikationen/Downloads-Nachhaltigkeit/indikatoren-0230001219004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Nachhaltigkeitsindikatoren/Publikationen/Downloads-Nachhaltigkeit/indikatoren-0230001219004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Nachhaltigkeitsindikatoren/Publikationen/Downloads-Nachhaltigkeit/indikatoren-0230001219004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Nachhaltigkeitsindikatoren/Publikationen/Downloads-Nachhaltigkeit/indikatoren-0230001219004.pdf?__blob=publicationFile


 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 125 

VZTH - Verbraucherzentrale Thüringen (2022). Sachbe-

richt Reparaturbonus Thüringen. Pilotphase 2021. 

Verfügbar unter: 

https://www.vzth.de/sites/default/files/2022-

09/sachbericht-reparaturbonus-thueringen-

2021.pdf (02.06.2023). 

Verbraucherzentrale (2022). Repair-Cafés: Reparieren 

statt Wegwerfen. Verfügbar unter: 

https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/um-

welt-haushalt/nachhaltigkeit/repaircafes-reparie-

ren-statt-wegwerfen-8208 (24.05.2023). 

Verbund offener Werkstätten (2023). Abrufbar unter: 

https://www.offene-werkstaetten.org/seite/of-

fene-werkstaetten (24.05.2023). 

Vereinte Nationen (2015). Resolution der Generalver-

sammlung, verabschiedet am 25. September 2015. 

Verfügbar unter: https://www.un.org/depts/ger-

man/gv-70/band1/ar70001.pdf (24.05.2023).  

Weber, H. (2018a). Made to Break? Lebensdauer, Repa-

rierbarkeit und Obsoleszenz in der Geschichte des 

Massenkonsums von Technik. In Krebs, S., Schaba-

cher, G. & Weber, H. (Hrsg.). Kulturen des Reparie-

rens. Dinge Wissen Praktiken. transcript Verlag, 

Bielefeld, 49-85. 

Weber, H. (2018b). Reste und Recycling bis zur »grünen 

Wende« – Eine Stoff und Wissensgeschichte alltäg-

licher Abfälle. 

Wilts, H. & Gries, N. (2015). Suffizienz als Geschäftsfeld 

der Kreislaufwirtschaft. Umweltwirtschaftsforum 

23 (2015), 1, 41-47. https://doi.org/10.1007/s00550-

015-0351-x. 

Witzel, A. (1985). Das problemzentrierte Interview. In G. 

Jüttemann (Hrsg.), Qualitative Forschung in der 

Psychologie: Grundfragen, Verfahrensweisen, An-

wendungsfelder, Weinheim, 227-255. 

Wolf, S., Teitge, J., Mielke, J., Schütze, F. & Jaeger, C. 

(2021). The European Green Deal—more than cli-

mate neutrality. Intereconomics, 56, 99–107. 

wpn2030 (2019). Wissenschaftlicher Impuls für politische 

Akteure: Zur (Weiter-)Entwicklung transformativer 

Strategien für nachhaltigen Konsum. Abschlussbe-

richt Arbeitsgruppe „Nachhaltiger Konsum“. Wis-

senschaftsplattform Nachhaltigkeit 2030. 

https://www.wpn2030.de/wp-content/uplo-

ads/2019/12/Abschlussbericht-AG-Konsum.pdf 

(20.04.2023). 

wpn2030 (2021). Kommunen befähigen, stärken und in 

den Mittelpunkt rücken. Impuls zum Staatssekre-

tärsausschuss für nachhaltige Entwicklung „Kom-

munen als zentrale Akteure für eine nachhaltige 

Entwicklung“ am 15.02.2021. Wissenschaftsplatt-

form Nachhaltigkeit 2030. 

https://www.wpn2030.de/wp-content/uplo-

ads/2021/01/wpn2030-Impuls-StS-Ausschuss-

Nachhaltige-Stadtentwicklung.pdf (20.04.2023). 

Zentralverband des Deutschen Handwerks [ZDH] (2020). 

Nachhaltigkeit im deutschen Handwerk. Positions-

papier. https://www.zdh.de/fileadmin/Oeffent-

lich/Wirschaft_Energie_Umwelt/Positionspa-

piere_und_Stellungnahmen/2020/20200702_Posi-

tionspapier_Nachhaltigkeit_final.pdf (18.04.2023). 

Zentralverband des Deutschen Handwerks [ZDH] (2023). 

Daten und Fakten zur Handwerksordnung. 

https://www.zdh.de/daten-und-fakten/hand-

werksordnung/ (29.08.2023). 

Zimmermann-Janssen, V., Welfens, M. J. & Liedtke, C. 

(2021). Transformation zur Nachhaltigkeit. Warum 

wir eine Literacy für nachhaltigen Konsum brau-

chen. Zukunftsimpuls Nr. 16, Wuppertal Institut, 

Wuppertal. https://epub.wupperinst.org/front-

door/deliver/index/docId/7636/file/ZI16_Transfor-

mation.pdf (19.04.2023). 

Zumbrägel, C. (2018). Von Mühlenärzten, Turbinenwär-

tern und Eiswachen. Instandhaltungen am Techni-

kensemble Wasserkraftanalage um 2900. In Krebs, 

S., Schabacher, G. & Weber, H. (Hrsg.). Kulturen des 

Reparierens. Dinge Wissen Praktiken. transcript 

Verlag, Bielefeld, 165-197. 

 

 

https://www.vzth.de/sites/default/files/2022-09/sachbericht-reparaturbonus-thueringen-2021.pdf
https://www.vzth.de/sites/default/files/2022-09/sachbericht-reparaturbonus-thueringen-2021.pdf
https://www.vzth.de/sites/default/files/2022-09/sachbericht-reparaturbonus-thueringen-2021.pdf
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/umwelt-haushalt/nachhaltigkeit/repaircafes-reparieren-statt-wegwerfen-8208
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/umwelt-haushalt/nachhaltigkeit/repaircafes-reparieren-statt-wegwerfen-8208
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/umwelt-haushalt/nachhaltigkeit/repaircafes-reparieren-statt-wegwerfen-8208
https://www.offene-werkstaetten.org/seite/offene-werkstaetten
https://www.offene-werkstaetten.org/seite/offene-werkstaetten
https://www.un.org/depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf
https://www.un.org/depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf
https://doi.org/10.1007/s00550-015-0351-x
https://doi.org/10.1007/s00550-015-0351-x
https://www.wpn2030.de/wp-content/uploads/2019/12/Abschlussbericht-AG-Konsum.pdf
https://www.wpn2030.de/wp-content/uploads/2019/12/Abschlussbericht-AG-Konsum.pdf
https://www.wpn2030.de/wp-content/uploads/2021/01/wpn2030-Impuls-StS-Ausschuss-Nachhaltige-Stadtentwicklung.pdf
https://www.wpn2030.de/wp-content/uploads/2021/01/wpn2030-Impuls-StS-Ausschuss-Nachhaltige-Stadtentwicklung.pdf
https://www.wpn2030.de/wp-content/uploads/2021/01/wpn2030-Impuls-StS-Ausschuss-Nachhaltige-Stadtentwicklung.pdf
https://www.zdh.de/daten-und-fakten/handwerksordnung/
https://www.zdh.de/daten-und-fakten/handwerksordnung/


 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 126 

 

 



 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 127 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stefan Arnold 
Lehrstuhl für Bürgerliches Recht, Rechtsphilosophie und Internationales Privatrecht  

an der Universität Münster 

Ludwig-Fröhler-Institut für Handwerkswissenschaften (LFI) 

 

 

 

Das „Recht auf Reparatur“ und die  

Transformation zur Nachhaltigkeit im Handwerk 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 128 

 

Gliederung 

1. Einführung: Recht, Nachhaltigkeit und das „Recht auf Reparatur“ ................................................... 129 

2. Frühzeitige Obsoleszenz als praktische Hürde für das „Recht auf Reparatur“ .................................... 130 

2.1 Begriff der frühzeitigen  Obsoleszenz ........................................................................................................... 130 

2.2 Werkstoffliche, funktionelle und psychologische  Obsoleszenz ................................................................. 130 

2.3 Indirekte Obsoleszenz ................................................................................................................................... 130 

2.4 Ökonomische Obsoleszenz ........................................................................................................................... 131 

2.5 Hauptursachen frühzeitiger Obsoleszenz .................................................................................................... 131 

3. Der Vorschlag einer Richtlinie über die Förderung der Reparatur von Waren vom 22.03.2023 .............. 132 

3.1 Kontext und allgemeine Bestimmungen des  Vorschlags ........................................................................... 132 

3.2 Das Europäische Formular für Reparaturdienstleistungen (Art. 4) ............................................................. 133 

3.2.1 Ziele und wesentlicher Regelungsgehalt .......................................................................................... 133 

3.2.2 Bewertung und Kritik ......................................................................................................................... 133 

3.3 Reparatur statt Ersatz bei gleichen oder geringeren Kosten ....................................................................... 134 

3.3.1 Ziele und wesentlicher Inhalt ............................................................................................................ 134 

3.3.2 Bewertung und Kritik ......................................................................................................................... 135 

3.4 Das „Recht auf Reparatur“ im engeren Sinn: Herstellerpflicht zur Reparatur  

außerhalb der gesetzlichen Gewährleistung ............................................................................................... 136 

3.4.1 Ziele und wesentlicher Inhalt ............................................................................................................ 136 

3.4.2 Bewertung und Kritik ......................................................................................................................... 137 

3.5 Online-Plattform und Europäischer Qualitätsstandard .............................................................................. 138 

3.6 Gesamtbewertung des Kommissionsvorschlags ......................................................................................... 138 

4. Weitere Regulierungsoptionen zur Förderung von Reparaturen ....................................................... 139 

4.1 Reparaturfreundliches  Produktdesign ........................................................................................................ 139 

4.2 Reparatur als vorrangiger Rechtsbehelf, refurbished Waren als Ersatzlieferung ....................................... 140 

4.3 Verlängerung der zeitlichen Grenzen für das Recht auf Reparatur ............................................................. 141 

4.4 Direkte gewährleistungsrechtliche Herstellerhaftung ................................................................................ 141 

4.5 Weitere Maßnahmen ..................................................................................................................................... 142 

4.5.1 Verminderter Mehrwertsteuersatz für Reparaturen ......................................................................... 142 

4.5.2 Informationskampagnen, zielorientierte Aufklärung ....................................................................... 142 

4.5.3 Reparaturboni .................................................................................................................................... 142 

4.5.4 Bestrafung geplanter Obsoleszenzstrategien (nach französischem Vorbild)? ................................ 143 

5. Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse ............................................................................... 143 



 

NACHHALTIGKEIT IM HANDWERK 

DHI-GEMEINSCHAFTSPROJEKT | FORSCHUNGS- UND ARBEITSPROGRAMM 2022 / 2023 129 

Das „Recht auf Reparatur“ und die Transformation zur 

Nachhaltigkeit im Handwerk  

 

 Einführung: Recht, Nachhaltigkeit und das „Recht 

auf Reparatur“

Die Transformation zur Nachhaltigkeit im Handwerk 

und das Recht auf Reparatur gehören zusammen. Die 

Kommission verfolgt mit ihrem Regelungsvorschlag 

vom 22.03.2023 zum Recht auf Reparatur13 Ziele, de-

ren Erreichung vor allem für die ökologische Dimen-

sion des Nachhaltigkeitsbegriffs14 zentral sind: Die 

Verringerung des Abfallaufkommens, die Einsparung 

von Ressourcen, die im Herstellungsverfahren und bei 

Ersatzlieferung anfallen, die Reduktion von Treib-

hausgasemissionen und die Verringerung der vorzeiti-

gen Entsorgung brauchbarer Waren.15 Der Kommissi-

onsvorschlag integriert auch die ökonomischen und 

sozialen Dimensionen der Nachhaltigkeit. Sie will un-

ter anderem die Motivation der Verbraucherinnen 

steigern, Waren länger zu nutzen, die Nachfrage am 

Reparaturmarkt erhöhen, Anreize für nachhaltige Ge-

schäftsmodelle setzen, im Reparatursektor mehr Be-

schäftigung, Investitionen und Wettbewerb erreichen 

und insbesondere unabhängige Reparaturbetriebe 

fördern – einschließlich kleinerer und mittlerer Unter-

nehmen.16 Für die Perspektive des Handwerks sind ge-

rade auch diese Nachhaltigkeitsaspekte relevant. 

Handwerksbetriebe verfügen über das Fachwissen, 

die Kompetenzen und – jedenfalls prinzipiell – die not-

wendigen Ressourcen, um erfolgreiche Reparaturen 

durchzuführen und die Lebensdauer von Waren zu 

verlängern. Zudem können Handwerksbetriebe als 

Hersteller und Verkäufer von Waren einen entschei-

denden Beitrag dazu leisten, die Nachhaltigkeit und 

Langlebigkeit von Waren zu verbessern. Das liegt auch 

im Eigeninteresse des Handwerks. Die nachfolgenden 

Generationen heutiger Handwerksbetriebe sind auf 

eine intakte Umwelt und Stoffe aus der Natur ange-

wiesen, um handwerklich tätig zu sein.  

Dieser Beitrag fasst die wichtigsten Ergebnisse des 

rechtswissenschaftlichen Gutachtens „Recht auf Re-

paratur – Vertragsrechtliche Umsetzung und Heraus-

forderungen für das Handwerk“ zusammen, das der 

Verfasser im Auftrag des Ludwig-Fröhler-Instituts für 

Handwerkswissenschaften (LFI) erstellt hat. Das Ver-

tragsrecht bildet den Schwerpunkt der Studie. Freilich 

müssen alle Rechtsmaterien zusammenwirken, um ef-

fektive Steuerungseffekte zu erzielen.17 

 

 

 

 
13 Vorschlag der Kommission vom 22.03.2023 für eine Richtlinie des 

europäischen Parlaments und des Rates über gemeinsame Vor-

schriften zur Förderung der Reparatur von Waren und zur Änderung 

der Verordnung (EU) 2017/2394 und der Richtlinien (EU) 2019/771 

und (EU) 2020/1828, COM(2023) 155 final (Kommissionsvorschlag). 
14 Zu den verschiedenen Dimensionen des Nachhaltigkeitsbegriffs 

etwa Anne-Christin Mittwoch, Nachhaltigkeit und Unternehmens-

recht (2022), 11 ff.; einführend im privatrechtlichen Kontext Jan-
Erik Schirmer, Nachhaltigkeit in den Privatrechten Europas, ZEuP 

2021, 35; Alexander Hellgardt, Nachhaltigkeitsziele und Privatrecht, 

AcP 222 (2022), 163. 
15 COM(2023) 155 final, EG 3. 
16 COM(2023) 155 final, EG 3 und 11. 

17 Vgl. dazu Stefan Arnold, Verhaltenssteuerung als rechtsethische 

Aufgabe auch des Privatrechts? (2016), in: Peter Bydlinski (Hrsg.), 

Prävention und Strafsanktion im Privatrecht – Verhaltenssteuerung 

durch Rechtsnormen, Wien 2016, 39 sowie im Kontext von Repara-

turen und Kreislaufwirtschaft etwa Eva-Maria Kieninger, Recht auf 

Reparatur („Right to Repair“) und Europäisches Vertragsrecht, ZEuP 

2020, 264 (271 f.); Hans-Wolfgang Micklitz/ Victor Mehnert/Louisa 
Specht-Riemenschneider/Christa Liedtke/Peter Kenning, Recht auf 

Reparatur (2022), 46; Sabine Schlacke/Klaus Tonner/Erik Gawel, 
Nachhaltiger Konsum – integrierte Beiträge von Zivilrecht, öffentli-

chem Recht und Rechtsökonomie zur Steuerung nachhaltiger Pro-

duktnutzung, JZ 2016, 1030. 
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 Frühzeitige Obsoleszenz als praktische Hürde für das 

„Recht auf Reparatur“

2.1 Begriff der frühzeitigen  

Obsoleszenz 

Frühzeitige Obsoleszenz steht der Nachhaltigkeit von 

Produkten, gelingenden Reparaturen und den von der 

Kommission gesetzten Nachhaltigkeitszielen im Weg. 

Mit frühzeitiger Obsoleszenz sind hier alle Praktiken 

umschrieben, die die Lebensdauer von Produkten so 

reduzieren, dass sie ihre optimale Lebensspanne (aus 

einer nachhaltigkeitsbezogenen Perspektive) nicht er-

reichen, ohne dass diese Reduktion das Resultat ge-

wöhnlichen Verschleißes ist.18 Dabei ist prinzipiell irre-

levant, ob dahinter bewusste strategische Unterneh-

mensentscheidungen stehen oder nicht. Es lassen 

sich grundsätzlich fünf Haupttypen frühzeitiger Obso-

leszenz unterscheiden, die sich teilweise überlappen 

und miteinander verbunden sind: werkstoffliche, 

funktionelle, psychologische, indirekte und ökonomi-

sche Obsoleszenz.19 

2.2 Werkstoffliche, funktionelle 

und psychologische  

Obsoleszenz 

Bei werkstofflicher Obsoleszenz können Produkte we-

gen eines Fehlers eines ihrer Teile oder Komponenten 

nicht mehr benutzt werden.20 Ein bekanntes Beispiel 

bieten Smartphone-Akkus, die mit besonderen 

Schrauben oder Starkklebern fest mit dem Gerät ver-

bunden sind.21 Hier zeigt sich, dass das Recht auf Re-

paratur durch reparaturfeindliches Produktdesign 

von vornherein ausgehöhlt sein kann. Für Handwerks-

betriebe ist werkstoffliche Obsoleszenz besonders 

nachteilig, denn sie können ihre fachlichen Stärken 

 
18 Anaïs Michel, Premature Obsolescence (2022), 51 f. 
19 Michel, Premature Obsolescence (2022), 51 ff.; ähnliche Kategori-

enbildung auch schon bei Siddarth Prakash/Günther Dehoust/Mar-
tin Gsell/Tobias Schleicher/Rainer Stamminger, Einfluss der Nut-

zungsdauer von Produkten auf ihre Umweltwirkung: Schaffung ei-

ner Informationsgrundlage und Entwicklung von Strategien gegen 

„Obsoleszenz“, 2016 (Studie im Auftrag des Bundesumweltamts), 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/me-

dien/378/publikationen/texte_11_2016_einfluss_der_nutzungs-

dauer_von_produkten_obsoleszenz.pdf. 
20 Prakash u.a., Einfluss der Nutzungsdauer von Produkten auf ihre 

Umweltwirkung: Schaffung einer Informationsgrundlage und Ent-

wicklung von Strategien gegen „Obsoleszenz“, 2016, 64 und 138 ff. 
21 Michel, Premature Obsolescence (2022), 55. 
22 Michel, Premature Obsolescence (2022), 56 f. 

bei Reparaturen nicht ausspielen, wenn die Reparatur 

unmöglich ist. Bei funktioneller Obsoleszenz werden 

Produkte – obwohl technisch funktionsfähig – un-

brauchbar, weil neue Produkte mit zusätzlichen oder 

verbesserten Funktionen eingeführt werden.22 Ein ein-

faches und wichtiges Beispiel ist die Einführung neuer 

Betriebssysteme bei Smartphones, die von Altgeräten 

nicht mehr oder nur unter erheblichen Geschwindig-

keitseinbußen bewältigt werden können.23 Bei psy-

chologischer Obsoleszenz erscheinen Produkte aus 

Konsumentensicht nicht mehr attraktiv oder befriedi-

gend und werden durch neuere Produkte ersetzt – ob-

wohl sie noch voll funktionsfähig sind.24 Dahinter kön-

nen Moden, technische Trends und Konsummuster 

stehen.25  

2.3 Indirekte Obsoleszenz 

Indirekte Obsoleszenz wird von Faktoren verursacht, 

die nicht in den Produkten selbst liegen, sondern in ih-

rer Umgebung.26 Beispielsweise können Verbrauchs-

gegenstände (wie etwa Druckerpatronen oder Batte-

rien) nicht mehr verfügbar sein, die für den Betrieb 

von Produkten notwendig sind.27 Besonders bedeut-

sam für das „Recht auf Reparatur“ ist das Fehlen von 

Ersatzteilen, die für eine ordnungsgemäße Reparatur 

von Produkten erforderlich sind.28 Handwerksbe-

triebe sind auf Ersatzteile angewiesen, um Reparatu-

ren durchführen zu können. Wenn Hersteller Original-

Ersatzteile nur autorisierten Reparaturbetrieben zur 

Verfügung stellen, können unabhängige Reparaturbe-

triebe – häufig Handwerksbetriebe – gezwungen sein, 

auf nicht autorisierte Ersatzteile zurückzugreifen, was 

mit dem Verlust von Garantien und potenziell auch ei-

ner schlechteren Reparaturqualität einhergehen 

kann.29  

23 Michel, Premature Obsolescence (2022), 56; Louisa Specht-Rie-
menschneider/Victor Mehnert, Updates und das „Recht auf Repara-

tur“, ZfDR 2022, 313. 
24 Aaron Perzanowski, The Right to Repair (2022), 19. 
25 Prakash u.a., Einfluss der Nutzungsdauer von Produkten auf ihre 

Umweltwirkung: Schaffung einer Informationsgrundlage und Ent-

wicklung von Strategien gegen „Obsoleszenz“, 2016, 64. 
26 Michel, Premature Obsolescence (2022), 58 f. 
27 Michel, Premature Obsolescence (2022), 59. 
28 Prakash u.a., Einfluss der Nutzungsdauer von Produkten auf ihre 

Umweltwirkung: Schaffung einer Informationsgrundlage und Ent-

wicklung von Strategien gegen „Obsoleszenz“, 2016, 31 ff., 144 f.; 

Victor Mehnert, Reparaturen für alle? – Rechtliche Perspektiven des 

„Right to repair“, ZRP 2023, 9 (10 f.). 
29 Michel, Premature Obsolescence (2022), 59 f. 
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Die Kategorie der indirekten Obsoleszenz zeigt für das 

Handwerk eine erhebliche Betätigungschance auf. So-

wohl für das Handwerk als auch für die nachhaltige 

Kreislaufwirtschaft wäre es vorteilhaft wie, wenn be-

stehende Angebotslücken im Reparatursektor ge-

schlossen werden könnten, sodass Verbraucher*in-

nen verbesserten Zugang zu Reparaturdienstleistun-

gen erhalten. Darin liegen zugleich gerade angesichts 

eines zunehmend wachsenden ökologischen Verbrau-

cherbewusstseins30 ganz erhebliche ökonomische 

Chancen für das Handwerk. Handwerksbetriebe 

könnten auf Sekundärmärkten für Reparaturen ex-

pandieren, wenn der Zugang zu kostengünstigen Er-

satzteilen verbessert würde. Gleiches gilt, wenn Her-

stellerstrategien zur Verhinderung von Drittreparatu-

ren erfolgreich ausgehebelt werden könnten. 

2.4 Ökonomische Obsoleszenz 

Bei der ökonomischen Obsoleszenz werden Produkte 

als wirtschaftlich wertlos angesehen oder eine Repa-

ratur als nicht lohnenswert, wobei vor allem der Ver-

gleich der Wartungs-, Unterhaltungs- und Reparatur-

kosten mit dem Kaufpreis von Neuware relevant ist.31 

Eines der entscheidenden Hindernisse für eine nach-

haltigkeitsorientierte Kreislaufwirtschaft liegt in den 

hohen und teils auch überhöhten Kosten von Repara-

turen.32 Ökonomische Obsoleszenz tritt beispiels-

weise häufig bei Smartphones auf, deren Bildschirm 

gebrochen ist.33 Der Grund für die Höhe der Reparatur-

kosten liegt oft auch in der fehlenden Verfügbarkeit 

oder Zugänglichkeit kostengünstiger Ersatzteile.34 

Dazu kommen Herstellerstrategien, die Reparaturen 

durch unabhängige Drittanbieter erheblich erschwe-

ren.35 Derartige Strategien schaffen für Handwerksbe-

triebe erhebliche Marktzutrittsbarrieren.  

In der Perspektive des Handwerks ist ökonomische 

Obsoleszenz differenziert zu betrachten. Einerseits 

haben Handwerksbetriebe die Chance, ihren Beitrag 

zu einer nachhaltigkeitsorientierten Kreislaufwirt-

schaft durch kostengünstigere Reparaturen zu ver-

stärken. Andererseits sind Handwerksbetriebe auch 

darauf angewiesen, durch angemessene, aber auch 

konkurrenzfähige Entgelte für Reparaturen Gewinne 

erzielen zu können. Und zugleich können 

 
30 Vgl. Aaron Perzanowski, Consumer Perceptions of the Right to Re-

pair, 96 (2) Indiana Law Journal 2021, 361. 
31 Michel, Premature Obsolescence (2022), 60 f. 
32 Eingehend Perzanowski, The Right to Repair (2022), 23ff.; vgl. 

auch Niklas Maximilian Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balanceakt 

zwischen Ressourcenschutz und ausufernder Herstellerhaftung, 

GWR 2023, 150 (151). 
33 Michel, Premature Obsolescence (2022), 61. 

Handwerksbetriebe, wenn sie auch als Verkäufer po-

tenzieller Ersatzwaren fungieren, am Absatz von Neu-

waren interessiert sein. Gleichwohl sind für die Kate-

gorie der ökonomischen Obsoleszenz Strategien 

denkbar, die Reparaturen auch in dieser Hinsicht för-

dern, ohne die Interessen des Handwerks zu vernach-

lässigen. Dazu gehören der Zugang zu kostengünsti-

gen Ersatzteilen sowie Reparatur- und Diagnosetools 

ebenso wie etwa die Einführung eines bundesweiten 

Reparaturbonus.  

2.5 Hauptursachen frühzeitiger 

Obsoleszenz 

Wie sich bei der Beschreibung der Hauptkategorien 

frühzeitiger Obsoleszenz bereits gezeigt hat, lassen 

sich die Ursachen frühzeitiger Obsoleszenz teils auf 

die Herstellerseite, teils auf die Seite der Verbrau-

cher*innen zurückführen. Auf Seite der Hersteller kön-

nen unter anderem Kostendruck, fehlende ökonomi-

sche Anreize zur Produktion längerlebiger Produkte 

oder auch Zeitdruck frühzeitige Obsoleszenz beför-

dern.36 Für das Handwerk bietet sich freilich die 

Chance, durch besondere Betonung klassischer Hand-

werksqualitäten zu punkten – wie hohe Qualität, Ein-

zigartigkeit, Zuverlässigkeit und Langlebigkeit – und 

keine Kompromisse bei Qualitätseigenschaften und 

Nachhaltigkeitsaspekten der im Handwerk hergestell-

ten Waren einzugehen. Viele große Hersteller er-

schweren Reparaturen durch Drittanbieter (auch aus 

dem Handwerk) durch hochpreisige Ersatzteile und 

reparaturfeindliches Produktdesign. Häufig kontrol-

lieren sie den After-Sales-Markt für Reparaturen.37 

Teils finden sich auch Strategien, die sich gegen die 

Etablierung von „refurbished“-Produkten wenden 

und damit ökonomisch lohnenswerte Reparaturen 

und den Eintritt von Handwerksbetrieben auf den 

Refurbished-Markt erschweren können.38  

Auf Seite der Verbraucher*innen lassen sich ebenfalls 

eine Vielzahl an Gründen identifizieren, die frühzeitige 

Obsoleszenz zur Folge haben. Hinter diesen Gründen 

steht oft das Phänomen, dass viele Verbraucher*innen 

ihr persönliches Wohlbefinden vom Besitz bestimmter 

Güter abhängig sehen.39 Auch hat die Verhaltens-

34 Mehnert, Reparaturen für alle? – Rechtliche Perspektiven des 

„Right to repair“, ZRP 2023, 9 (10 f.); Micklitz/Mehnert/Specht-Rie-
menschneider/Liedtke/Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 38. 
35 Perzanowski, The Right to Repair (2022), 93 ff. 
36 Vgl. Michel, Premature Obsolescence (2022), 64 ff. 
37 Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschneider/Liedtke/Kenning, 

Recht auf Reparatur (2022), 38.; Mehnert, Reparaturen für alle? – 

Rechtliche Perspektiven des „Right to repair“, ZRP 2023, 9 (10 f.). 
38 Perzanowski, The Right to Repair (2022), 100 ff. 
39 Näher dazu Michel, Premature Obsolescence (2022), 67 f. 
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forschung eine Reihe von „biases“ der Verbrau-

cher*innen identifiziert – etwa Vorbehalte gegenüber 

„refurbished“-Produkten40 –, die reparaturfreundli-

chem Verbraucherverhalten im Wege stehen.41 Frei-

lich gibt es auch einen gesellschaftlichen Wandel hin 

zur Reparatur, der durch geeignete Verhaltensanreize 

gefördert werden kann.42 Wenn es gelingt, das Kon-

sumverhalten vieler Verbraucher*innen zielgerichtet 

in Richtung Reparatur zu lenken, liegt darin eine er-

hebliche Chance für das Handwerk, das auf die schon 

bestehenden Märkte für Reparatur expandieren und 

neue Reparaturmärkte erschließen kann.43

 

 Der Vorschlag einer Richtlinie über die Förderung der 

Reparatur von Waren vom 22.03.2023 

3.1 Kontext und allgemeine 

Bestimmungen des  

Vorschlags 

Der Kommissionsvorschlag vom 22.03.202344 steht in 

engem Zusammenhang mit einer Reihe anderer Rege-

lungen im Kontext des europäischen Green Deal.45 Der 

Vorschlag ergänzt sowohl die Ökodesign-RL46 (die die 

Reparierbarkeit von Produkten in der Designphase in 

Angriff nimmt) bzw. die geplante Ökodesign-VO (Öko-

design-VO-E 202247) als auch die geplante Richtlinie 

hinsichtlich der Stärkung der Verbraucher*innen für 

den ökologischen Wandel48 (die diese unter anderem 

vor „Greenwashing“ schützen will). Der Schwerpunkt 

des Kommissionsvorschlags liegt in der Nutzungs-

phase der von Verbraucher*innen gekauften Waren. 

Die Richtlinie soll wie auch die Warenkauf-RL auf 

Art. 114 AEUV gestützt werden, ist also als Maßnahme 

der Rechtsangleichung im Binnenmarkt konzipiert. 

Der Subsidiaritätsgrundsatz steht dem Erlass der vor-

geschlagenen Richtlinie jedenfalls nach Auffassung 

der Kommission nicht entgegen.49  

 
40 Zu diesem bias eingehend James D. Abbey/Margaret G. Meloy/ V. 
Daniel R. Guide Jr./Selin Atalay, Remanufactured Products in 

Closed-Loop Supply Chains for Consumer Goods, 24 (3) Production 

and Operations Management (2014), 488; vgl. auch Katarzyna Kryla-
Cudna, Sales Contracts and the Circular Economy, European Review 

of Private Law 2020, 1207 (1224). 
41 Ausführlich dazu Becher, Samuel/Sibony, Anne-Lise, Confronting 

Product Obsolescence, 27 Columbia Journal of European Law 97 

(2021), 97 (insbes. 114 ff.). 
42 Laura Ackermann/Mahana Tuimaka/Anna E. Pohlmeyer/Ruth 
Mugge, Design for Product Care—Development of Design Strategies 

and a Toolkit for Sustainable Consumer Behaviour, Journal of Sus-

tainability Research 2021, 2021;3(2):e210013. 
43 Vgl. Sachverständigenrat für Umweltfragen, Politik in der Pflicht: 

Umweltfreundliches Verhalten erleichtern (2023), 29 ff. und zusam-

menfassend 159 ff., https://www.umweltrat.de/SharedDocs/Down-

loads/DE/02_Sondergutachten/2020_2024/2023_05_SG_Umwelt-

freundliches_Verhalten.pdf?__blob=publicationFile&v=11.  
44 COM(2023) 155 final; Dazu Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balan-

ceakt zwischen Ressourcenschutz und ausufernder Herstellerhaf-

tung, GWR 2023, 150; Susanne Augenhofer/Rebecca Küter, Recht 

Art. 2 enthält die im Europäischen Recht üblichen Be-

griffsbestimmungen für zentrale Begriffe wie „Ver-

braucher“, „Reparaturbetrieb“, „Verkäufer“ oder 

„Hersteller“, wobei für die Begriffe „Verbraucher“, 

„Verkäufer“ und „Waren“ auf die Definitionen der Wa-

renkauf-RL verwiesen wird. Das ist deshalb nicht un-

problematisch, weil die Warenkauf-RL einen ge-

schäftsbezogenen Verbraucherbegriff vorsieht: Ent-

scheidend sind die Zwecke, zu denen eine Person han-

delt, wenn sie eine Ware kauft. Soll nun für die Zwecke 

der neuen Regelungen der ursprüngliche Kaufvertrag 

maßgeblich sein? Daran könnte man jedenfalls für 

diejenigen Regelungen denken, die die Warenkauf-RL 

ergänzen. Andererseits kommt der Reparaturvertrag 

selbst in Betracht, den eine Person mit einem Repara-

turbetrieb schließt. Dann kann – etwa, wenn eine Un-

ternehmerin einen ursprünglich geschäftlich genutz-

ten Gegenstand aussondert – die Verbrauchereigen-

schaft für das Reparaturgeschäft wohl bejaht werden, 

selbst wenn der ursprüngliche Vertrag nicht in Ver-

brauchereigenschaft geschlossen wurde. Eine eigen-

ständige Definition ist in Art. 2 Nr. 2 für den Terminus 

„Reparaturbetrieb“ vorgesehen. Erfasst ist „jede 

auf oder Pflicht zur Reparatur? – Gedanken zum Vorschlag für eine 

RL über gemeinsame Vorschriften zur Förderung der Reparatur von 

Waren, VuR 2023, 243. 
45 Insbes. Mitteilung der Kommission vom 11.12.2019 – Der europä-

ische grüne Deal, COM(2019) 640 final; im Einzelnen zum Europäi-

schen Green Deal Martin Burgi, Klimaverwaltungsrecht angesichts 

von BVerfG-Klimabeschluss und European Green Deal, NVwZ 2021, 

1401. 
46 RL 2009/125/EG, ABl. L 285, 10. Vgl. dazu Maximilian Wormit, Eu-

ropäisches Produktrecht im Zeichen der Ressourceneffizienz, EuZW 

2021, 873; zu den geplanten Neuerungen im Ökodesign-Recht vgl. 

Susanne Wende, Sustainability by Design? – Nachhaltigkeitsas-

pekte im europäischen Produktrecht, ZfPC 2022, 165. 
47 COM(2022) 142 final. Dazu etwa Wende, Sustainability by Design? 

– Nachhaltigkeitsaspekte im europäischen Produktrecht, ZfPC 

2022, 165. 
48 COM(2022) 143 final vom 30.3.2022; vgl. Klaus Tonner, Mehr Nach-

haltigkeit im Verbraucherrecht – die Vorschläge der EU-Kommission 

zur Umsetzung des Aktionsplans für die Kreislaufwirtschaft, VuR 

2022, 323 (327 ff.). 
49 Kommissionsvorschlag, COM(2023) 155 final, EG 32. 
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natürliche oder juristische Person, die im Zusammen-

hang mit ihrer gewerblichen, geschäftlichen, hand-

werklichen oder beruflichen Tätigkeit eine Reparatur-

dienstleistung erbringt, einschließlich Hersteller und 

Verkäufer, die Reparaturdienstleistungen erbringen, 

sowie Reparaturdienstleister, unabhängig davon, ob 

sie selbständig oder mit diesen Herstellern oder Ver-

käufern verbunden sind.“ Für weitere Begriffe („Her-

steller“, „Bevollmächtigter“, „Importeur“, „Vertrei-

ber“, „Waren“ und „Überholung“) verweist Art. 2 auf 

die jeweiligen Definitionen der Ökodesign-RL50. 

Die Richtlinie soll gem. Art. 3 vollharmonisierend wer-

den. So können sich Unternehmen wie Verbrau-

cher*innen auf ein einheitliches Regelungsregime ver-

lassen und Unternehmen ihren Aufwand zur Anpas-

sung von Verträgen und Abläufen minimieren. Art. 8-

11 des Vorschlags beinhalten Normen über die Durch-

setzung, Verbraucherinformationen, Sanktionen und 

den zwingenden Charakter der Normen. 

3.2 Das Europäische Formular 

für Reparaturdienstleistun-

gen (Art. 4) 

3.2.1 Ziele und wesentlicher Regelungs-

gehalt 
Nach Art. 4 Abs. 1 stellen die Mitgliedstaaten sicher, 

dass Reparaturbetriebe Verbraucher*innen auf An-

frage das Europäische Formular für Reparaturinfor-

mationen zur Verfügung stellen, um Transparenz zu 

schaffen und Angebote besser vergleichbar machen.51 

Die Pflicht trifft nicht nur selbstständige Handwerks-

betriebe, sondern auch Hersteller oder Verkäufer, die 

Reparaturdienstleistungen erbringen. Gem. Art. 4 

Abs. 2 müssen jedoch Reparaturbetriebe, die nicht ge-

mäß Art. 5 zur Reparatur verpflichtet sind, auch nicht 

das Europäische Formular für Reparaturinformatio-

nen vorlegen, wenn sie nicht beabsichtigen, die Repa-

raturleistung zu erbringen. Nun sind gem. Art. 5 

grundsätzlich nur die Hersteller zur Reparatur ver-

pflichtet. Gerade für das Handwerk ist die Ausnahme 

des Art. 4 Abs. 2 daher höchst relevant: Handwerksbe-

triebe trifft die Vorlagepflicht – nach Anfrage durch die 

Verbraucher*innen – nur in zwei Fällen: Erstens, wenn 

 
50 RL 2009/125/EG, ABl. L 285, 10. 
51 Vgl. Kommissionsvorschlag, COM(2023) 155 final, EG 7 und 8. 
52 Deutscher Anwaltverein, Stellungnahme zum Kommissionsvor-

schlag (Mai 2023), https://anwaltverein.de/de/newsroom/sn-28-23-

eu-richtlinienentwurf-zur-foerderung-der-reparatur?file=files/an-

waltverein.de/downloads/newsroom/stellungnahmen/2023/dav-

sn-28-2023-eu-richtlinien-vorschlag-zur-foerderung-der-repara-

tur.pdfStellungnahme 2023. 
53 Deutscher Anwaltverein, Stellungnahme 2023. 

sie als Hersteller zur Reparatur verpflichtet sind. Zwei-

tens, wenn sie beabsichtigen, die Reparatur durchzu-

führen. Die Kosten für das Formular kann der Repara-

turbetrieb gem. Art. 4 Abs. 3 vom Verbraucher verlan-

gen, muss allerdings den Verbraucher über diese Kos-

ten informieren, bevor der Verbraucher die Bereitstel-

lung des Formulars verlangt.  

Art. 4 Abs. 4 wartet mit äußerst umfangreichen Infor-

mationspflichten bezüglich der Reparaturbedingun-

gen auf. Unter anderem sind die Art des Mangels und 

der vorgeschlagenen Reparatur sowie ein Preis zu 

nennen. Falls der Preis vernünftigerweise nicht im Vo-

raus berechnet werden kann, muss die Art und Weise 

angegeben werden, wie der Preis berechnet wird. Zu-

dem ist ein Höchstpreis für die Reparatur zu nennen. 

Gem. Art. 4 Abs. 5 darf der Reparaturbetrieb die im 

Formular angegebenen Bedingungen für die Repara-

tur während eines Zeitraums von 30 Kalendertagen 

nicht ändern. Wenn Reparaturbetriebe das Formular 

zur Verfügung stellen, erfüllen sie gem. Art. 4 Abs. 6 zu-

gleich zahlreiche andere Informationspflichten, insbe-

sondere bezüglich der wesentlichen Merkmale der Re-

paraturdienstleistung und des Preises (Bündelungs-

funktion).  

3.2.2 Bewertung und Kritik 
Die vorgesehenen Regelungen würden in der Praxis 

zahlreiche Schwierigkeiten mit sich bringen. Der büro-

kratische Aufwand für die Bereithaltung des Formu-

lars dürfte gerade für kleinere und mittlere Hand-

werksbetriebe eine erhebliche Last darstellen, die 

nach Einschätzung des DAV zur Marktzugangs-

schwelle werden kann.52 Das Formular könnte sogar 

bewirken, dass vor allem kleinere Handwerksbetriebe 

künftig lieber auf Reparaturaufträge verzichten, wenn 

Verbraucher*innen das Formular anfragen.53 Dabei ist 

es schon heute für Verbraucher*innen manchmal 

schwierig, überhaupt einen Reparaturbetrieb finden, 

der zur Reparatur bereit ist.54 Der Aufwand, der mit 

dem Formular verbunden ist, kann solche Fälle häufi-

ger werden lassen. Dazu kommt, dass Informationen 

auch überfordern und materiell „freie“ Entscheidun-

gen eher blockieren als fördern können („information 

overload“).55 Vor allem aber können im Reparaturbe-

reich viele Angaben ohnehin nicht vor Durchführung 

54 So beispielsweise bei Schuhen, vgl. https://www.vzbv.de/presse-

mitteilungen/wegwerfschuhe-ein-problem-fuer-verbraucherinnen-

und-umwelt. 
55 Vgl. auch Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschneider/Liedtke/ 
Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 34 mit Hinweis auf geplante 

Informationspflichten in der Verbraucherrechte-RL und Unlauterer 

Geschäftspraktiken-RL; s. auch Axel Halfmeier, Abschied vom Kon-

sumschutzrecht, VuR 2022, 3 (6). 
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der Reparatur erfolgen: Preis, Art des Mangels und Re-

paraturdauer werden häufig erst im Verlauf der Unter-

suchung bestimmbar, wenn sich das wahre Ausmaß 

der Mängel zeigt.56 Durch die verpflichtende Angabe 

eines Höchstpreises würde der Verbrauchervergleich 

zudem auf den Faktor Preis fokussiert, nicht dagegen 

auf die Qualität der Ausführung, obwohl fachgerecht 

ausgeführte Reparaturen natürlich auch angemes-

sene Kosten verursachen.57 Schwierige Folgeprob-

leme ergeben sich aus der Preisbindung innerhalb der 

30-Tages-Frist. Sie greift in bewährte Preisfindungs-

mechanismen des deutschen Schuldrechts ein (insbe-

sondere §§ 632 und 649 BGB58) und würde Unsicher-

heit in die Praxis tragen. Der nach Art. 4 Abs. 4 vorge-

sehene Höchstpreis würde nach Ablauf der 30-Tages-

Frist verbindlicher Vertragsbestandteil.59  

Die weiteren Rechtsfolgen bestimmen sich nach dem 

anwendbaren nationalen Recht, bei Anwendbarkeit 

des deutschen Rechts im Wesentlichen also nach §§ 

133, 157 BGB. Regelmäßig dürfte ein über den Höchst-

preis hinausgehendes Entgelt für die vereinbarte Leis-

tungserbringung nicht verlangt werden können. Das 

gilt grundsätzlich auch dann, wenn Ersatzteilpreise 

kurzfristig steigen60 – sofern nicht bei besonders star-

ken und unvorhersehbaren Erhöhungen die Ge-

schäftsgrundlage entfällt. Der Höchstpreis bezieht 

sich nach Wortlaut und Zweck der Höchstpreisverein-

barung auf die Art der vorgeschlagenen Reparatur und 

die Art des Mangels.61 Das Entgelt für Reparaturen wei-

terer Mängel, die sich erst während des Reparaturvor-

gangs zeigen, muss dagegen nach dem (kollisions-

rechtlich anwendbaren) Privatrecht bestimmt wer-

den.62 Regelmäßig dürften Reparaturbetriebe in (ent-

sprechender) Anwendung der §§ 632 und 649 BGB 

nach Anzeige ein angemessenes weiteres Entgelt ver-

langen können, wenn der Verbraucher oder die Ver-

braucherin nicht kündigt. Dadurch ist beispielsweise 

der Reparateur geschützt, der einen Höchstpreis von 

300 Euro für die Reparatur der Abpumpfunktion einer 

Waschmaschine angegeben hat. Wenn sich beim Aus-

einanderbauen der Maschine zeigt, dass auch ein irre-

parabler Motorschaden vorliegt, der den Austausch 

des Motors erfordert, kann er (nach Anzeige) auch 

 
56 Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH), Stellungnahme 

zum Kommissionsvorschlag vom 10. Mai 2023, 

https://www.zdh.de/fileadmin/Oeffentlich/Organisation_und_Re-

cht/Themen/Stellungnahmen/2023/20230510_08-01_Stgn_RL-Vor-

schlag_Recht_auf_Reparatur.pdf. 
57 Zentralverband des Deutschen Handwerks, Stellungnahme 2023. 
58 Vgl. etwa beckOGK/Merkle, § 649 BGB Rn. 2 ff. 
59 Vgl. auch Kommissionsvorschlag, COM(2023) 155 final, EG 10. 
60 Der ZDH befürchtet dementsprechend, dass bei kurzfriste Preis-

schwankungen einseitig zu Lasten der Handwerksbetriebe gehen, 

Zentralverband des Deutschen Handwerks, Stellungnahme 2023. 
61 Deutscher Anwaltverein, Stellungnahme 2023. 

insoweit ein angemessenes Entgelt verlangen.63 Insge-

samt kann man dem ZDH nur zustimmen, wenn er das 

Formular „wegen unverhältnismäßigen bürokrati-

schen Belastungen, erheblichen rechtlichen Unsicher-

heiten und praxisuntauglichen Auswirkungen“ ab-

lehnt.64  

3.3 Reparatur statt Ersatz bei 

gleichen oder geringeren 

Kosten 

3.3.1 Ziele und wesentlicher Inhalt 
Der Kommissionsvorschlag sieht auch eine Modifika-

tion der Warenkauf-RL vor, nämlich eine Ergänzung 

der Unverhältnismäßigkeitseinrede in Art. 13 Abs. 2 

Warenkauf-RL. Art. 12 Kommissionsvorschlag sieht 

folgenden neuen Satz 2 des Art. 13 Abs. 2 Warenkauf-

RL vor: 

„Abweichend vom ersten Satz dieses Absatzes hat der 

Verkäufer, wenn die Kosten für die Ersatzlieferung 

mindestens den Nachbesserungskosten entsprechen, 

die Nachbesserung der Waren vorzunehmen, um den 

vertragsgemäßen Zustand der Waren herzustellen.“ 

Im deutschen Recht könnte die Umsetzung am ein-

fachsten durch eine Ergänzung in § 439 Abs. 4 BGB er-

folgen. Das gilt jedenfalls dann, wenn die Regelung 

überschießend nicht nur für Verbrauchsgüterkäufe, 

sondern als allgemeine kaufrechtliche Regelung um-

gesetzt wird, so dass auch Verträge zwischen Unter-

nehmer*innen (b2b) und Verträge zwischen Verbrau-

cher*innen (c2c) erfasst sind. Unklar ist, ob der von 

der Kommission vorgeschlagene Art. 13 Abs. 2 S. 2 

auch zu einer Einschränkung des Wahlrechts der Ver-

braucher führen würde. EG 28 zufolge bezweckt die 

Kommission genau das: Die Verbraucher*innen sollen 

danach nur dann eine Ersatzlieferung wählen können, 

wenn diese günstiger ist als eine Reparatur. EG 28 geht 

also einen Schritt weiter als das von der Kommission 

vorgeschlagene Gesetz selbst.65 Nach EG 28 wäre das 

Wahlrecht der Verbraucher beschränkt und würde nur 

mehr bestehen, wenn Ersatz günstiger ist. Dagegen 

62 Vgl. nochmals Kommissionsvorschlag, COM(2023) 155 final, EG 10. 
63 Der ZDH befürchtet, dass Mehrkosten nicht verlangt werden 

könnten, wenn der Höchstpreis wegen notwendiger weiterer Ar-

beitsschritte und zusätzlicher Ersatzteile über den im Formular ge-

nannten Preis hinausgeht, Zentralverband des Deutschen Hand-
werks, Stellungnahme 2023. Diese Befürchtung ist insoweit berech-

tigt, als die Reichweite der Höchstpreisbindung – insbesondere Na-

tur und Umfang der konkret vereinbarten Leistung – im Einzelfall 

unklar sein kann. 
64 Zentralverband des Deutschen Handwerks, Stellungnahme 2023. 
65 Vgl. Deutscher Anwaltverein, Stellungnahme 2023, 6 f. 
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wäre es ausgeschlossen, wenn die Reparatur günsti-

ger oder ebenso teuer ist wie der Ersatz.66 In diesen 

Fällen hätte der Verbraucher oder die Verbraucherin 

von vornherein nur mehr einen Anspruch auf Repara-

tur. Die in EG 28 anvisierte Einschränkung des Wahl-

rechts der Verbraucher würde Reparaturen potenziell 

etwas stärker fördern als der vorgeschlagene Geset-

zestext.67 Verbraucher*innen könnten sich dann nicht 

mehr gegen eine Reparatur entscheiden, obwohl sie 

die günstigere (oder ebenso günstige) Option ist. Nach 

dem vorgeschlagenen Gesetzestext hätten dagegen 

die Verkäufer lediglich kein Weigerungsrecht, wenn 
Verbraucher*innen Reparatur verlangen. Letztere hät-

ten aber weiterhin auch die Option, eine Ersatzliefe-

rung zu verlangen. Im weiteren Gesetzgebungsverfah-

ren müsste die Zielsetzung aus EG 28, die Reparaturen 

potenziell etwas stärker zu fördern, unbedingt auch 

im maßgeblichen Gesetzeswortlaut zum Ausdruck 

kommen, um Rechtssicherheit zu erreichen. 

3.3.2 Bewertung und Kritik  
Mit Blick auf die Nachhaltigkeitsziele der Kommission 

ist es begrüßenswert, Reparaturen im System der Ab-

hilfen bei Vertragswidrigkeit zu bevorzugen. Eine of-

fensichtliche Schwäche des Vorschlags ist, dass Art. 12 

lediglich die Unverhältnismäßigkeitseinrede des Ver-

käufers beschränkt, während nach EG 28 auch das 

Wahlrecht der Verbraucher*innen eingeschränkt wer-

den soll. Diese Unklarheit muss beseitigt werden. Die 

Einschränkung des Wahlrechts der Verbraucher*in-

nen wird teils kritisiert.68 Indes kann der Gesetzgeber 

in legitimer Weise den Nachhaltigkeitszielen so hohe 

Priorität einräumen, dass andere Gemeinwohlbe-

lange – wie beispielsweise der Verbraucherschutz – in 

 
66 So auch Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balanceakt zwischen 

Ressourcenschutz und ausufernder Herstellerhaftung, GWR 2023, 

150. 
67 In diesem Sinne verstehen auch Augenhofer und Küter den Vor-

schlag, vgl. Augenhofer/Küter, Recht auf oder Pflicht zur Reparatur? 

– Gedanken zum Vorschlag für eine RL über gemeinsame Vorschrif-

ten zur Förderung der Reparatur von Waren, VuR 2023, 243 (245). 
68 Augenhofer/Küter, Recht auf oder Pflicht zur Reparatur? – Gedan-

ken zum Vorschlag für eine RL über gemeinsame Vorschriften zur 

Förderung der Reparatur von Waren, VuR 2023, 243 (245); Verbrau-
cherzentrale Bundesverband, Stellungnahme zum Kommissions-

vorschlag (Mai 2023), https://www.vzbv.de/sites/ 

default/files/2023-05/23-05-15_vzbv_STN_Recht%20auf%20Repa-

ratur%20darf%20keine%20Mogelpackung%20wer-

den_EU_Recht%20auf%20Reparatur.pdfStellungnahme 2023. 
69 Vgl. auch Elias van Gool/Anaïs Michel, The New Consumer Sales 

Directive 2019/771 and Sustainable Consumption: A Critical Analy-

sis, EuCML 2021, 136 (145). 
70 Michel, Premature Obsolescence (2022), 413. Die unter Nachhal-

tigkeitsgesichtspunkten ideale Produktlebensdauer ist zwar im Ein-

zelfall schwer zu ermitteln. Selbst bei energieintensiven Geräten 

sind Reparaturen indes sogar nach langen Nutzungsphasen oft vor-

zugswürdig, vgl. Carlos Alejandre/Ortzi Akizu-Gardoki/Erlantz Li-
zundia, Optimum operational lifespan of household appliances 

der Abwägung zurückstehen.69 Dass die Kommission 

dies gerade bei der Ersatzlieferung erwägt, ist ver-

ständlich: Die Ersatzlieferung ist häufig besonders res-

sourcenfeindlich und CO2-intensiv, während die Repa-

ratur regelmäßig ressourcenfreundlicher ist und als 

nachhaltigere Option der Vertragswidrigkeit abhelfen 

kann.70 Zweifel bestehen indes an der Effektivität der 

geplanten Modifikation der Warenkauf-RL.71 Der Vor-

behalt zugunsten der Reparatur greift nur dann, wenn 

die Ersatzkosten die Reparaturkosten übersteigen. 

Gerade das ist jedoch in der Praxis häufig nicht der 

Fall, insbesondere bei Produkten im niedrigen und 

mittleren Preissegment.72 Hohe Reparaturkosten sind 

eine zentrale Ursache frühzeitiger Obsoleszenz und 

ein Haupthindernis für Reparaturen. Dieses Problem 

wird im Kommissionsvorschlag überhaupt nicht 

adressiert.73 Effektiver könnte beispielsweise sein, das 

Wahlrecht der Verbraucher*innen grundlegend zu ver-

abschieden und das System der Abhilfen bei Vertrags-

widrigkeit nachhaltigkeitsorientiert neu zu ordnen.74 

Beispielsweise könnte die Ersatzlieferung auf Konstel-

lationen beschränkt werden, in denen die Reparatur 

technisch ausgeschlossen wird oder nur mit unver-

hältnismäßig hohen Kosten möglich ist.75 

  

consideringmanufacturing and use stage improvements via life cy-

cle assessment, 32 Sustainable Production and Consumption 2022, 

52; Conny Bakker/Feng Wang/Jaco Huisman/Marcel den Hollander, 
Products that go round: exploring product life extension through 

design, 69 Journal of Cleaner Production 2014, 10 sowie María D. 
Bovea/Valeria Ibáñez-Forés/Victoria Pérez-Belis, Repair vs. replace-

ment: what is the best alternative for household small electric and 

electronic equipment?, in: Conny Baker u.a. (Hrsg.), Plate Product 

Lifetimes And The Environment 2017 Conferene Proceedings, Am-

sterdam 2017, 51.  
71 Ebenso Klaus Tonner, Green Deal und Verbraucherrecht: das 

Recht auf Reparatur, VuR 2023, 241 (242). 
72 Vgl. auch Tonner, Green Deal und Verbraucherrecht: das Recht auf 

Reparatur, VuR 2023, 241 (242). 
73 Vgl. auch schon Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschnei-
der/Liedtke/Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 51. 
74 S. Vanessa Mak/Enna Lujinovic, Towards a Circular Economy in EU 

Consumer Markets – Legal Possibilities and Legal Challenges and 

the Dutch Example, EuCML 2019, 4; ausführlich Michel, Premature 

Obsolescence (2022), 335 ff. 
75 Vgl. auch Mak/Lujinovic, Towards a Circular Economy in EU Con-

sumer Markets – Legal Possibilities and Legal Challenges and the 

Dutch Example, EuCML 2019, 4 (10). 
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3.4 Das „Recht auf Reparatur“ 

im engeren Sinn: Hersteller-

pflicht zur Reparatur außer-

halb der gesetzlichen Ge-

währleistung 

3.4.1 Ziele und wesentlicher Inhalt 
Art. 5 des Vorschlags beinhaltet das neue „Recht auf 

Reparatur“ im engeren Sinn: Der Anspruch von Ver-

braucher*innen auf Reparatur außerhalb der gesetzli-

chen Gewährleistung aus Art. 5 Abs. 1. Der Regelung 

zufolge sollen Hersteller auf Verlangen eines Verbrau-

chers bestimmte Waren unentgeltlich oder gegen ei-

nen bestimmten Preis oder eine andere Art von Ge-

genleistung reparieren. Konstruktiv umsetzbar wäre 

das „Recht auf Reparatur“ i.e.S. wohl am ehesten in 

Form eines gesetzlichen Kontrahierungszwangs.76 

Nach dem Kommissionsvorschlag sind nur die in An-

hang II erfassten Waren erfasst, für die Anforderungen 

an die Reparierbarkeit nach europäischem Recht be-

stehen. Auch besteht die Reparaturpflicht nur, soweit 

die Reparierbarkeit im europäischen Recht vorgese-

hen ist.77 Dagegen schlägt der Ausschuss für Binnen-

markt und Verbraucherschutz (IMCO, Berichterstatter: 

René Repasi) in seinem Berichtsentwurf vor, die in An-

hang II aufgeführten Produkte zu erweitern (insbeson-

dere auch Kraftfahrzeuge, Fahrräder und Batterien) 

und die Reparaturpflicht nicht nach den Vorgaben des 

europäischen Ökodesign-Rechts zur Reparierbarkeit 

zu begrenzen.78  

Auf der Passivseite sind grundsätzlich nur die Herstel-

ler betroffen.79 In EG 11 wird dies unter anderem damit 

gerechtfertigt, dass sich auch die Anforderungen an 

die Reparierbarkeit nach den unionalen Rechtsakten 

(nur) an die Hersteller richten. Der ZDH begrüßt diesen 

Ansatz, weil er den Regelungen der Ökodesign-

 
76 Zu den Funktionen von Kontrahierungszwängen Stefan Arnold, 

Gemeinwohltopoi im Privatrecht, in: Christian Hiebaum (Hrsg.), 

Handbuch Gemeinwohl (Springer Reference), Wiesbaden 2022, 451 

(453 ff.); Wolfgang Kilian, Kontrahierungszwang und Zivilrechtssys-

tem, AcP 180 (1980), 47 (74). Kritisch zum Kontrahierungszwang 

beim „Recht auf Reparatur“ Thomas Klindt, Kaufst Du noch oder re-

parierst Du schon? Kritisches zum geplanten „Recht auf Reparatur“, 

BB 2022, I, weil kein ausgeprägtes Machtgefälle zwischen den Par-

teien bestehe. Freilich übersieht Klindt, dass Kontrahierungs-

zwänge häufig unabhängig von einer Ungleichgewichtslage zur Er-

reichung von Gemeinwohlbelangen eingesetzt werden. 
77 Vgl. Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balanceakt zwischen Res-

sourcenschutz und ausufernder Herstellerhaftung, GWR 2023, 150 

(151). 
78 IMCO, Berichtsentwurf vom 26.06.2023, 2023/0083(COD), 

https://www.europarl.europa.eu/doceo/document/IMCO-PR-

749950_DE.html, Amendment 27 und Änderungen zu Anhang II. Der 

Vorschriften entspricht und gewährleistet, dass Ver-

braucher Reparaturen auf direktem Wege vornehmen 

lassen können und Ersatzteile verfügbar sind.80 Gem. 

Art. 5 Abs. 1 S. 3 können die Hersteller Reparaturen 

untervergeben, um ihrer Reparaturpflicht nachzu-

kommen. Art. 5 Abs. 2 des Vorschlags betrifft zur Repa-

ratur verpflichtete Hersteller mit Sitz außerhalb der 

Union. Bei ihnen erfüllt ihr Bevollmächtigter in der 

Union bzw. der Importeur die Verpflichtung des Her-

stellers. Auf eine Lücke in der Regelung weisen Inde-

pendent Retail Europe in ihrer Stellungnahme hin:81 

Marktplätze seien in der Kaskade nicht zu finden, wo-

raus sich eine praktisch beachtliche Lücke ergeben 

könne, nämlich bei Waren, die von einem in einem 

Drittstaat ansässigen Verkäufer direkt an Verbraucher 

verschickt werden – ohne EU-Bevollmächtigten, Im-

porteur oder Verteiler. In solchen Fällen käme es in der 

Tat zu einer Lücke und damit zu einer Benachteiligung 

EU-ansässiger Hersteller und solcher in Drittstaaten. 

Das Problem scheint auch der EWSA erkannt zu ha-

ben, wenn er es auch nicht in dieser Schärfe formuliert 

und eher die Haftung von Logistikzentren ins Spiel 

bringt.82 Insgesamt ist dringend geboten, Art. 5 Abs. 2 

im weiteren Gesetzgebungsverfahren nachzujustie-

ren, um die Durchsetzung des Rechts auf Reparatur 

auch bei Herstellern mit Sitz außerhalb der Union ef-

fektiv sicherzustellen. 

Der Anspruch ist auf Reparatur gegen eine Gegenleis-

tung gerichtet. Das rechtfertigt die Kommission da-

mit, dass sich die Reparaturpflicht auf Mängel er-

streckt, die nicht auf die Vertragswidrigkeit der Waren 

zurückzuführen sind.83 Die Höhe der Gegenleistung 

lässt die Kommission unreguliert. Nach Art. 5 Abs. 1 

S. 2 ist der Hersteller nicht zur Reparatur verpflichtet, 

wenn eine Reparatur unmöglich ist. Gem. Art. 5 Abs. 3 

des Vorschlags stellen Hersteller sicher, dass unab-

hängige Reparaturbetriebe Zugang zu Ersatzteilen so-

wie reparaturbezogenen Informationen und Werkzeu-

gen im Einklang mit den in Anhang II aufgeführten 

Verbraucherzentrale Bundesverband, Stellungnahme 2023 schlägt 

eine Ausdehnung auf alle energieverbrauchsrelevanten Produkte, 

Spielzeug, Textilien, Möbel, Freizeit- und Sportprodukte vor. 
79 Vgl. auch Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balanceakt zwischen 

Ressourcenschutz und ausufernder Herstellerhaftung, GWR 2023, 

150 (151). 
80 Zentralverband des Deutschen Handwerks, Stellungnahme 2023. 
81 Independent Retail Europe, Independent Retail Europe, Stellung-

nahme zum Kommissionsvorschlag (Mai 2023), https://ec.eu-

ropa.eu/info/law/better-regulation/have-your-say/initiati-

ves/13150-Nachhaltiger-Konsum-von-Gutern-Forderung-von-Re-

paratur-und-Wiederverwendung/F3423161_de, 3. 
82 Europäischer Wirtschafts- und Sozialausschuss (EWSA), Stellung-

nahme zum Kommissionsvorschlag – 2023/0083 (COD), ABl. EU C 

293/77 (18.08.2023). 
83 Kommissionsvorschlag, COM(2023) 155 final, EG 12. 
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Rechtsakten der Union haben. Auch insofern sieht der 

Vorschlag also eine enge Verzahnung mit dem europä-

ischen Ökodesign-Recht vor. Der Vorschlag gibt keine 

Vorgabe bezüglich der Preise, die Hersteller für den 

entsprechenden Zugang aufrufen können. Gem. Art. 6 

des Vorschlags müssen die Hersteller Verbraucher*in-

nen über ihre Pflicht zur Reparatur aus Art. 5 informie-

ren und Informationen über die Reparaturdienstleis-

tungen in leicht zugänglicher, klarer und verständli-

cher Weise bereitstellen, beispielsweise über die in 

Art. 7 geregelte Online-Plattform. Der IMCO schlägt 

weitergehend vor, dass Reparaturbetriebe alle repa-

raturbezogenen Informationen wie Reparaturpreise 

und Ersatzteilpreise online verfügbar machen.84 

3.4.2 Bewertung und Kritik 
Die Idee eines „Rechts auf Reparatur“ außerhalb des 

Gewährleistungsrechts ist mit Blick auf die Nachhal-

tigkeitsziele des Kommissionsvorschlags grundsätz-

lich begrüßenswert und kann einen Beitrag zur Förde-

rung von Reparaturen leisten.85 Es bringt in der Form 

des Kommissionsvorschlags eine ergänzende privat-

rechtliche Durchsetzung öffentlich-rechtlicher Pflich-

ten aus dem Ökodesign-Recht mit sich.86 Die Be-

schränkung der Reparaturpflicht auf Hersteller dürfte 

Handwerksinteressen entgegenkommen. Hand-

werksbetriebe können neue Tätigkeitsfelder erschlie-

ßen bzw. bestehende erweitern, indem sie vermehrt 

im Auftrag der Hersteller Reparaturen durchführen. 

Das „Recht auf Reparatur“ würde indes Nachhaltig-

keitsziele effizienter erreichen, wenn die Reparatur-

pflicht den Änderungsvorschlägen des IMCO entspre-

chend87 auf weitere Produkte (Kraftfahrzeuge, Fahrrä-

der, Batterien) ausgeweitet würde. Augenhofer und 

Küter fordern sogar, die Reparaturpflicht auf alle Wa-

ren i.S.d. Art. 3 (gemeint wohl: Art. 2 Nr. 5) Warenkauf-

RL auszudehnen.88 Das wirkt auf den ersten Blick 

kühn, wären doch selbst Waren erfasst, bei denen ein 

„Recht auf Reparatur“ scheinbar sinnlos ist – bei-

spielsweise Schnittblumen. Indes besteht die Repara-

turpflicht ja ohnehin nicht, wenn die Reparatur 

 
84 IMCO, Berichtsentwurf vom 26.06.2023, 2023/0083(COD), Amend-

ment 31. 
85 S. auch Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balanceakt zwischen Res-

sourcenschutz und ausufernder Herstellerhaftung, GWR 2023, 150 

(151 f.), der allerdings erhebliche Herausforderungen für die Her-

steller beklagt. 
86 Zum Potenzial des Privatrechts in diesem Kontext s. auch Schla-
cke/Tonner/Gawel, Nachhaltiger Konsum – integrierte Beiträge von 

Zivilrecht, öffentlichem Recht und Rechtsökonomie zur Steuerung 

nachhaltiger Produktnutzung, JZ 2016, 1030 (1035); Kieninger, 

Recht auf Reparatur («Right to Repair») und Europäisches Vertrags-

recht, ZEuP 2020, 264 (271 f.). 
87 IMCO, Berichtsentwurf vom 26.06.2023, 2023/0083(COD), Amend-

ment 27 und Änderungen zu Anhang II. 

unmöglich ist (Art. 5 Abs. 1 S. 2).89 Und bei sehr auf-

wändigen Reparaturen wird die Gegenleistung der 

Hersteller so hoch bemessen werden, dass solche Re-

paraturen selten bleiben dürften. Erwägenswert 

könnte es daher sein, das „Recht auf Reparatur“ auf 

alle Waren i.S.d. Art. 5 Abs. 1 S. 2 auszudehnen, im Ge-

genzug aber eine dem Grundgedanken des § 275 

Abs. 2 BGB entsprechende Ausnahme für unverhält-

nismäßig aufwändige oder ressourcenintensive Repa-

raturen vorzusehen. Seitz beklagt, dass der Rege-

lungsvorschlag zu neuen und teils schwer zu bewälti-

genden Problemen für die Hersteller führen könnte.90 

So könne etwa bei bestimmten Produkten das neue 

„Recht auf Reparatur“ zu einer „Haftungszeit“ bis zu 

zehn Jahren führen.91 Freilich ist die Rede von einer 

„Haftungszeit“ in diesem Kontext etwas irreführend: 

Das neue „Recht auf Reparatur“ i.e.S. führt nicht zur 

Haftung im herkömmlichen Wortsinn,92 denn die Her-

steller sollen Reparaturen lediglich im Rahmen des 

Möglichen und vor allem gegen ein angemessenes 

Entgelt durchführen. Denkbar ist, dass die Markt-

preise für manche Produkte steigen werden.93  

Ob es tatsächlich dazu kommen wird, ist freilich unsi-

cher, weil die Preisentwicklung von vielen Komponen-

ten abhängt. Vor allem aber müssen steigende Markt-

preise für Neuanschaffungen nicht zwingend als nach-

teilig bewertet werden. Im Gegenteil: Reparaturen 

können sich umso leichter durchsetzen, je günstiger 

sie im Verhältnis zu einer Neuanschaffung sind. Hö-

here Marktpreise für neue Produkte würden das Pen-

del also in manchen Fällen zugunsten der Reparatur 

ausschlagen lassen. Problematisch ist eher, dass der 

Kommissionsvorschlag unreguliert lässt, in welcher 

Höhe das Entgelt für die Reparatur bestehen soll. 

Denn in der Praxis ist der oft vergleichsweise hohe 

Preis von Reparaturen ein ganz entscheidendes Hin-

dernis für Reparaturen. Selbstverständlich muss Re-

paraturbetrieben die Möglichkeit bleiben, angemes-

sene Entgelte auf Reparaturmärkten zu erzielen. Auch 

lassen sich zentrale Parameter – wie die in Deutsch-

88 Augenhofer/Küter, Recht auf oder Pflicht zur Reparatur? – Gedan-

ken zum Vorschlag für eine RL über gemeinsame Vorschriften zur 

Förderung der Reparatur von Waren, VuR 2023, 243 (248 f). 
89 Augenhofer/Küter, Recht auf oder Pflicht zur Reparatur? – Gedan-

ken zum Vorschlag für eine RL über gemeinsame Vorschriften zur 

Förderung der Reparatur von Waren, VuR 2023, 243 (248 f). 
90 Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balanceakt zwischen Ressour-

censchutz und ausufernder Herstellerhaftung, GWR 2023, 150 (151). 
91 Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balanceakt zwischen Ressour-

censchutz und ausufernder Herstellerhaftung, GWR 2023, 150 (151). 
92 Stefan Arnold/Peter Bydlinski, BGB – Schuldrecht Allgemeiner 

Teil, Heidelberg 2020, Rn. 118 ff. 
93 Vgl. auch Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balanceakt zwischen 

Ressourcenschutz und ausufernder Herstellerhaftung, GWR 2023, 

150 (151). 
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land vergleichsweise hohen Lohnnebenkosten – 

schwer verändern. All das schließt jedoch nicht aus, 

dass das Recht über differenzierte Steuerungsmecha-

nismen positiven Einfluss auf die Preisbildung neh-

men kann.94 Der IMCO schlägt beispielsweise vor, Zu-

gang zu Ersatzteilen und allen reparaturbezogenen In-

formationen und Werkzeugen zu vertretbaren Kosten 

und in diskriminierungsfreier Weise zu gewährleis-

ten.95 Der BHT und der ZDH bemängeln zu Recht, dass 

Regelungen zum Datenzugang fehlen.96 Dieser ist in ei-

ner zunehmend digitalisierten und vernetzten Waren-

welt oft unerlässlich, damit Reparaturen erfolgreich 

durchgeführt werden können,97 beispielsweise bei 

„smart home“-Applikationen oder vernetzten Haus-

haltsgeräten. 

3.5 Online-Plattform und Euro-

päischer Qualitätsstandard 

Art. 7 des Vorschlags sieht eine Matchmaking-Repara-

turplattform im Internet vor, um Verbraucherinnen 

und Verbrauchern die Kontaktaufnahme zu Repara-

turbetrieben und Verkäufern instandgesetzter Waren 

in ihrer Region zu ermöglichen. Nach Art. 7 Abs. 2 sol-

len die Mitgliedstaaten sicherstellen, dass die Online-

Plattform auch eine Suchfunktion nach Produktkate-

gorien umfasst, um Verkäufer von überholten (refur-

bished) Waren bzw. Käufer*innen von fehlerhaften 

Waren zur Überholung zu finden.98 Eine „Matchma-

king-Plattform“ für Reparaturen ist grundsätzlich eine 

gute Idee, weil sie helfen kann, dass Anfrage und An-

gebot bei Reparaturen zusammenkommen und so 

mehr Reparaturen verwirklicht werden. Dass die Re-

gistrierung auf der Plattform für alle Beteiligte freiwil-

lig ist, entspricht dem weichen Charakter der Maß-

nahme. Ein verpflichtender Ansatz ginge etwa an der 

Realität kleiner Fahrradreparaturwerkstätten vorbei, 

die weder Bedarf noch Kapazität für eine Online-Prä-

senz haben. Auch weist der ZDH zurecht darauf hin, 

dass die Nutzung „so unkompliziert und intuitiv wie 

möglich ausgestaltet sein“ muss.99 Nutzung und Re-

gistrierung sollten auch für Betriebe kostenlos sein. 

Andernfalls könnten viele Reparaturbetriebe nicht 

 
94 Ansätze bei Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschneider/Liedtke/ 
Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 43 f. 
95 IMCO, Berichtsentwurf vom 26.06.2023, 2023/0083(COD), Amend-

ment 6. 
96 Bayerischer Handwerkstag, Stellungnahme zum Recht auf Repa-

ratur (2023), https://www.hwk-muenchen.de/downloads/stellung-

nahme-zum-recht-auf-reparatur-74,13551.pdf; Zentralverband des 
Deutschen Handwerks, Stellungnahme 2023. 
97 Mehnert, Reparaturen für alle? – Rechtliche Perspektiven des 

„Right to repair“, ZRP 2023, 9 (11). 

teilnehmen, wodurch das Reparaturpotenzial unaus-

geschöpft bliebe.100  

Als Maßnahme ohne Regulierungscharakter will die 

Kommission zudem einen europäischen Qualitäts-

standard für Reparaturdienstleistungen entwickeln, 

um den Verbraucherinnen und Verbrauchern dabei zu 

helfen, Reparaturbetriebe zu ermitteln, die sich zu ei-

ner höheren Qualität verpflichten.101 Die formalen 

Hürden für die Beteiligung an einem europäischen 

Qualitätsstandard sollten niedrig gehalten werden, 

um Wettbewerbsnachteile für kleinere Handwerksbe-

triebe zu vermeiden. 

3.6 Gesamtbewertung des Kom-

missionsvorschlags 

Der Vorschlag der Kommission benennt klar das Prob-

lem frühzeitiger Obsoleszenz, beschreibt die nachhal-

tigkeitsschädlichen Konsequenzen und zeigt einen 

entsprechenden Regulierungsbedarf auf. Der Vor-

schlag ist daher gewiss ein wichtiger Meilenstein hin 

zu einem europäischen Privatrecht, in dem das Nach-

haltigkeitsprinzip eine herausragende Stellung ein-

nimmt. Seine vielleicht grundlegende Schwäche liegt 

darin, Selbstregulierungskräfte zu überschätzen. So 

setzt der Vorschlag an mehreren Stellen auf das Infor-

mationsmodell, das nachhaltige Entscheidungen er-

möglichen soll.102 Doch von minutiösen Informatio-

nen in einem Formular hin zu einer nachhaltigen Ver-

braucherentscheidung für Reparatur statt Neukauf 

oder Entsorgung ist ein weiter und steiniger Weg, der 

von zahlreichen Hindernissen versperrt wird. Zu ihnen 

gehören die Reparaturkosten, der Zugang zu Ersatz-

teilen, die Verfügbarkeit von Reparaturen möglichst in 

der Nähe der Verbraucher*innen, und die Bereitstel-

lung von Ersatzgeräten sowie reparaturbezogenen In-

formationen und Werkzeugen während der Reparatur. 

Vor diesem Hintergrund erscheint der Vorschlag des 

IMCO verständlich, wonach Hersteller Verbrauchern 

während der Reparaturdauer eine Ersatzware zur Ver-

fügung stellen müssen und die Reparatur binnen 15 

Tagen erfolgen muss.103 Allerdings könnte eine starre 

Frist unabhängig von der Art der zu reparierenden 

Ware und der Schwierigkeit der jeweiligen Reparatur 

98 Kommissionsvorschlag, COM(2023) 155 final, EG 26: Förderung als 

Alternative zur Reparatur oder zum Kauf neuer Waren. 
99 Zentralverband des Deutschen Handwerks, Stellungnahme 2023. 
100 Zentralverband des Deutschen Handwerks, Stellungnahme 2023. 
101 Kommissionsvorschlag, COM(2023) 155 final, EG 28. 
102 Näher dazu Arnold, Vertrag und Verteilung (2014), 359 ff. 
103 IMCO, Berichtsentwurf vom 26.06.2023, 2023/0083(COD), Amend-

ment 28. 
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bei aufwändigen Reparaturen in der Praxis oft nicht 

einzuhalten sein. Weitergehende Anreize zugunsten 

reparaturfreundlicher Herstellerstrategien und Ver-

braucherentscheidungen lässt der Vorschlag vermis-

sen. Der IMCO schlägt eine moderate Erweiterung der 

zeitlichen Haftungsgrenzen vor,104 wie sie wie auch 

im Koalitionsvertrag der Regierungsparteien anvi-

siert105 und in der Rechtswissenschaft vielfach gefor-

dert sind.106 Weitergehende Effekte ließen sich mög-

licher Weise durch eine Verknüpfung des 

Mangelbegriffs der Warenkauf-RL mit dem europäi-

schen Ökodesign-Recht oder die Förderung von über-

holten Waren (beispielsweise durch Gleichstellung 

überholter und neuer Waren im Rahmen der Ersatzlie-

ferung) erzielen.107 Ganz erhebliche Schwächen 

weist das europäische Formular für Reparaturdienst-

leistungen auf. Es würde hohe bürokratische Hürden 

schaffen, bewährte Mechanismen der Preisermittlung 

aus dem Gleichgewicht bringen und zu erheblicher 

Rechtsunsicherheit führen.

 

 Weitere Regulierungsoptionen zur Förderung von 

Reparaturen 

In der rechtswissenschaftlichen Literatur sind bereits 

umfassende Abhandlungen entstanden, die sich in re-

gulativer Perspektive mit der Förderung von Repara-

turen im Kontext von Recht und Nachhaltigkeit ausei-

nandersetzen.108 Im Folgenden werden einige Regulie-

rungsmöglichkeiten schlaglichtartig angerissen. 

4.1 Reparaturfreundliches  

Produktdesign 

Die Reparierbarkeit von Waren hängt ganz entschei-

dend davon ab, dass Waren reparaturfreundlich kon-

zipiert, hergestellt und vertrieben werden. Reparatu-

ren können von vornherein schlicht unmöglich sein, 

wenn Produkte schon in der Designphase reparatur-

feindlich gestaltet werden – etwa dadurch, dass Bau-

teile so verklebt werden, dass ein Austausch von Ein-

zelteilen nicht ohne Beschädigung möglich ist.109 Glei-

ches gilt in der Praxis, wenn kein effektiver Zugriff auf 

Ersatzteile, Reparaturanleitungen, Diagnose-Tools 

und Reparatur-Fachkenntnisse möglich ist. Ersatz-

teile sind jedoch häufig nur zu hohen Preisen und 

 
104 IMCO, Berichtsentwurf vom 26.06.2023, 2023/0083(COD), Amend-

ment 47. 
105 Mehr Fortschritt wagen – Bündnis für Freiheit, Gerechtigkeit und 

Nachhaltigkeit, Koalitionsvertrag 2021-2025, https://www.bundes-

regierung.de/breg-de/aktuelles/koalitionsvertrag-2021-1990800, 

112. 
106 Beispielsweise Mak/Lujinovic, Towards a Circular Economy in EU 

Consumer Markets – Legal Possibilities and Legal Challenges and 

the Dutch Example, EuCML 2019, 4 (7 f.); Micklitz/Mehnert/Specht-
Riemenschneider/Liedtke/Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 53 

(auch zu denkbaren Gegenargumenten und mit Verweis auf Erfah-

rungen in anderen Ländern). 
107 van Gool/Michel, The New Consumer Sales Directive 2019/771 

and Sustainable Consumption: A Critical Analysis, EuCML 2021, 136 

(145 f.); vgl. auch Augenhofer/Küter, Recht auf oder Pflicht zur Re-

paratur? – Gedanken zum Vorschlag für eine RL über gemeinsame 

Vorschriften zur Förderung der Reparatur von Waren, VuR 2023, 243 

(246). 

manchmal gar nicht mehr erhältlich. Dahinter können 

Herstellerstrategien stehen, die das Angebot an Er-

satzteilen künstlich verknappen, sekundäre Repara-

turmarkte kontrollieren und die Verbraucher so zur 

Bevorzugung eines Neukaufs motivieren können.110 

Hohe Ersatzteilpreise lassen Reparaturen oft ökono-

misch nicht lohnenswert sein und verhindern, dass sie 

zu attraktiven Preisen angeboten werden können. 

Entscheidend ist daher gerade für das Handwerk, dass 

der einfache, rasche und kostengünstige Zugang zu 

reparaturnotwendigen Informationen (Diagnose-

tools, Reparaturanleitungen, Software) durch ent-

sprechende Herstellerpflichten sichergestellt wird. 

Zentral ist auch eine sichere und verlässliche Versor-

gung mit Ersatzteilen für die gesamte Lebensdauer 

von Produkten innerhalb möglichst kurzer Lieferfris-

ten und zu angemessenen Preisen.111 In diesem Sinne 

ist begrüßenswert, dass sowohl der EWSA als auch der 

IMCO Zugang zu Ersatzteilen und allen reparaturbezo-

genen Informationen und Werkzeugen zu vertretba-

ren Kosten und in diskriminierungsfreier Weise for-

dern.112 Auch der 3D-Druck von Ersatzteilen oder der 

108 Vgl. etwa Michel, Premature Obsolescence (2022); Stephan Lars 
Sonde, Das kaufrechtliche Mängelrecht als Instrument als Instru-

ment zur Verwirklichung eines nachhaltigen Konsums (2015); 

Perzanowski, The Right to Repair (2022).  
109 Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschneider/Liedtke/Kenning, 

Recht auf Reparatur (2022), 31. 
110 Vgl. Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschneider/Liedtke/Ken-
ning, Recht auf Reparatur (2022), 37. 
111 Mehnert, Reparaturen für alle? – Rechtliche Perspektiven des 

„Right to repair“, ZRP 2023, 9 (10 f.); vgl. auch Yesim M. Atamer, 
Nachhaltigkeit und die Rolle des Kaufrechts: Eine rechtsverglei-

chende Übersicht zu den Regulierungsmöglichkeiten, ZSR 2022, 285 

(305 f.).  
112 IMCO, Berichtsentwurf vom 26.06.2023, 2023/0083(COD), Amend-

ment 30; EWSA, Stellungnahme zum Kommissionsvorschlag – 

2023/0083 (COD), ABl. EU C 293/77 (18.08.2023), Nr. 1.5. 
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Einsatz zuverlässiger gebrauchter Teile bei Reparatu-

ren könnte gefördert werden.113 „Reparierbarkeit by 

design“ sieht das europäische Ökodesign-Recht – also 

die Ökodesign-RL114 sowie eine Vielzahl von für ein-

zelne Produktgruppen geltende Durchführungsver-

ordnungen115 – gegenwärtig nur für wenige Produkte 

vor.116 Nach dem Ökodesign-VO-E 2022117 der Kommis-

sion könnten Ressourceneffizienzanforderungen aus-

geweitet werden.118 Künftig sollen mehr Produktgrup-

pen erfasst und die konkreten Designanforderungen 

erhöht werden, um nachhaltiges Produktdesign ge-

rade auch mit Blick auf die Reparierbarkeit von Pro-

dukten zu stärken.119 Die anvisierten Änderungen sind 

zudem für die Gewährleistungshaftung und den Ver-

käuferregress relevant, denn die fehlende Reparier-

barkeit von Produkten könnte dann in vielen Fällen ei-

nen Sachmangel begründen.120 Dabei kann es etwa 

um das reparaturfreundliche Produktdesign oder 

auch die Verfügbarkeit von Ersatzteilen gehen.121 Eine 

Ausweitung der verpflichtenden Vorgaben für ein re-

paraturfreundliches Produktdesign durch das europä-

ische Ökodesign-Recht ist aus der Perspektive des 

Handwerks begrüßenswert.122 

 

 

 
113 EWSA, Stellungnahme zum Kommissionsvorschlag – 2023/0083 

(COD), ABl. EU C 293/77 (18.08.2023), Nr. 1.6. 
114 RL 2009/125/EG, ABl. L 285, 10. Vgl. dazu Maximilian Wormit, Eu-

ropäisches Produktrecht im Zeichen der Ressourceneffizienz, EuZW 

2021, 873; zu den geplanten Neuerungen im Ökodesign-Recht vgl. 

Susanne Wende, Sustainability by Design? – Nachhaltigkeitsas-

pekte im europäischen Produktrecht, ZfPC 2022, 165. 
115 Kieninger, Recht auf Reparatur („Right to Repair“) und Europäi-

sches Vertragsrecht, ZEuP 2020, 264 (269 ff.). 
116 Erfasst sind Waschmaschinen, Geschirrspüler, Kühlschränke, 

elektronische Displays und Server, bei denen Ressourceneffizienz-

anforderungen Reparaturen erleichtern und attraktiver machen 

sollen, vgl. Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschnei-
der/Liedtke/Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 38 f. 
117 COM(2022) 142 final. Dazu etwa Wende, Sustainability by Design? 

– Nachhaltigkeitsaspekte im europäischen Produktrecht, ZfPC 

2022, 165. 
118 Dazu Victor Mehnert, Reparaturen für alle? – Rechtliche Perspek-

tiven des „Right to repair“, ZRP 2023, 9; Micklitz/Mehnert/Specht-
Riemenschneider/Liedtke/Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 36 

ff. 
119 Instruktiv auch zu möglichen vom Europäischen Parlament anvi-

sierten Verschärfungen Burchert/Weber, EU-Ökodesign-Verord-

nung – Verschärfungen durch das Europäische Parlament?, Zeit-

schrift für nachhaltige Unternehmensführung (ESG) 2023, 104.  
120 Vgl. Atamer, Nachhaltigkeit und die Rolle des Kaufrechts: Eine 

rechtsvergleichende Übersicht zu den Regulierungsmöglichkeiten, 

4.2 Reparatur als vorrangiger 

Rechtsbehelf, refurbished 
Waren als Ersatzlieferung 

Die Reparatur könnte grundsätzlich als vorrangiger 

Rechtsbehelf im Rechtsbehelfsystem der Warenkauf-

RL festgelegt werden.123 Diese Option wurde in der Ini-

tiative „Nachhaltiger Konsum von Gütern – Förderung 

von Reparatur und Wiederverwendung“124 als Option 

3a diskutiert – eine Option, die ausweislich des Feed-
back Report überwiegend als sehr effektiv angesehen 

wurde.125 Auch in der Literatur wird vorgeschlagen, die 

Reparatur aus Nachhaltigkeitsgründen immer dann 

als vorrangigen Rechtsbehelf zu etablieren, wenn sie 

nicht ausgeschlossen oder unverhältnismäßig ist.126 

Denkbar wäre zudem, die Ersatzlieferung in der Wa-

renkauf-RL derart neu zu gestalten, dass sie auch 

durch überholte (refurbished) Waren erfolgen kann. 

Refurbishment (Überholung) definieren Micklitz u.a. 
als „die qualitätsgesicherte Überholung und Instand-

setzung von Produkten zum Zweck der Wiederver-

wendung“.127 Sie ist gerade bei elektronischen Gerä-

ten wie Laptops, Tablets oder Smartphones zuneh-

mend bedeutsam. Überholte Geräte sollen funktionell 

Neugeräten entsprechen und sich im Wesentlichen 

nur durch die Vorbenutzung und mögliche Gebrauchs-

spuren von Neuware unterscheiden.128 Wenn Ersatz-

lieferung durch überholte Produkte möglich wäre, 

könnte das Ansehen für überholte Waren steigen.129 

Für das Handwerk könnte das die Chance bieten, 

ZSR 2022, 285 (291); Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschnei-
der/Liedtke/Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 51. 
121 Dazu und zu den Limitationen Micklitz/Mehnert/Specht-Riemen-
schneider/Liedtke/Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 52; weiter-

gehend Van Gool/Michel, The New Consumer Sales Directive 

2019/771 and Sustainable Consumption: A Critical Analysis, EuCML 

2021, 136 (138). 
122 So auch Tonner, Green Deal und Verbraucherrecht: das Recht auf 

Reparatur, VuR 2023, 241 (243). 
123 Dafür auch etwa van Gool/Michel, The New Consumer Sales Di-

rective 2019/771 and Sustainable Consumption: A Critical Analysis, 

EuCML 2021, 136 (144 ff.). 
124 https://ec.europa.eu/info/law/better-regulation/have-your-

say/initiatives/13150-Nachhaltiger-Konsum-von-Gutern-Forder-

ung-von-Reparatur-und-Wiederverwendung_de. 
125 Europäische Kommission, Sustainable consumption of goods 

Promoting repair and reuse – Factual summary report, Ref. 

Ares(2022)4631828 (24.06.2022). 
126 van Gool/Michel, The New Consumer Sales Directive 2019/771 

and Sustainable Consumption: A Critical Analysis, EuCML 2021, 136 

(144 ff.) m.w.N. 
127 Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschneider/Liedtke/Kenning, 

Recht auf Reparatur (2022), 51. 
128 Kryla-Cudna, Sales Contracts and the Circular Economy, Euro-

pean Review of Private Law 2020, 1207 (1221 ff.). 
129 Instruktiv insoweit Kryla-Cudna, Sales Contracts and the Circular 

Economy, European Review of Private Law 2020, 1207 (1221 ff.). 

https://app.legalis.ch/legalis/chapterview-document.seam?documentId=pjpxu43sl5vdembsgjpwsx3ignpxgmrygu&facet=76896&dynamic-toc=zsr&groupIndex=1&rowIndex=0
https://app.legalis.ch/legalis/chapterview-document.seam?documentId=pjpxu43sl5vdembsgjpwsx3ignpxgmrygu&facet=76896&dynamic-toc=zsr&groupIndex=1&rowIndex=0
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unternehmerische Tätigkeiten im reburbished-Sektor 

zu intensivieren.130  

4.3 Verlängerung der zeitlichen 

Grenzen für das Recht auf 

Reparatur 

Eine weitere Regulierungsoption liegt in der Verlänge-

rung der bestehenden zeitlichen Grenzen kaufrechtli-

cher Gewährleistungsansprüche. Sie könnte einer-

seits europarechtlich durch eine Änderung der Waren-

kauf-RL erfolgen, andererseits aber auch auf der 

Ebene der mitgliedsstaatlichen Rechte (vgl. Art. 10 

Abs. 3 Warenkauf-RL). Flankierend zu einer Verlänge-

rung der Gewährleistungs- bzw. Haftungsfrist könnte 

die Mängelvermutung beim Verbrauchsgüterkauf ver-

längert werden.131 Die Verlängerung der kaufrechtli-

chen Regelverjährung wurde und wird in der Literatur 

bereits intensiv erörtert.132 Viele Autor*innen befür-

worten, die geltenden zeitlichen Grenzen der Gewähr-

leistung – insbesondere die kurze kaufrechtliche Re-

gelverjährung – zu verlängern.133 Dabei werden auch 

Erfahrungen aus anderen Ländern berücksichtigt und 

teils eine Differenzierung nach Produktgruppen vor-

geschlagen.134 Dadurch würden Anreize zur Entwick-

lung von Strategien gesetzt, durch die die durch-

schnittliche Produktlebensdauer verlängert wird.135 

Zugleich würde langfristig das Konsumentenver-

trauen in gebrauchte Produkte gestärkt werden. Das 

Handwerk könnte durch seine Expertise und sein 

Fachwissen längerlebige Produkte herstellen und zu-

gleich den Markt für gebrauchte und überholte Waren 

bedienen. Nicht ausgeschlossen wäre freilich, dass 

entsprechende Rechtsänderungen zu Preisaufschlä-

gen bei neuen Produkten führen. Zudem muss das 

 
130 Vgl. auch Kryla-Cudna, Sales Contracts and the Circular Econ-

omy, European Review of Private Law 2020, 1207 (1221 ff.). 
131 Atamer, Nachhaltigkeit und die Rolle des Kaufrechts: Eine 

rechtsvergleichende Übersicht zu den Regulierungsmöglichkeiten, 

ZSR 2022, 285 (297 f.); Kryla-Cudna, Sales Contracts and the Circular 

Economy, European Review of Private Law 2020, 1207 (1225); differ-

enzierend van Gool/Michel, The New Consumer Sales Directive 

2019/771 and Sustainable Consumption: A Critical Analysis, EuCML 

2021, 136 (142). 
132 Vgl. etwa Michel, Premature Obsolescence (2022), 373 ff.; s. auch 

Atamer, Nachhaltigkeit und die Rolle des Kaufrechts: Eine rechts-

vergleichende Übersicht zu den Regulierungsmöglichkeiten, ZSR 

2022, 285 (292 ff.). 
133 Vgl. beckOGK/Arnold, § 438 BGB Rn. 4, 6 und 6.1; Mak/Lujinovic, 

Towards a Circular Economy in EU Consumer Markets – Legal Possi-

bilities and Legal Challenges and the Dutch Example, EuCML 2019, 

4 (7 f.); Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschneider/Liedtke/Ken-
ning, Recht auf Reparatur (2022), 53; Rainer Gildeggen, Zur Verfas-

sungswidrigkeit kurzer Gewährleistungsfristen bei langlebigen Pro-

dukten, VuR 2017, 203. 

Verhältnis von Ersatzlieferung und Nachbesserung 

(Reparatur) im Blick bleiben, wenn Reparaturen effek-

tiv gefördert werden sollen: Wenn die Reparatur im 

Verhältnis der gewährleistungsrechtlichen Rechtsbe-

helfe möglichst vorrangig ist und Ersatzlieferung zur 

(rechtlichen und faktischen) Ausnahme wird, kann die 

Ausweitung der zeitlichen Grenzen potenziell beson-

ders effektiv wirken.  

Ergänzende positive Auswirkungen könnten sich auch 

aus einer stärkeren Positionierung der Minderung er-

geben.136 Für das Handwerk könnte eine Verlängerung 

der kurzen kaufrechtlichen Regelverjährung aller-

dings auch Nachteile mit sich bringen. Freie Repara-

turbetriebe könnten Aufträge verlieren, wenn die 

Kundschaft die Verkäufer länger in Anspruch nehmen 

könnten. Zudem könnten Hersteller eigene Repara-

turnetze aufbauen und selbstständige Reparaturbe-

triebe verdrängen. Andererseits könnte die bessere 

Reparierbarkeit von Produkten neue Reparaturauf-

träge generieren, wenn die Gewährleistungszeit abge-

laufen ist, die Produkte aber immer noch repariert 

werden können. Auch könnte das Handwerk im Auf-

trag der Hersteller Reparaturen durchführen. 

4.4 Direkte gewährleistungs-

rechtliche Herstellerhaftung 

Eine weitere Regulierungsoption besteht in der direk-

ten Herstellerhaftung bei mangelhaften Waren.137 Die 

direkte Haftung der Hersteller, die beispielsweise aus 

Frankreich bekannt ist,138 würde den wirtschaftlichen 

Schaden unmittelbar bei der verantwortlichen Partei 

lokalisieren – nicht erst über den Umweg des 

134 Mak/Lujinovic, Towards a Circular Economy in EU Consumer Mar-

kets – Legal Possibilities and Legal Challenges and the Dutch Exam-

ple, EuCML 2019, 4 (7 f.); Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschnei-
der/Liedtke/Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 53. 
135 Michel, Premature Obsolescence (2022), 379 f; Tonner, Green 

Deal und Verbraucherrecht: das Recht auf Reparatur, VuR 2023, 241 

(242); Kryla-Cudna, Sales Contracts and the Circular Economy, Eu-

ropean Review of Private Law 2020, 1207 (1224). 
136 Differenzierend van Gool/Michel, The New Consumer Sales Di-

rective 2019/771 and Sustainable Consumption: A Critical Analysis, 

EuCML 2021, 136 (146). 
137 Atamer, Nachhaltigkeit und die Rolle des Kaufrechts: Eine rechts-

vergleichende Übersicht zu den Regulierungsmöglichkeiten, ZSR 

2022, 285 (299-301); van Gool/Michel, The New Consumer Sales Di-

rective 2019/771 and Sustainable Consumption: A Critical Analysis, 

EuCML 2021, 136 (143); Augenhofer/Küter, Recht auf oder Pflicht zur 

Reparatur? – Gedanken zum Vorschlag für eine RL über gemein-

same Vorschriften zur Förderung der Reparatur von Waren, VuR 

2023, 243 (248). 
138 Vgl. Sabrina Salewski, Der Verkäuferregress im deutsch-französi-

schen Rechtsvergleich (2011). 
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Verkäuferregresses entlang der Lieferkette (§ 445a 

BGB).139 Eine solche Direktklage wurde auch in EG 23 

der Verbrauchsgüterkauf-RL erwogen, fand aber kei-

nen Eingang in die Warenkauf-RL.140 Eine Direktklage 

wäre eine systematische Herausforderung für das 

deutsche Privatrecht.141 Ökonomisch ist sie indes vor-

zugswürdig, weil sie die Kosteninternalisierung wohl 

effektiver erreichen kann als Regressansprüche ent-

lang der Lieferkette.142 Der IMCO schlägt vor, dass Ver-

braucher Reparatur auch unmittelbar vom Hersteller 

verlangen können.143 

4.5 Weitere Maßnahmen 

4.5.1 Verminderter Mehrwertsteuersatz 

für Reparaturen 
Eine technisch leicht zu verwirklichende und effektive 

Maßnahme zur Förderung von Reparaturen bestünde 

darin, einen verminderten Mehrwertsteuersatz für Re-

paraturen einzuführen, wie er beispielsweise in 

Schweden, Belgien oder den Niederlanden teilweise 

besteht.144 Allerdings bestehen insoweit europarecht-

liche Grenzen, die der europäische Gesetzgeber zu-

gunsten von Reparaturen beheben sollte. Die Mehr-

wertsteuer-Systemrichtlinie145 erlaubt derzeit in 

Art. 98 Abs. 3 i.V.m. Anhang III nur die Reduzierung des 

Mehrwertsatzes bei der Reparatur von Wohnungen 

und Privatwohnungen (Nr. 10), Haushaltsgeräten, 

Schuhen und Lederwaren, Kleidung und Haushalts-

wäsche (Nr. 19) sowie Fahrrädern (Nr. 25).146 

4.5.2 Informationskampagnen, zielori-

entierte Aufklärung 
Frühzeitige Obsoleszenz könnte erheblich reduziert 

werden, wenn es gelingt, das Nachhaltigkeits-

 
139 Näher beckOGK/Arnold, § 445a BGB Rn. 15 ff.  
140 beckOGK/Arnold § 445a BGB Rn. 15. 
141 Boris Gorodinsky, §§ 478, 479 BGB, Der Regress des Letztverkäu-

fers (2013), 66 ff.; ergänzende Direktansprüche de lege ferenda be-
fürwortet Martin Fries, Nacherfüllung in der vertragstypübergrei-

fenden Absatzkette, AcP 217 (2017), 534 (574). 
142 beckOGK/Arnold § 445a BGB Rn. 17. 
143 IMCO, Berichtsentwurf vom 26.06.2023, 2023/0083(COD), Amend-

ments 46 und 50. 
144 Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschneider/Liedtke/Kenning, 

Recht auf Reparatur (2022), 30; Perzanowski, The Right to Repair 

(2022), 30. 
145 RL 2006/112/EG. 
146 Vgl. dazu Specht-Riemenschneider/Mehnert, Updates und das 

„Recht auf Reparatur“ , ZfDR 2022, 313 (320). 
147 Vgl. auch EWSA, Stellungnahme zum Kommissionsvorschlag – 

2023/0083 (COD), ABl. EU C 293/77 (18.08.2023), Nr. 1.9 und 

Nr. 4.1.4.; Sachverständigenrat für Umweltfragen, Politik in der 

Pflicht: Umweltfreundliches Verhalten erleichtern (2023), 29 ff. und 

zusammenfassend 159 ff.; weiterführend auch Perzanowski, Consu-

mer Perceptions of the Right to Repair, 96 (2) Indiana Law Journal 
2021, 361. 

bewusstsein der Verbraucher*innen zu stärken.147 

Wichtig wäre vor allem, dass Verbraucher*innen ver-

stehen, dass ihr individuelles Konsumverhalten ent-

scheidende Bedeutung für die Nachhaltigkeit hat. 

Eine entsprechende Aufklärung müsste möglichst 

zielorientiert erfolgen, etwa durch Informationskam-

pagnen an Schulen oder die Integration von Nachhal-

tigkeitsthemen in Lehrplänen. Sinnvoll können Indi-

zes zur Reparierbarkeit von Produkten sein.148  

4.5.3 Reparaturboni 
Eine weitere Maßnahme, um das für die Förderung 

von Reparaturen zentrale Kostenproblem anzugehen, 

besteht in der Einführung von Reparaturboni.149 So 

werden etwa in Österreich Reparaturen mit einer 

Summe von 200 Euro pro Bürger im Jahr gefördert.150 

Auch in Thüringen wird durch den „Reparaturbonus 

Thüringen“ ein Anreiz gesetzt, defekte Elektrogeräte 

zu reparieren statt wegzuwerfen.151 Der Sachbericht 

der Verbraucherzentrale veranschaulicht die Effektivi-

tät der Maßnahme, die binnen einen Jahres nur in 

Thüringen auf Reparaturen in Höhe von über 1 Million 

Euro verweisen kann.152 Gerade das Handwerk könnte 

von solchen Maßnahmen profitieren, wurden doch 

etwa in Thüringen die meisten geförderten Reparatu-

ren bei Fachhändlern und in Werkstätten durchge-

führt.153 Der IMCO sieht vor, dass die Mitgliedsstaaten 

entsprechende reparaturfördernde Maßnahmen er-

greifen.154 

4.5.4 Bestrafung geplanter Obsoleszenz-

strategien (nach französischem Vorbild)? 
Eine weitere denkbare Maßnahme könnte darin be-

stehen, zielgerichtete Obsolenzstrategien mit straf-

rechtlichen Mitteln zu bekämpfen.155 Soweit ersicht-

148 Vgl. auch Micklitz/Mehnert/Specht-Riemenschneider/Liedtke/ 
Kenning, Recht auf Reparatur (2022), 30. 
149 Seitz, Das Recht auf Reparatur – Balanceakt zwischen Ressour-

censchutz und ausufernder Herstellerhaftung, GWR 2023, 150 (152). 
150 Vgl. Specht-Riemenschneider/Mehnert, Updates und das „Recht 

auf Reparatur“, ZfDR 2022, 313 (321). 
151 Sachbericht Reparaturbonus Thüringen, 

https://www.vzth.de/sites/default/files/2022-09/sachbericht-repa-

raturbonus-thueringen-2021.pdf; vgl. auch Specht-Riemenschnei-
der/Mehnert, Updates und das „Recht auf Reparatur“ , ZfDR 2022, 

313 (320 f.). 
152 Sachbericht Reparaturbonus Thüringen, 

https://www.vzth.de/sites/default/files/2022-09/sachbericht-repa-

raturbonus-thueringen-2021.pdf, 10. 
153 Sachbericht Reparaturbonus Thüringen, 

https://www.vzth.de/sites/default/files/2022-09/sachbericht-repa-

raturbonus-thueringen-2021.pdf, 14. 
154 IMCO, Berichtsentwurf vom 26.06.2023, 2023/0083(COD), Amend-

ment 38. 
155 Dafür nachdrücklich Lieselot Bisschop/Yogi Hendlin/Jelle Jas-
pers, Designed to break: planned obsolescence as corporate envi-

ronmental crime, 78 Crime, Law and Social Change (2022), 271. 
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lich, ist Frankreich das bislang einzige Land, das ge-

plante Obsoleszenz (l’obsolescence programmée) un-

ter Strafandrohung stellt.156 Natürlich kommt bei 

geplanter Obsoleszenz auch eine verschärfte zivil-

rechtliche Haftung der Hersteller (insbesondere aus § 

826 BGB) in Betracht.157

 

 Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse 

Reparaturen können einen wichtigen Beitrag zu einer 

nachhaltigen Kreislaufwirtschaft leisten. Das Hand-

werk ist dafür unverzichtbar. Ein zentrales Hindernis 

für Reparaturen liegt in der frühzeitigen Obsoleszenz 

von Waren, für die es eine Vielzahl von Ursachen gibt. 

Vor diesem Hintergrund ist der Kommissionsvor-

schlag auch aus der Perspektive des Handwerks be-

grüßenswert, weil er die Förderung von Reparaturen 

als regulative Aufgabe annimmt und einen entspre-

chenden Regulierungsbedarf verdeutlicht.  

Im Detail besteht erheblicher Verbesserungs- und Er-

gänzungsbedarf. Der Vorschlag überschätzt die 

Selbstregulierungskräfte des Marktes und lässt viele 

grundlegende Reparaturhindernisse unreguliert. 

Dazu gehören die Reparaturkosten, der Zugang zu Er-

satzteilen und die Bereitstellung von Ersatzgeräten 

während der Reparatur. Eine ambitionierte Förderung 

überholter Waren, von der das Handwerk profitieren 

könnte, fehlt. Das europäische Formular für Repara-

turdienstleistungen schafft hohe bürokratische Hür-

den und birgt die Gefahr, dass Reparaturen weniger 

attraktiv werden. Seine Einführung ist nachdrücklich 

abzulehnen, auch aus der Perspektive des Hand-

werks.  

Das neue „Recht auf Reparatur“ außerhalb des Ge-

währleistungsrechts ist grundsätzlich begrüßenswert. 

Handwerksbetriebe können neue Tätigkeitsfelder er-

schließen bzw. bestehende erweitern, indem sie ver-

mehrt im Auftrag der Hersteller Reparaturen durch-

führen. Erwägenswert ist die Erweiterung der Repara-

turpflicht auf weitere Produkte – so könnten etwa 

dem Vorschlag des IMCO entsprechend Kraftfahr-

zeuge, Fahrräder und Batterien aufgenommen wer-

den. Denkbar wäre auch, die Reparaturpflicht auf alle 

Waren i.S.d. Warenkauf-RL auszudehnen, wenn ergän-

zend eine Ausnahme für unverhältnismäßig aufwän-

dige oder ressourcenintensive Reparaturen vorgese-

hen wird. Begrüßenswert ist aus Sicht des Handwerks 

der Vorschlag des IMCO, Zugang zu Ersatzteilen und 

allen reparaturbezogenen Informationen und Werk-

zeugen zu vertretbaren Kosten und in diskriminie-

rungsfreier Weise zu gewährleisten. Die von der Kom-

mission vorgeschlagene Ergänzung der Warenkauf-RL 

zielt auf eine Bevorzugung der Reparatur ab, wenn 

ihre Kosten diejenigen einer Ersatzlieferung nicht 

übersteigen. Effektiver wäre eine grundlegende 

Neujustierung des Rechtsbehelfssystems der Waren-

kauf-RL, so dass die Reparatur stärkeren Vorrang ge-

genüber der ökologisch regelmäßig nachteiligen Er-

satzlieferung erhielte.  

Rechtspolitisch erwägenswert sind weitere Änderun-

gen der Warenkauf-RL, beispielsweise bei den zeitli-

chen Grenzen der Abhilfen, sowie eine direkte Herstel-

lerhaftung bei Sachmängeln. Maßnahmen außerhalb 

des Vertragsrechts können ebenfalls wichtige Bei-

träge zur Förderung von Reparaturen leisten. Dazu 

zählen ein ambitionierter Ausbau des europäischen 

Ökodesign-Rechts, ein verminderter Mehrwertsteuer-

satz für Reparaturen, zielorientierte Informations-

kampagnen, Reparaturboni und auch die strafrechtli-

che Sanktionierung geplanter Obsoleszenzstrategien. 

 

 
156 Art. L.441-2 und Art. L454-6 Code de la Consommation. Einge-

hend dazu Emanuele La Rosa, Planned Obsolescence and Criminal 

Law: A Problematic Relationship? (2020). 

157 Vgl. Atamer, Nachhaltigkeit und die Rolle des Kaufrechts: Eine 

rechtsvergleichende Übersicht zu den Regulierungsmöglichkeiten, 

ZSR 2022, 285 (308 f.). 
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Fazit und Handlungsempfehlungen
Kilian Bizer, Till Proeger (ifh Göttingen)

Das Handwerk ist einer der zentralen Akteure für eine 

erfolgreiche Umsetzung der Energiewende und einer 

Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft zur 

Klimaneutralität. Ein wichtiger Ansatzpunkt ist die 

schrittweise Umsetzung von Elementen der Kreislauf-

wirtschaft, dessen Teil der Ausbau der Reparatur in 

Wirtschaft und Gesellschaft darstellt, bei der das 

Handwerk der zentrale Akteur sein kann. Andere Kern-

elemente des Themas sind die Verbesserung der Fach-

kräfteverfügbarkeit, der Ausbau der Nachhaltigkeits-

beratung, die effiziente Umsetzung der Nachhaltig-

keitsberichterstattung und das Neu-Denken von Res-

sourcenströmen. Das zentrale verbindende Element 

der Beiträge ist das Bemühen um eine effektivere Um-

setzung der nachhaltigen Transformation im Hand-

werk. Auf thematischer Ebene ist der rote Faden aller 

Beiträge eine gemeinsame Bezugnahme auf die Rolle 

der Reparatur im Handwerk.  

Die fünf Einzelbeiträge dieses Sammelbandes verei-

nen auf diese Weise eine Reihe drängender Aspekte 

des Themas Nachhaltigkeit im Handwerk, präsentie-

ren neue empirische Ergebnisse und leiten daraus the-

menspezifische Handlungsempfehlungen ab. Diese 

Kombination aus disziplinären Perspektiven wird 

durch die einzigartige Struktur und Expertise der fünf 

Handwerksforschungsinstitute innerhalb des Deut-

schen Handwerksinstituts (DHI) ermöglicht. Die Insti-

tute liefern auf Basis wissenschaftlicher Methoden ob-

jektive Erkenntnisse in ihren Fachgebieten, die seit 

Jahrzehnten eine empirisch fundierte wissenschaftli-

che Beratung der Handwerksbetriebe, -organisatio-

nen und -politik ermöglicht. Um diesem Ziel gerecht 

zu werden, leistet dieser Abschnitt ein Fazit und leitet 

übergreifende und themenspezifische Handlungs-

empfehlungen ab. Dafür erfolgt zunächst eine Zusam-

menfassung der vier Einzelbeiträge, aus denen im An-

schluss übergreifende und themenspezifische Hand-

lungsempfehlungen abgeleitet werden.

Zusammenfassung der Einzelbeiträge

Beitrag des Forschungsinstituts für Berufsbildung im 

Handwerk an der Universität zu Köln (FBH): Nachfra-

gen zur Nachhaltigkeit – welche Aspekte sind  

Jugendlichen bei beruflichen Entscheidungen 

wichtig? 

Der erste Beitrag des Sammelbandes thematisiert die 

Nachhaltigkeit im Kontext beruflicher Entscheidun-

gen von Jugendlichen. Basierend auf dem gegenwär-

tigen umfassenden Nachhaltigkeitsverständnis ent-

lang der drei Dimensionen ‚Ökologie‘, ‚Ökonomie‘ und 

‚Soziales‘ werden in dieser Studie die darauf bezoge-

nen Haltungen und Motive potenzieller Auszubilden-

der im Handwerk durch multi-methodische Erhebun-

gen herausgearbeitet. Dabei wird gezeigt, dass die 

Zielgruppe in diesem Kontext zumeist keine genuinen 

gesellschaftlichen Nachhaltigkeitsmotive verfolgt, 

sondern sich primär an klassischen beruflich-betrieb-

lichen Gütekriterien wie Arbeitsatmosphäre, Bezah-

lung, beruflichen Perspektiven oder den auszuüben-

den Tätigkeiten sowie primär am eigenen Vorteil ori-

entiert. Erst auf einer zweiten Ebene kommen spezifi-

sche Aspekte der Nachhaltigkeit zum Tragen, wobei 

Faktoren ökonomischer und sozialer Nachhaltigkeit 

den Orientierungen der Zielgruppe am nächsten lie-

gen. Dabei werden das Streben nach ökonomischer 

Sicherheit, das Eröffnen von beruflichen Perspektiven 

und – dies ermöglichend – die persönliche Weiterbil-

dung als die stärksten handlungsleitenden Motive ge-

nannt.  

Bei der Gegenüberstellung der Position des Handwerks 

mit der Verortung der Zielgruppe werden Schnittmen-

gen deutlich, die für die Akquise von Fachkräften be-

deutsam scheinen. In diesem Sinne wird herausge-

stellt, dass nachhaltigkeitsbezogene Merkmale des 

Handwerks, wie die betriebliche Ausrichtung auf Lang-

fristigkeit oder bestehende Strukturen der Aus- und 

Weiterbildung bereits an die Motive der Zielgruppe an-

knüpfen oder kommunikativ auf diese zu beziehen 

sind. Darüber hinaus wird gezeigt, dass auch im Bereich 

der Ökologie eine aussichtsreiche Kommunikations-

strategie durch die Verknüpfung ökologischer Merk-

male mit den Motiven ‚Sicherheit‘, ‚Perspektive‘ und 

‚Bildung‘ möglich ist. 

Das Ergebnis dieser Untersuchung deckt sich nur be-

dingt mit der medialen Wahrnehmung einer insbeson-

dere an dem Erhalt der ökologischen Lebensgrundla-

gen künftiger Generationen interessierten Jugend. Aus 

dem Ergebnis zu schlussfolgern, ausschließlich die öko-

nomisch-eigennutzorientierten Argumente zu beto-

nen, würde der Haltung der befragten Jugendlichen je-

doch ebenfalls nicht gerecht. Vielmehr ist mit Jugendli-

chen kontinuierlich ein ehrlicher Dialog über 
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Nachhaltigkeit zu führen, der auch von der Aufmerk-

samkeit dafür geprägt ist, dass „die Jugendlichen“ indi-

viduell unterschiedliche Einstellungen zur Relevanz 

von Nachhaltigkeit haben. Eine Passung von Ansichten 

und Einstellungen einzelner Betriebe und einzelner Ju-

gendlicher zur Nachhaltigkeit in den Ausprägungen 

dürfte selten „von vorneherein“ gegeben sein. Vielmehr 

muss eine Passung im Prozess der Ausbildungsplatz-

wahl und vermutlich noch stärker in der Ausbildung 

selbst von beiden erarbeitet bzw. erlernt werden. 

Beitrag des Heinz-Piest-Instituts für Handwerkstech-

nik (HPI): Nachhaltigkeit als Dimension in der Inno-

vationsberatung im Handwerk 

Die organisationseigene Betriebsberatung im Hand-

werk ist Inhalt des zweiten Beitrages dieses Sammel-

bandes. Sie steht vor der Herausforderung, das Thema 

Nachhaltigkeit in den Betrieben zu verankern, ohne sie 

dabei, auch im Hinblick auf die Fülle und Vielfalt an be-

ratungsunterstützenden Werkzeugen, zu überfordern. 

Die vorliegende Untersuchung widmet sich der Rolle 

der Nachhaltigkeit in der Betriebsberatung.  

Dabei zeigt sich grundlegend, dass die Nachfrage nach 

einer Beratung im Themenbereich „Nachhaltiges Wirt-

schaften und Betriebsführung“ noch eine Nische im In-

novationsberatungsalltag darstellt. Dieser Befund wird 

in dem vorliegenden Bericht anhand einer quantitati-

ven Umfrage unter den Beauftragten für Innovation 

und Technologie (BIT) und den Vertretern der Gewerbe-

spezifischen Informationstransferstellen (GIT) im 

Handwerk weitergehend analysiert.  

Die empirische Analyse zeigt, dass die Unterstützungs-

angebote mit konkreten Handlungsempfehlungen und 

einer tiefergehenden inhaltlichen Fundierung, insbe-

sondere zu Energiethemen, häufiger Anwendung fin-

den als kurze thematische Checks. Gesetzliche und nor-

mative Vorgaben wie Standards und Normen bieten 

zwar eine strukturierte Möglichkeit, Nachhaltigkeits-

ziele zielgerichtet zu kommunizieren, können aber in 

den Betriebsdialogen nur in bestimmten Gewerken als 

Ankerpunkte genutzt werden. Begünstigende Faktoren 

zur Umsetzung von Nachhaltigkeitsaspekten in Betrie-

ben begründen sich überwiegend aus unternehmeri-

schen Interessen oder bspw. auch aus der Wahrneh-

mung gesellschaftspolitischer Verantwortung. KMU-ge-

rechte Hilfen und finanzielle Förderungen können 

ebenfalls begünstigend wirken. Kontraproduktiv sind 

Zeitmangel, eine herausfordernde wirtschaftliche Situ-

ation und Unsicherheit. Im Hinblick auf die Nachhaltig-

keitsberatung wird deutlich, dass diese überwiegend 

auf der betrieblichen Leitungsebene ansetzt und weni-

ger konkret in operativen Betriebsbereichen. Die The-

menbereiche Energie und eine ganzheitliche Nachhal-

tigkeitsstrategie stehen im Mittelpunkt betrieblicher In-

teressen. 

Übergreifend kann somit erstmalig eine differenzierte 

Analyse der Wirkungsmechanismen der Nachhaltig-

keitsberatung im Handwerk vorgelegt werden, die als 

Grundlage bei der Weiterentwicklung von Förderungen 

und Beratungsformaten dienen kann. 

Betriebswirtschaftlicher Beitrag des Ludwig-Fröhler-

Institut (LFI): Nachhaltigkeitsberichterstattung im 

Handwerk 

Der dritte Beitrag des Sammelbands thematisiert die 

Nachhaltigkeitsberichterstattung im Handwerk. Die 

Bedeutung von Nachhaltigkeit in der Wirtschaft und 

speziell im Handwerk ist den meisten Handwerksbe-

trieben bereits heute deutlich. Die Betriebe erkennen 

mehrheitlich diesen Trend und sind bereit, entspre-

chende Maßnahmen zu ergreifen, um ihre Geschäfts-

modelle nachhaltiger zu gestalten. Doch trotz des Be-

wusstseins dafür existieren aktuell nur selten schriftlich 

festgehaltene Pläne für solche Maßnahmen. Eine 

Hauptursache dafür sind die begrenzten Ressourcen 

vieler Betriebe, was wiederum zu fehlenden Dokumen-

tationen und damit zu einer mangelnden Datengrund-

lage für ein umfassendes Berichtssystem führt. Zudem 

mangelt es den Betrieben an Möglichkeiten, detaillierte 

Informationen über ihre Lieferketten zu erhalten. 

Die Klimapolitik wird zunehmend darauf abzielen, 

Handwerksbetriebe in das Berichterstattungssystem 

zu integrieren. Jedoch müssen dabei die besonderen 

Bedingungen von Kleinbetrieben berücksichtigt wer-

den, um ungewollte strukturelle Veränderungen in die-

ser Wirtschaftssparte zu vermeiden. Eine zu umfangrei-

che Berichterstattung könnte zu einer Polarisierung 

zwischen sehr kleinen und nicht berichtspflichtigen Be-

trieben sowie sehr großen Betrieben mit ausreichen-

den administrativen Ressourcen zur Erfüllung der Be-

richtspflicht führen, wobei mittelgroße Betriebe vor 

großen Herausforderungen stehen werden. Diese 

könnten Schwierigkeiten bei der Finanzierung und in 

ihren Lieferketten erleben, wenn sie die Anforderungen 

der Berichtspflicht nicht erfüllen können. 

Um die genannten Herausforderungen zu bewältigen 

und eine Gefährdung mittelgroßer Betriebe zu vermei-

den, ist es wichtig, sorgfältige Regelungen unter Be-

rücksichtigung der spezifischen Bedingungen von 

Handwerksbetrieben zu erarbeiten. Das bedeutet, we-

niger auf formale Nachweise und Zertifikate zu setzen 

und stattdessen Eigenverantwortung und -erklärungen 

anzuerkennen. Die Einbeziehung der Reparaturleistun-

gen des Handwerks in die Nachhaltigkeitsberichter-

stattung ist eine weitere Möglichkeit zur handwerks-
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gerechten Umsetzung der Berichtspflichten. Des Weite-

ren sollten Handwerksbetriebe schrittweise und mit 

Hilfe der Handwerksorganisationen auf die neuen An-

forderungen vorbereitet und bei ihrer Umsetzung um-

fassend unterstützt werden. Die Bereitstellung und 

Nutzung branchenweiter Durchschnittswerte für die 

Berichterstattung ist eine weitere Möglichkeit zur Erfül-

lung der Vorgaben, ohne dass es zu einer Überforde-

rung mittlerer und kleiner Betriebe kommt.  

Beitrag des itb - Institut für Betriebsführung sowie des 

ifh Göttingens: Reparatur und Handwerk 

Der vierte Beitrag des Sammelbandes nimmt eine um-

fassende Analyse von Reparatur im Handwerk vor. 

Trotz der wachsenden Relevanz in Zeiten von Klima-

wandel, wachsenden Ressourcenknappheiten und 

ökologischen Problemen wird der Aspekt der Repara-

tur im Handwerk bislang nur begrenzt thematisiert. Die 

vorliegende Publikation adressiert diese Forschungslü-

cke, indem auf verschiedenen Ebenen der Zusammen-

hang von Handwerk und Reparatur untersucht und das 

Potenzial des Themas für die Handwerkswirtschaft be-

trachtet wird.  

Zu diesem Zweck erfolgt in diesem Beitrag eine Kombi-

nation aus quantitativer und qualitativer Forschung, 

die geeignet ist, die verschiedenen aktuellen Aspekte 

der Reparatur im Handwerk zu vertiefen und auf dieser 

Basis Handlungsempfehlungen für Betriebe, Hand-

werksorganisationen und Politik abzuleiten. Einer Ana-

lyse von Daten der Handwerkszählungen in den letzten 

Jahren sowie der ZDH-Strukturanalyse zeigt die Rele-

vanz des Handwerks in der Reparatur in Deutschland 

insgesamt sowie auf Ebene der Gewerbegruppen und 

Gewerke. Qualitativ werden Interviews mit Akteuren 

der Reparatur in Deutschland ausgewertet, d.h. mit 

Handwerksbetrieben, Reparaturnachfragerinnen und -

nachfragern, Reparaturinitiativen sowie Akteuren in 

der Handwerksorganisation. Dabei wird eine umfas-

sende Beschreibung der Hemmnisse der Reparatur, 

aber auch förderlicher Faktoren gegeben, die die jewei-

ligen Entscheidungssituationen verständlich macht. 

Durch die Kombination der zwei methodischen Ansätze 

kann somit auf Makro- wie auch auf Mikroebene eine 

umfassende Einordnung des Themenbereiches erzielt 

werden.  

Juristischer Beitrag des Ludwig-Fröhler-Institut (LFI): 

Das „Recht auf Reparatur“ und die Transformation 

zur Nachhaltigkeit im Handwerk  

Der fünfte Beitrag des Sammelbandes betrachtet Repa-

raturen und deren Rolle für das Handwerk aus einer ju-

ristischen Perspektive. Hierfür wird insbesondere ein 

aktueller Vorschlag der EU-Kommission zur Regu-

lierung des Marktes für Reparatur betrachtet. Dafür 

wird zunächst die vorzeitige Obsoleszenz von Waren als 

zentrales Hindernis benannt und differenziert nach ver-

schiedenen Arten und Gründen beschrieben. Im An-

schluss erfolgt die Wertung, dass dieser Kommissions-

vorschlag aus Sicht des Handwerks prinzipiell positiv zu 

werten ist, da die Reparatur als regulative Aufgabe ver-

standen wird und der Regulierungsbedarf dadurch 

deutlich wird. Im Folgenden wird Verbesserungs- und 

Ergänzungsbedarf aus Sicht des Handwerks identifi-

ziert und differenziert bewertet. Primär wird dabei kriti-

siert, dass grundlegende Reparaturhindernisse nicht 

regulativ beseitigt werden, wozu insbesondere die Re-

paraturkosten, der Zugang zu Ersatzteilen und die Be-

reitstellung von Ersatzgeräten während der Reparatur 

zählen. Das europäische Formular für Reparaturdienst-

leistungen wird aufgrund seiner Bürokratiebelastung 

begründet abgelehnt. Insgesamt dominiert nach dem 

Beitrag im Rahmen des Kommissionsvorschlags die Be-

reitschaft, den Selbstregulierungskräften des Marktes 

weitgehend zu vertrauen, was keine umfassende För-

derung der Reparatur bewirken würde. 

Ein „Recht auf Reparatur“, das sich außerhalb des Ge-

währleistungsrechts bewegt, ist nach dem Beitrag posi-

tiv werten, da auf dessen Basis Handwerksbetriebe 

neue Märkte erschließen und bestehende erweitern 

könnten, indem für die Hersteller Reparaturen durch-

geführt würden. Ebenso könnten weitere Produktgrup-

pen – z.B. Kfz, Fahrräder oder Batterien – von der Repa-

raturpflicht erfasst werden. Ebenfalls positiv gewertet 

wird der Vorschlag, den Zugang zu Ersatzteilen sowie 

reparaturbezogenen Informationen und Werkzeugen 

zu öffnen, wobei ein diskriminierungsfreier Zugang und 

vertretbare Kosten erforderlich seien. Schließlich wer-

den weitere Vorschläge zur Förderung der Reparatur 

benannt und eingeordnet, wobei insbesondere die zeit-

lichen Grenzen von Abhilfen und eine direkte Herstel-

lerhaftung bei Sachmängeln zu nennen sind. Außerhalb 

des Vertragsrechts werden etwa der Ausbau des euro-

päischen Ökodesign-Rechts, ein reduzierter Mehrwert-

steuersatz für Reparaturen, Informationskampagnen, 

Reparaturboni und auch die strafrechtliche Sanktionie-

rung geplanter Obsoleszenzstrategien diskutiert und 

als Vorschläge aufgenommen.  

Die Handlungsempfehlungen knüpfen unmittelbar an 

diesen Analysen an und leiten Möglichkeiten ab, wie 

durch (handwerks-)politische Aktivitäten alle Akteure 

in ihren spezifischen Entscheidungssituationen unter-

stützt werden können, woraus insgesamt eine Förde-

rung der Reparaturtätigkeit in Deutschland resultieren 

kann. Beispiele für diese Aspekte sind die Ausweitung 

der Reparierbarkeit und Ersatzteilverfügbarkeit auf Sei-

ten der Hersteller, politisch unterstützte Bonussysteme 
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für Reparaturen, die Erhöhung der Informationsverfüg-

barkeit für die reparierenden Betriebe, eine Vorreiter-

rolle der öffentlichen Hand bei der Beschaffung und 

Reparatur langlebiger Güter sowie eine weitergehende, 

stärker interdisziplinäre Beschäftigung mit der Repara-

tur durch die Handwerksforschung.  

Handlungsempfehlungen

Aus den so vorgestellten Teilergebnissen des Sammel-

bandes können auf zwei Ebenen Handlungsempfeh-

lungen abgeleitet werden: übergreifende Empfehlun-

gen, die das gesamte Handwerk betreffen, sowie the-

menspezifische Empfehlungen, die in Teilbereichen 

genutzt werden können. 

Übergreifende Empfehlungen 

Die Eigendarstellung einer dem Handwerk inhärenten 

Nachhaltigkeit trifft in vielen Bereichen die Selbst-

wahrnehmung und Handlungsweise der Betriebe in 

allen drei Dimensionen der Nachhaltigkeit. Dieser be-

währte Ansatz entlastet jedoch nicht von der Notwen-

digkeit einer stetigen Weiterentwicklung einer 

Nachhaltigkeitsstrategie auf allen Ebenen des (orga-

nisierten) Handwerks, die zur nachvollziehbaren Um-

setzung sowie einer umfassenden und glaubwürdigen 

Kommunikation in Nachhaltigkeitsfragen führt. Die 

Arbeit an einem handwerksgemeinsamen Verständnis 

von Nachhaltigkeit und ihrer Notwendigkeit in Zeiten 

von Klimawandel und Ressourcenknappheit ist auf-

grund der Vielzahl an Perspektiven und akteursspezi-

fischen divergierenden Anreizen eine Herausforde-

rung, aber dennoch erforderlich, um zu einer zielge-

richteten politischen Einflussnahme zu gelangen, die 

eine handwerksförderliche Ausformung der Bestre-

bungen zur nachhaltigen Entwicklung ermöglicht.  

Die deutliche Steigerung der regulatorischen Anforde-

rungen an nachhaltiges und perspektivisch klima-

neutrales Wirtschaften auf allen politischen und admi-

nistrativen Ebenen sollten dabei als Chance für das 

Handwerk gesehen werden, langfristig seine Markt-

stellung auszubauen und ein Verständnis um seine tie-

fere Relevanz für das Gelingen der Bemühungen um 

Klimaneutralität zu vermitteln. Beispielsweise vermit-

teln die thematischen Beiträge zur Reparatur ein-

drücklich die starke Marktstellung des Handwerks in 

diesem Bereich. Die regulatorischen Schritte zur Er-

zwingung von Reparierbarkeit können daher, trotz der 

praktischen Herausforderungen bei ihrer Umsetzung, 

als langfristige Chance deutlich befürwortet werden 

und als Möglichkeit zur Generierung zusätzlicher 

Nachfrage für das Handwerk interpretiert werden. 

Ähnliches gilt für die Transformationen des Energie-

systems oder des Gebäudesektors. Da sich die prakti-

schen Ausformungen dieser Bestrebungen in einer 

sehr entwicklungsoffenen Phase befinden, sollte das 

Handwerk diese zu einer strukturellen Stärkung auf al-

len Ebenen nutzen.  

Auf Ebene der Kommunikation der Nachhaltigkeitsbe-

strebungen erscheint es notwendig, die Bemühungen 

zu verstärken, die Informationslage der Betriebe 

über die aktuellen und kommenden regulatorischen 

Anforderungen, aber auch über daraus resultierende 

marktliche Chancen zu verbessern. Die bestehende 

Beratungsinfrastruktur stellt dabei eine hervorra-

gende Grundlage zum Ausbau der nachhaltigkeitsbe-

zogenen Beratungs- und Unterstützungsformate dar. 

Die Weiterentwicklung der handwerklichen Unterstüt-

zungsstrukturen sollte im Verbund mit der umfassen-

den und zielgerichteten Nachhaltigkeitsstrategie er-

folgen, um einheitlich und glaubwürdig Ziele, Mittel 

und Wege des handwerklichen Beitrags zur Nachhal-

tigkeit zu verdeutlichen und glaubwürdige Argumente 

für dessen Chancen am Markt zu formulieren.  

Damit verbunden sollten die umfassenden regulatori-

schen Anstrengungen zur nachhaltigen Entwicklung 

zu einem starken Argument für die handwerkliche 

Aus- und Weiterbildung gemacht werden. Die Risiken 

einer Reduktion von Ausbildungserfordernissen und 

die großen Chancen einer strukturellen Stärke der du-

alen Ausbildung für die Realisierung der Nachhaltig-

keitsziele sind gegenüber der Öffentlichkeit und der 

Politik deutlicher zu machen. Es muss betont werden, 

dass vor allem die strukturelle Stärkung der hand-

werklichen Qualifikationsbereiche die personellen 

und qualifikatorischen Grundlagen für eine Umset-

zung der Nachhaltigkeitsziele leistet. Deutlich stär-

kere Investitionen in die Strukturen und Qualität der 

Aus- und Weiterbildung, der finanziellen Unterstüt-

zung der Teilnehmenden und der Bewerbung gegen-

über potenziellen Interessenten sind daher erforder-

lich, um die praktische Möglichkeit einer nachhaltigen 

Transformation in den kommenden Jahrzehnten zu 

erhalten bzw. aufzubauen. Diese Bestrebung ver-

knüpft sich daher mit der konsequenten Formulierung 

von Nachhaltigkeitsstrategien und -zielen des Hand-

werks, der Wahrnehmung der Transformationsziele 

als Chance des Handwerks und einer strukturellen 

Verbesserung der Beratungsinfrastrukturen.  
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Themenspezifische Empfehlungen 

Neben den allgemeinen Handlungsempfehlungen 

können auch für die Einzelbeiträge Handlungsemp-

fehlungen formuliert werden, die die Ergebnisse auf-

greifen und zentrale Implikationen formulieren.   

Nachhaltigkeit zwischen Jugendlichen und Betrie-

ben 

Grundlegend sollte in der Kommunikation im Ausbil-

dungsmarketing zur langfristigen Fachkräftesiche-

rung eine offene Kommunikation über die Stärken 

und Schwächen des Handwerks in Bezug auf Nachhal-

tigkeit geführt werden, die Vor- und Nachteile wie 

auch Chancen transparent macht. Hierbei muss eine 

umfassende Forschung und Verknüpfung mit den tat-

sächlichen Berufswahlpräferenzen der Zielgruppen 

erfolgen, um für Handwerksinteressierte realistische 

Vorstellungen über die Rolle der Nachhaltigkeit zu ge-

winnen und zu nutzen.  

Bei der stärkeren Einbeziehung der Nachhaltigkeit als 

Vorteil des Handwerks in das Fachkräftemarketing 

sollten in höherem Maße Personalberater und -bera-

terinnen eingesetzt werden. Diese können Hand-

werksbetrieben helfen, eine auf die jeweilige Nachhal-

tigkeitsstrategie abgestimmte Besetzung von Fach-

kräften zu kommunizieren und damit auch langfristig 

an das Handwerk zu binden. Bislang vermutete Dis-

tanzen zwischen dem Handwerk und nachhaltigkeits-

motivierten Berufsinteressierten können so effektiv 

überwunden werden und das Handwerk gegenüber 

anderen Zielgruppen innerhalb der nachhaltigkeitsin-

teressierten jungen Generation geöffnet werden.  

Schließlich ist im Zuge des Fachkräftemarketings und 

der Gewinnung von Auszubildenden stärker als bisher 

auf die großen wirtschaftlichen Chancen der nachhal-

tigen Transformation für das Handwerks zu verwei-

sen, die für die individuell-ökonomischen Motivatio-

nen der Zielgruppe dienlich sind. Die zunehmende Re-

levanz des Handwerks für die nachhaltige Transfor-

mation kann sich folglich in individuell höheren Löh-

nen, besseren Ausbildungs- und Karrierechancen und 

höherer beruflicher Sicherheit äußern, was in der 

Kommunikation deutlich stärker betont werden 

sollte.   

Nachhaltigkeit in der Innovationsberatung 

Grundlegend sind die verschiedenen Anreize und 

Hemmnisse aus Sicht der Betriebe in die Formate der 

Nachhaltigkeitsberatung einzubeziehen, um eine effi-

zientere und zielgerichtetere Unterstützung zu ge-

währleisten. Die Integration wissenschaftlicher Er-

kenntnisse soll einen kontinuierlichen Forschungs-, 

Austausch- und Verbesserungsprozess innerhalb der 

handwerklichen Beratungslandschaft weiter verstär-

ken, um bestmögliche Formate für die Betriebe zu er-

zielen.  

Die Unterstützung insbesondere kleinerer Betriebe 

bei der Durchführung von Nachhaltigkeitsprojekten 

ist aufgrund der begrenzten Nachfrage der Betriebe 

bislang vielfach ein Randthema. Um die zukünftige 

politische Bedeutung des Themas Nachhaltigkeit in-

nerhalb der Innovations- und Betriebsberatung mehr 

ins Zentrum zu rücken, ist die personelle und materi-

elle Ausstattung der Nachhaltigkeitsberatung und da-

mit die Beratungsinfrastruktur im Nachhaltigkeitsbe-

reich zu stärken. Dabei ist auch die Anzahl der auf 

Nachhaltigkeitsthemen spezialisierten Berater und 

Beraterinnen weiterzuentwickeln. Die personelle 

Grundlage ist die Wissensbasis für die erforderlichen 

Aktivitäten im Sinne einer gesellschaftlichen Unter-

nehmensverantwortung.  

Schließlich ist die Verzahnung der verschiedenen Be-

ratungsbereiche innerhalb des Handwerks zu fördern. 

Der Themenbereich Nachhaltigkeit bietet die Möglich-

keit einer stärkeren Verknüpfung der technischen, be-

triebs- und innovationsbezogenen Beratungstätig-

keit. Insofern ist auf Basis einer geeigneten For-

schungstätigkeit ein enger verknüpftes Beratungssys-

tem mit Nachhaltigkeitsfokus aufzubauen, das Bera-

terinnen und Berater mit allgemeinen und speziali-

sierten Themen verknüpft und dadurch nach Nachhal-

tigkeitsgesichtspunkten effektiver werden lässt.  

Nachhaltigkeitsberichterstattung  

Im Bereich der Nachhaltigkeitsberichterstattung wird 

die relativ schnelle und weitgehende Verstärkung der 

regulatorischen Anforderungen die Betriebe erheblich 

betreffen. Es ist daher erforderlich, in der Beratungs-

infrastruktur inhaltliche und organisatorische Vorbe-

reitungen für ein rasches Angebot von Beratungsleis-

tungen vorzubereiten. Dies beinhaltet den Aufbau von 

Schulungsformaten und geeigneten Materialien für 

die Unterrichtung und Unterstützung der Betriebe.  

Der Aufbau von geeigneten Formaten der Nachhaltig-

keitsberichterstattung erfordert Zeit und Ressourcen, 

sodass eine frühzeitige Beschäftigung mit dem Thema 

erforderlich ist. Daher sind die Handwerksbetriebe be-

reits im Vorfeld kommender Regulierungsschritte für 

den Themenbereich der Nachhaltigkeitsberichterstat-

tung zu sensibilisieren, insbesondere, wenn sie über 

Lieferketten mit größeren Unternehmen verbunden 

sind.  

Schließlich sind auf Ebene der Handwerksorganisati-

onen geeignete quantitative Größen zu erarbeiten, 
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um für die Nachhaltigkeitsberichterstattung kleinerer 

Unternehmen nutzbare und empirisch belastbare 

Kenngrößen zu liefern, durch die eine – in der Regel 

unrealistische – individuelle Erhebung ersetzt werden 

kann. Auf diese Weise kann der negative Effekt einer 

Pflicht zur Nachhaltigkeitsberichterstattung für kleine 

und mittlere Unternehmen abgemildert werden. Da-

mit verbunden können Handwerkskammern eigene 

Schlüsselkennzahlen (KPIs) zu ihrer nachhaltigkeits-

bezogenen Aktivität aufbauen, um so eine Vorbild-

funktion einzunehmen. 

Förderung der Reparatur 

Das Handwerk ist in Deutschland der zentrale Akteur 

bei der Reparatur, die insbesondere kleinere und 

ländlichere Betriebe stärkt. Das Handwerk sollte da-

her jede Förderung der Reparatur auf regulatorischer 

oder fiskalischer Ebene unterstützen, da eine Förde-

rung der Reparatur gegenüber dem Neukauf langfris-

tig für das Handwerk nicht nur zu ökonomischen Vor-

teilen führen wird, sondern auch den eigenen Zielen in 

Bezug auf Nachhaltigkeit entspricht.  

Die stärkere Verknüpfung der stetig wachsenden Re-

paraturbewegung, z.B. in Repair-Cafés, durch Hand-

werksbetriebe und Handwerksorganisationen, sollte 

in höherem Maße gefördert und betrieben werden, 

um zum einen die Marktchancen reparierender Be-

triebe zu fördern, und zum anderen die Offenheit des 

Handwerks für nachhaltigkeitsorientierte Personen-

kreise zu erhöhen. Dies kann die Gewinnung von Fach-

kräften und Auszubildenden aus diesen Milieus ver-

bessern, was gleichzeitig neue Impulse im Bereich der 

Nachhaltigkeit in das Handwerk bringt und zudem an-

deren helfen kann, die Fachkräftelücke zu schließen.  

Die Informationslage zur Reparatur kann und sollte in 

Zusammenarbeit mit der Reparaturbewegung syste-

matisch verbessert werden. Ein Grund für ausblei-

bende Reparaturen sind auf Seiten aller Marktteilneh-

menden fehlende Informationen über Dauer, Kosten 

und Ort von Reparaturen, sodass bisher aufgrund der 

hohen Transaktionskosten zum Teil mögliche Repara-

turen ausbleiben. Es ist zu begrüßen, dass diesem Zu-

stand im Zusammenwirken von Handwerksorgani-

sationen, Akteuren der Reparaturbewegung und der 

Politik abgeholfen wird, indem eine digitale Plattform 

in Planung ist, um systematisch Informationen bereit-

zustellen und Reparaturinteressenten erste Anlauf-

punkte zu bieten.  

Auf juristischer Ebene ist der Vorschlag der EU-Kom-

mission zur Regulierung des Marktes für Reparatur 

grundlegend positiv zu werten. Zu kritisieren ist dabei, 

dass grundlegende Reparaturhindernisse nicht regu-

lativ beseitigt werden und stattdessen Selbstregulie-

rungskräften des Marktes vertraut wird. Ebenfalls wird 

das europäische Formular für Reparaturdienstleistun-

gen aus Sicht des Handwerks kritisch betrachtet. 

Gleichzeitig wird das „Recht auf Reparatur“ positiv ge-

wertet, da es Handwerksbetrieben neue Märkte eröff-

nen und bestehende fördern könnte. Entscheidend 

sind dabei der Zugang zu Ersatzteilen von den Herstel-

lern sowie reparaturbezogene Informationen und 

Werkzeuge, wobei ein diskriminierungsfreier Zugang 

und vertretbare Kosten die zentrale Grundlage dar-

stellen. Außerhalb des Vertragsrechts können eine 

Reihe von Vorschlägen gemacht werden, wie etwa der 

Ausbau des europäischen Ökodesign-Rechts, ein re-

duzierter Mehrwertsteuersatz für Reparaturen, staat-

liche Informationskampagnen zur Förderung der Re-

paratur, die Einführung bzw. der Ausbau von Repara-

turboni und auch die strafrechtliche Sanktionierung 

geplanter Obsoleszenzstrategien nach französischem 

Vorbild.  

Fazit 

Übergreifend bieten diese Empfehlungen eine Zusam-

menfassung und einen Ausblick für die vier Einzelbei-

träge dieses Sammelbandes. Sie ermöglichen damit 

eine zielgerichtete Diskussion in Einzelbereichen und 

übergreifenden strategischen Fragen. Die Beiträge fo-

kussieren den aktuellen Wissensstand, aber auch For-

schungslücken der Handwerksforschung für den 

wichtigen Themenbereich der Nachhaltigkeit. Sie 

können und sollen damit Grundlage zur weiteren Be-

fassung der Handwerksorganisationen und Hand-

werksforschung mit der Nachhaltigkeit sein und als 

Katalysator für produktive Diskussionen dienen. 

 

 


